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Zur Htschichle des Klosters Konen.
Von Obcrpfarrer H. Nagelschmitt in Zülpich.

Zu den Klöstern im Erzstlftc Köln, welche Jahrhunderte hindurch
geblüht haben und untergegangen sind, ohne daß man ihre Geschichte st
aufgezeichnet und der Nachwelt überliefert hätte, gehört auch das Kloster
Hallen. Dasselbe liegt in dem Dorfe gleichen Namens, südlich (7 Mi¬
nuten) von Zülpich. Das Dorf hat 500 Einwohner und gehört zur
Pfarrei Zülpich. Hoven ist das germanische Aufan, welches mit dem
römischen Tolbiaeum in unmittelbarer Verbindung stand. Die von
Trier nach Köln führende große Militärstraßc durchschnittHolleu wie
Zülpich, und wohnten hier wie dort zur Rechten die Römer, zur Linken
die Germanen. Zur Rechten, gerade an der Stelle, wo das Kloster
Hollen liegt, wurden bis in die jüngste Zeit zahlreiche römische Funde
gemacht. So fand man z. V. im I. 1591 im Klostergarten in der
Nähe der Kirche, an deren Stelle früher ein Bachustempel gestanden
haben soll, eine Statue des Bachus, welche Graf Hermann llon Man-
derscheid-Blankenheimfür seine Sammlung llon Kunst- und Alterthums-
schützcn erwarb. Am Fundorte ließ er ein Kreuz aufstellen mit einer
auf den Fund bezüglichen Jnschriftst. Die Statue ist llerlorcn ge¬

st Geschichtliche Nachrichten Wer das Kloster Hoven finden sich nur in einem
Programme (1866) des Gymnasiums zu Diiren von dem in Hoven gebürtigen Neli-
gions- und Oberlehrer a. D. Herrn Arnold Elvenich, welchem gestattet war, die
im Staats-Archiv zu Düsseldorf befindlichen, auf das Kloster Hoven bezüglichen Ur¬
kunden zu benutzen. Von diesen Urlunden sind in Lacomblets Urkundenbnchsür die
Geschichte des Niedcrrheins manche abgedruckt. Bei meiner Arbeit lagen mir außer
verschiedenen andern Notizen das Programm und das Urkundenbuchvor; die in letzte¬
rem abgedruckten Urkunden habe ich bloß citirt, die in dem Programm veröffentlichten
m> den Originnlien anfs Neue verglichen und hier beigefügt. Für die Vergleichung
bin ich Herrn Archivrath IN-. Hartes) dankbar verpflichtet.

2) Iltnstris Ilormannus, oornss eis Nnncksrsoüöicl st Ulanlrönlrsiin, aorrsönsu
Annalen des bist. Vereins. 1
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gangen, eine Kopie derselben befindet sich aber auf der Eisenhütte
zu Jünkrath, Noch vor zwei Jahren wurde beim Ausgrabcn eines
Regensarges im Klosterhofe in einem aus römischen Dachziegeln her¬
gestellten Verstecke eine interessante Sammlung römischer Küchengcschirrc
gefunden: Kruge mit einem und mit zwei Henkeln, Töpfe, Schüsseln,
Becher aus gewöhnlichem Thon, eine Schüssel und ein Napf, auf welchem
die Buchstaben öiLV? eingeritzt sind, aus torra sigillata. Inter¬
essanter als diese Sachen sind: ciir Glastellerchen (0,09 M. Durch¬
messer), ein Glasfläschchen (0,07 M. hoch, 0,06 M. Bauchweitc, 0,02 M,
Halsweite) nebst Resten von ähnlichen Fläschchen und ein viereckiges
Schiefcrplüttchen (0,08 M> lang, 0,06 M, breit, 0,01 M, dick). Es ist dies
ein Plättchen, dessen sich die römischen Aerzte und Salbenarbciter be¬
dienten, um ihre Medicameutc darauf zurecht zu machen^). In der
Mitte desselben ist durch längeren Gebrauch eine kleine Vertiefungent¬
standen, und sind Flecken darauf sichtbar, welche Tropfen von Essenzen
zurückgelassenhaben. Hieraus läßt sich schließen, daß alle die Ge¬
schirre einem an dieser Stelle wohnenden Arzte oder Salbenbereiter
zugehört haben, der sich letzterer Gegenstände zu pharmaceutischen
Zwecken bediente. Die Sachen wurden vielleicht bei einem Kriege ver¬
graben und, weil die Familie während desselben zu Grunde ging, nicht
mehr gehoben 2).

Die in Aufan ansässigen Germanen gehörten zum Stamme der

udimbissus st vii-Zirmin Imius sosucidii vsstmliuin Iclolura Lnsobi kiue avadi

iuc^us ittius losuru stü^isin Irans rsxoni sussib anno Donrini 1L91 msuso Ilo-
vsnrbri.

1) Vgl. Jahrbücher des Vereins von Alterthumsfrcunden im Nheinlande, XVIÜ,

S. 2S1. Monatsschrift für rheinisch-westfälische Geschichtsforschung und Alterthumskunde
von R. Pick, H. 12, S. S91.

2) Am 17. März v. I. wurde am entgegengesetzten Ende der römischen Stadt

beim Umarbeiten eines Zicgelfeldes der Gebr. Kolter ein vom Herrn Oberlehrer Dr. Faß

zu Bedburg in der „Monatsschrift für rheinisch-westfälische Geschichtsforschung und

Alterthumskunde von N. Pick" I. Jahrg. H. 4 S. 188 beschriebener antiquarischer Fund

gemacht, bei welchem ähnliche Gefäße vorkommen. Kurz nachher fand man nahe bei

dem Fundorte dieser Gefäße auch ein solches viereckiges Schieferplättchen (0,12 M, lang,

0,07 M. breit, 0,01^ M. dick), welches ohne Zweifel zu diesen Gefäßen gehörte.

Auch bei diesem Funde waren solche kleinere Gefäße, wovon zwei den Eindruck machen,

als wenn sie mit schwarzem Firniß überzogen wären. Sie dürften ebenfalls von einen«

Arzte oder Salbenbcreitcr herrühren, und die schwarze Farbe könnte bei dem Gebrauche

derselben zu pharmaceutischen Zwecken entstanden sein. Bei denselben lag eine MW

des Kaisers Trajan. Damit wäre für die Zeitbestimmung des Fundes wenigstens ein
Anhaltspunkt gegeben.
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Ubier, bei welchem der Matronenkultmehr als bei einem anderen deut¬
schen Stamme verbreitet war; aus drei zwischen Hoden und Zülpich
gefundenen Altarsteinengeht hervor, daß an diesem Orte die Anfa-
uischcu Matronen verehrt wurden. Einer dieser Steine z. B- trägt
die Inschrift: üeutanis Wulus Valorirm kirsus et lustina vrsa votnin
solvernut Inbantes marito. Der Stein fand sich früher auf demNath-
hause zu Zülpich, ist aber nunmehr der Bonner Sammlung einverleibt').

Das Kloster Hoden wurde, wie der Domdechant Johann von
Trier in einer darauf bezüglichen Urkunde aus dem Jahre mittheilt^),
im I. 1188 gegründet. Die Veranlassung dazu war der Umstand, daß
das St. Thomaskloster zu Trier, dessen Bewohnerinnen nach der Regel
des h. Bencdictus lebten, so überfüllt war, daß die geistlichen Frauen
nicht länger mehr in demselben zusammen wohnen konnten. Sie hatten
sich deßhalb mit Zustimmung des Bischofs von Trier an den Erzbischof
dou Köln, Philipp von Heinsberg, gewandt mit der Bitte, ihnen im
Erzstifte eine Stelle anzugeben, wo sie eine neue Niederlassung ihres
Ordens gründen könnten. Dieser wies ihnen zu dem Zwecke einen Ort
bei Zülpich (apuck Tnlpetuin) an, und wurde bei Ucbersiedclungeines
Theiles der Trierer Klosterfrauennach diesem Orte vereinbart, daß
die zu St. Thomas verbleibenden Nonnen die Accker und Weinberge
behalten sollten, welche das Kloster in der Diöcese Trier besaß, wohin¬
gegen die Klosterfrauenbei Zülpich als Eigenthum die Accker und
Weinberge erhalten sollten, welche das St. Thomasklvster in der Erz-
diöcese hatte. Von den jährlichen Einkünften, die das Kloster aus der
Stadt Köln bezog, sollten demselben 5 Mark verbleiben, das klebrige
den Klosterfrauen bei Zülpich zufließen, das Haus zu Köln aber, welches
ein gewisser Hermann, Bürger von Köln, dem St. Thomaskloster ge¬
schenkt hatte, sollte nach dem Tode desselben getheilt werden, die eine
Hälfte bei St. Thomas verbleiben und die andere in den Besitz der neuen
Niederlassung bei Zülpich übergehen. Dieser Ort apucl Tulpetnm,
wohin ein Theil der geistlichen Frauen aus St. Thomas übersiedelte,
ist Hoven.

Als sie ankamen, werden sie sich mit einem nothdürftigen Unter¬
kommen und einem Betsaale haben begnügen müssen. Zum Baue eines
Passenden Hauses und einer Kirche konnten sie nicht sofort schreiten,
weil ihnen dazu noch die Mittel fehlten. Diese wurden ihnen aber

1) Ueber die in Hoven und Zülpich gefundenen Matroncnstcine vgl. IZruwbaeii
U l. kü. 541—544.

2) Lacomblet, Urrundenlmch I, Nr. 512.



_ 4 —

bald reichlich geboten durch die h. Geist-Bruderschaft zu Zülpich, Es
waren nämlich in der damaligen Zeit, wie eine bezügliche Urkunde des
Erzbischofs von Köln, Philipp von Heinsberg, aus dem 1.1190') mit¬
theilt, eine große Anzahl von Geistlichen und Laien der Christianitcit
Zülpich zu einer Bruderschaft (in bonaras spiriwK parael^ti) zusammen¬
getreten, um Gott durch Gebet und Almosen zu dienen (ut cloo in
oloomosinis et orationidns serviretur), und hatten die Bruderschaft
aus ihren Mitteln mit Vermögen ausgestattet. Der Erzbischofvon
Köln, Philipp von Heinsberg, hatte der Bruderschaft nicht allein seine
Genehmigung ertheilt, sondern sich auch selbst in dieselbe aufnehmen
lassen. Das war denn die Veranlassung, daß in der Folge noch mehr
Geistliche und Laien in sie eintraten, und gab Gott, wie es in der
betreffenden Urkunde heißt, es auch der Matrone Jda von Hengcbaclst)

1) Lacomblet, Urkundenbuch I, Nr. S26. Als Betheiligte bei der Errichtung der
Bruderschaft werden in der Urkunde genannt: „dnno ötsoanns. ^äolxtnrs äseuum.
Lldsro xastor in IVitirsrüs. dsrarcius xastor u4 s. xstrrrirr irr Tulpsto. Io-
duirrrss xasior in Ovnskirksrr (Weißkirchen).sb xrscissessor ouus IZxxo. Ivauns
Na s. Nurtino. Lnnrucins in Itluttrsnu. Imioi cznogus 6o4skri4ns 4s IVoilcsnburg.
UtriÜMus 4s llulxsto. Oanz-st vioinns sjus. 0nnru4ns Iratsr sjns. Ilsnrieus bloz--
ssvinns. Ilsrirnunnns 4s llovsn. st trutsr sjus Lnnnu4ns. Ilsni'igns Uroitst. ot
gnam xinrss atii." Von dieser Bruderschaft geschieht in späteren Urkunden keine
Meldung mehr, sie scheint mit der Uebergabe ihres Vermögens an das Kloster ihre Thätig¬
keit zum Abschlüsse gebracht zu haben.

2) Der Stammsitz der Edelhcrren von Hengebach ist die Burg Hengebach,das
jetzige Heimbach an der Roer im Kreise Schleiden,3 Stunden von Zülpich. Die
Ruinen der alten und festen Burg, welche den Flecken Heimbach überragen, sind noch
vorhanden und werden wegen ihrer romantischen Lage häufig besucht. Der Name
kommt her von dem daselbst sich in die Roer ergießenden Bache. Eine Urkunde vom
1.1069 sagt: ubi HsirrAsdalro inttuit Rnram. Lac. U.-B. I, Nr. 212. Die Wort¬
bildung ist die nämliche wie bei dem italienischen^<zuuxsn4suts. Aus der Burg war
früher ein Grafengeschlechtvon Hengebach ansässig (AegidiusMüller, Beiträge zur
Geschichte des Herzogthums Jülich, Bd. II, S. 4—16), und erscheinen zuerst Edelherrm
von Hengebach in Urkunden Kölner Erzbischöfeaus den Jahren 1694, 1112, 1121,
1136, 113S. (LacombletU.-B. I, Nr. 249, 289, 324, 329). Die Herren von Henge¬
bach besaßen in der Zülpicher Gegend viele Grundgüter und Mitglieder der Familie
bekleideten verschiedene Aemter. So war z. B. Theuderich von Hengebach im I. 114Ü
Vogt von Zülpich (Lacomblet U. B. I, Nr. 341), Walter von Hengebach im I. 1146
Vogt der Abtei St. Martin zu Köln und Vogt des Prämonstratenser-Klostcrs Füsscnich
bei Zülpich (Lacomblet U.-B. I, Nr. 349), Hermannvon Hengebach im 1.1166 Vogt der
Propstei in Zülpich (Lacomblet U.-B. I, Nr. 420). Der in der Urkunde genannte
minderjährige Theuderichist der Sohn dieses Hermann, und ging die Vogtei von Zülpich
auf seinen väterlichen Oheim, den ebenfalls in der Urkunde genannten Eberhard über,



und ihrem minderjährigen Svhne Thcoderich in den Sinn, sich in
die Bruderschaft aufnehmen zu lassen. Diese kamen nun zum Erzdischof
und verzichteten in Gegenwart und unter Zustimmungdes Propstes
Theuderich zu den hh. Aposteln iu Köln, Vormund jenes jungen Edel-
hcrr», und der übrigen Verwandten und Erben desselben zu Gunsten
der h. Geistbrnderschaftauf die Patrouatkirchc sud tit. kZ. U. V. ot 8t.
Uuximini, welche sie in Hoven besaßen. Zu dieser Kirche war, außer
einigen iu Hoben an der rechten Seite der Römerstraßc gelegenen
Hausern, das Dörfchen Floren eingcpfarrt. Der Erzbischof bestätigte
diese Zuwendung. Auch schenkte Theodcrich mit Genehmigung seines
Vormundes der Bruderschaft eine Mühle (die sogenannte Nonnen-Mühle
iu der Gemeinde Löbenich), welche er bei Hoben besaß. Nach dem Tode
dieses Theodcrich bestätigten sein Oheim und Erbe, Edckhcrr Eberhard
von Hengebach, welcher auch Vogt bon Zülpich war, seine Gemahlin
Jutta und deren ältester Sohn Wilhelm, später Graf bon Jülich,
diese Schenkungen.Auch Gottfried bon Heinsberg, Bruder des Erz-
bischofs, schenkte der Bruderschaft pro roiuaäio aiümuo suuo seinen
Allodialhof, den er zu Kcsscnich (im Kreise Euskirchcu)besaß.

Die Patrouatkirchc mit allen genannten Gütern übertrug nun die
h. Geist-Bruderschaft der neuen klösterlichen Niederlassung zu Hoben.
Der Erzbischof bestätigte diese Schenkung und in demselben Akte noch
eine andere bon 30 Morgen Ackerland bei Gymnich (Kreis Euskirchen),
welche Bruder Erwin dem Kloster gemacht Haltes.

So waren denn die Klosterfrauen kurz nach ihrer Ucbersicdelung
nach Hoven schon zu einem ziemlich bedeutenden Vermögen gelangt.

welcher später als Conventual in das Kloster Hoven eintrat. Nachdem die Herrschaft
Hengebach gegen das Jahr 1240 mit der Grafschaft Jülich vereinigt worden war,
hielten die Grafen von Jülich sich häufig vorübergehend auf der Burg auf und stellten
daselbst verschiedene Urkunden aus. Seit dem 16. Jahrhundert wurde die Burg ver¬
nachlässigt und zerfiel nach und nach. Weitere Nachrichten über Hengebach finden sich
in den erwähnten Beiträgen zur Geschichte des Herzogthums Jülich, Bd. II, S. 1—49,
und indem Schriftchen von Christ. Quix: „Die Grafen von Hengebach u.s. w. Aachen 1389."

1) Die Urkunde ist wahrscheinlich in Zülpich aufgenommen, weil kaum anzu¬
nehmen ist, daß alle dabei Bctheiligtcn weithin zum Erzbischof(vsnionbssin nostrarn
xraosslltiamZ gereist sein sollten. Die Stadt befand sich seit dem I. 1124 als 0a-
strum episenMlg im Besitze der Erzbischöfe von Köln und verblieb ihnen mit wenigen
Unterbrechungen bis zur französischen Occupation.Hier hielten die Erzbischöfe sich zum
öftern auf. Bei seinem hiesigen Aufenthalte im I. 1124 stiftete Erzbischof Friedrich l.
von Köln auf seiner Burg eine Propstei für die Abtei Siegburg bei St. Peter (der
jetzigen Pfarrkirche) zu Zülpich, und wies derselben sein neben der Kirche gelegenes Haus
und manche andere Güter an.
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Sie hattm bereits emc Kirche, welche allerdings nicht sehr geräumig
sein mochte; denn es war, wie gesagt, zu derselben außer einigen
Häusern in Hoven nur das Dörfchen Floren st, südlich (10 Minu¬
ten) von Hoven gelegen, eingepfarrt, welches gegenwartig 57 Ein¬
wohner zählt, mit Hoven zu einer Kapcllengemeinde vereinigt ist
und ebenfalls zur Pfarrei Zülpich gehört. Das Dorf Hoven hatte
seine eigene Pfarrkirche snd tit. stus. NurMratlme, welche noch besteht.
Ob die Kirche sud tit. ö. N. V. ot 8t. Auximini, wozu Floren
gehörte, an der Stelle gestanden, wo sich die jetzige Klosterkirche be¬
findet, läßt sich nicht bestimmen, ist aber wahrscheinlich; denn der
alte von Floren nach Hoven führende Weg nimmt seine Richtung ans
das Kloster und läßt sich daraus schließen, daß daselbst auch die frag¬
liche Patronatkirche stand. Diese Kirche blieb bis zum Jahre 1525
als eine vom Kloster unabhängige Pfarrkirche der dazu gehörigen Ge¬
meinde Floren bestehen und hatte bis dahin ihren Pfarrer, der das
Vermögen der Kirche und Pastorat selbstständigverwaltete. Die Nonnen
hatten nur das Patronatrechtund ließen den Klostcrgottesdienstdurch
ihre Klostergeistlichenhalten. Die Kirche mit ihrem Zubehör wird
auch in unmittelbarer Verbindung gestanden haben mit dem Terrain,
welches der Erzbischos Philipp von Köln den Nonnen zu ihrer neuen
Niederlassung geschenkt hatte und ziemlich umfangreich gewesen sein muß.

1) Der Name wird von der heidnischen Göitin Flora abgeleitet, welche dort

verehrt worden sein soll. Jedenfalls ist er vorrömischem Ursprungs; denn vor Jahren

wurden dort Mauerreste gefunden, welche schließen ließen, daß sie von römischen Bädern

herrührten. Es ist dies um so wahrscheinlicher, als es in dem nahen höher gelegenen

Zülpich, dem damaligen Hauptorte, wie auch jetzt noch, an Wasser fehlte, im tiescr

gelegenen Floren aber, welches ein Bächlein und Wasser in Fülle hat, sich Vorrichtungen

zu Bädern, welche den Römern Bedürfniß waren, leicht treffen ließen. Römische Münzen,

Backsteine und Dachziegel werden dort noch immer gefunden. Vor etwa 5 Jahren

wurde allda an der nach Zülpich führenden Straße beim Pflügen ein römisches Grab

entdeckt. Es bestand aus einem etwa Ipz Ellen langen, 1 Elle breiten und ebenso hohen

rothen Sandsteine, in welchen die Grabhöhlung ausgehauen und mit einem großen

Steine bedeckt war. In der südlichen Wand war eine Nische und in der nördlichen

ein Bänkchen ausgehauen. Ich kam hinzu, als der Inhalt leider von Burschen, welche

wahrscheinlich Schätze zu finden hofften, bereits zerstört war. Nach den Scherben zn

urtheilen, befand sich in demselben auch ein etruskisches Tongefäß mit gepreßten Mustern.

Der Eigenthümer des Ackers schenkte mir das Grab, welches ich in meinem Garten

aufstellen lassen wollte. Ich beauftragte einen Mann mit dem Ausgraben, hatte mich

indessen nicht an den rechten gewendet, denn in einer Nacht wurde das Grab, wahr¬

scheinlich von Solchen, welche ärgerlich waren, daß ich sie den Taglohn nicht hatte ver¬

dienen lassen, zerstört. Ungefähr eine Elle tief lagen neben dem Grabe Holzkohlen,

woraus zu schließen war, daß die Leiche an derselben Stelle verbraunt worden war.



Nachdem die Klosterfrauen in den Besitz hinreichender Mittel ge¬
kommen und inzwischen auch die Bestätigung des Papstes Cölestin III.,
welche die erste Äbtissin Jutta für die ucuc Niederlassung nachsuchte
und unterm 12. Novemb. 11911) erhielt, eingetroffen war, konnten sie
zum Baue eines Klosters schreiten. Sie fanden in der Nähe einen
reichen Vorrath von Baumaterial in den Ruinen der zerstörten rö¬
mischen Stadt ll'olbiaeum, und verwendeten die rothen und grauen
Sandsteine, welche die Römer zu ihren Wohnungen und Befestigungen
massenhaft aus der nahen Eifel herbeigeschleppt hatten, zum Baue des
Klosters und Umfriedigung eines Terrains von 16 Morgen mit einer
hohen und starken Mauer, in dessen Bereich Kloster und Kirche zu
liegen kamen. Die ursprünglichen Verhältnisse,welche an der jetzigen
im Jahre 1727 nach einem Brande umgebauten Kirche noch sichtbar
sind, lassen schließen, daß die Kirche um die damalige Zeit gebaut
worden ist.

Im I. 1200 erhielt das Kloster eine neue Schenkung. Ritter
Rvrich von Erlcpe (Erp, Kreis Euskirchen), welcher im Dorfe Erp ein
Allod mit einem dazu gehörigen Hofe von dem Grafen Lothar von
Hochstadcn erblich zu Lehen hatte, verzichtete in Gegenwart des Erz-
bischofs Adolph I. von Köln auf dies Allodialgut nebst dem Hofe
um 70 Mark, welche das Kloster Hoven bezahlte, und nun schenkte
Lothar das Gut dem Kloster zu einer Meßstiftung (super alkare äei
gnoä osk iu Ilovau. cleo ok beatme Nariae ek b. Naximino libere
oMIit)2). Derselbe Lothar von Hochstaden, auch Graf von Ahr,
schenkte später (zwischen 1208 und 1216) dem Kloster eine Holzbe-
rcchtiguug im Walde Hizbruch, welche er und der Graf von Jü-
lich gemeinschaftlichbesaßen. In der von ihm ausgestellten Urkunde")
fungiren als Zeugen Erzbischof Thcoderich von Köln, Gerard Graf
von Ahr, Wilhelm Graf von Jülich und dessen Vater Everhard.
Dieser Everhard von Hengebach, der Vater des Grasen Wilhelm III.
wn Jülich, ist derselbe, welcher mit seiner Gemahlin Jutta und diesem
seinem ältesten Sohne im Jahre 1190 die Schenkung Theuderichs von

1) In dieser Bcstätigungsbullc des Papstes Cölestin III. (1191 — 1198) wird
das Kloster ein Benediktiner-Kloster genannt, während es in späteren Urkunden als
Zisterzienser-Kloster bezeichnet ist. Dies hat darin seinen Grund, daß die Klosterfrauen
Zu Hoöen sich zwischenzeitlich entschlossen hatten, die strengere Regel des h. Bernhard,
des Stifters des Cisterzienscr-Ordcns(1113), anzunehmen. Beilage I. Vgl. üaW ksx.
üoutik. S. 889 Nr. 10324.

2) Lacomblct,U.-B. I, Nr. 570.
3) Lacomblet,U.-B. II, Nr. 55.
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Hengebach an die y. Geist-Bruderschaft zu Zülpich bestätigte. Eber¬
hard von Hcngcbach war der Bruder des Grafen Wilhelm II, vm
Jülich, mit dem Beinamen der Große. Als dieser gegen Ende de-
Jahres 1207 H kinderlos auf seinem Schlosse zu Niedeggcn starb, hätt
ihm sein Oheim Evcrhard in der Regierung folgen müssen; dieser aba,
welcher bei dem Tode des Bruders bereits 70 Jahre zählte, übertrug
die ihm anerfallene Grafschaft Jülich sofort seinem ältesten Sohuc
Wilhelm, welcher als Wilhelm III. die Regierung antrat, und begab
sich nach dem Tode seiner Gemahlin Juttas in das Kloster Hoben,
um das Ordensgewand zu nehmen und dort die letzten Jahre seines
Lebens in stiller Zurückgezogcnheitzu beschließen.Als solcher er¬
scheint er in einer Urkunde des Erzbischofs Engelbert I. von Köln
aus dem Jahre 1218 Z. Everhard von Hengebach trug Güter zu
Floren bei Hoven vom erzbischöflichen Stuhle zu Lehen und hatte
einen Theil davon, 60 Morgen Ackerland, dem Kloster Hoven bereits
gegen Zins übergeben. Nun als Conventual in das Kloster eingetreten,
übertrug er mit Genehmigung seines ältesten Sohnes Wilhelm und
der übrigen Erben das Recht, welches er ans das gedachte Ackerland
hatte, frei an das Kloster Hoven. (Ickom tarnen Uverlraräus, uä
euuckein eonventuin assninto relignouis lraditu llivertens,
guiclguicl suris in donw a oonvsntu eoinparatis Irabuit, ounr eonsensu
Ireroclunr trliornnr seiliest IVillrolrni, eornitis luliaeensis, llReoäerici,
lüverlraräi et tiliaruin lutte, Uclsllriläis, ^leiäis, ipsi eonvontui libere

1) Cäsar, von Heillerbach, Dialog, inirao., äist. XII oap. V.
2) Nachdem Everhard von Hengebach als Conventual in das Kloster Hov»

eingetreten war, ließ sich Wilhelm im Jahre 1209 von dem Pfalzgrafen Heinrich
mit der Vogtei Über die erzbischöflichc Stadt Zülpich belehnen (Lacomblet, ll.-B. II,
Nr, 27); es ging dieselbe jedoch nach seinem im I. 1219 erfolgten Tode wieder aus
seinen jllngern Bruder Everhard, den Erben der väterlichen Güter, über. In später«
Lehnbricfen wird die Vogtei als ein Zubehör der Herrschast Hengebach bezeichnet. So
ist in dem von Lacomblet, Archiv für die Geschichte des Niederrheins I, 215, ver¬
öffentlichten Weisthum über Zülpich nur von einem „mißlichen vayt (rechtmäßiger Bogt)
von Hengebach" ditz Rede. Diese Vogtei über Zülpich, auf welche großer Werth gelegt
wurde, bildete den Zankapfel zwischen Jülich und dem Erzstifte Köln während des ganze»
13. und 14, Jahrhunderts, und hat die Stadt bei den erbitterten Kämpfen um die¬
selbe oft schwer gelitten.

3) Lacomblet hält dafür (Bd. II Einlcitg. XXXI.), daß Evcrhard der Bruder
des Grafen Wilhelm II. von Jülich gewesen sei, während Müller (a. a. O.) nach
Ledebur (Dynastische Forschungen I S. 7) dies in Abrede stellt und annimmt, Jutta,
Everhards Gemahlin, sei eine Schwester dieses Grasen gewesen.

4) Lacomblet, U.-B. II, Nr. 75.



et liboralitor nssignnvil.) Graf Wilhelm und feine Geschwister ge¬
nehmigten die von ihrem Vater dein Kloster gemachte Schenkung nnd
wünschten zugleich, daß die 60 Mvrgen Ackerland bleibendes Eigenthum
des Klosters würden, wozu die Bestätigung des Lehnsherrn erforderlich
war. Sie wandten sich zu dem Ende an den Erzbischof von Köln mit
der Bitte, den Lehnsverband hinsichtlich der 60 Morgen Ackerland zu
lösen. Der Erzbischof willfahrte in der gedachten Urkunde dieser Bitte.

Dieser Everhard von Hengebach, Vogt von Zülpich, welcher als
Convcntual in das Kloster Hoven eintrat, allda starb und begraben
wurde, ist der Stammvater der Grafeil von Jülich, welche im 1.1335
von dem Kaiser Ludwig zu Markgrafen und, nachdem ihnen schon im
I. 1348 die GrafschaftenBerg und Ravcnsberg zugefallen, vom Kaiser
Karl IV. im I. 1356 zu Herzogen erhoben wurden; er ist der Stamm¬
vater der Erbtochter Maria von Jülich, Berg und Ravcnsberg, welche
durch ihre Vermählung mit Johann III. von Eleve und Mark') ihre
Länder dem Gemahl zubrachte (1511); er ist der Stammvater der
Maria Eleonora, ältesten Schwester des im I. 1609 kinderlos verstor¬
benen Herzogs Wilhelm von Jülich, Eleve, Berg, welche mit dem Her¬
zoge Albrecht Friedrich von Preußen vermählt war, deren Tochter Anna
den Kurfürsten Johann Sigismund von Brandenburgheirathetc, von
dem die Regenten des Preußisch-Brandenburgischen Hauses nnd unser
jetzt regierenderKönig und Kaiser Wilhelm I. abstammen. Der Um¬
stand, daß der Stammvater des Jülich'schen Geschlechts den Abend
seines Lebens im Kloster Hoven zubrachte und dort seine Tage beschloß,
war denn auch der Grund, daß die Grafen und Herzoge von Jülich
nnd andere rheinische Rittergcschlcchterdem Kloster fort und fort ihre
Gunst zuwandten und dasselbe mit Stiftungen bedachten.

1) Stammtafel:
Wilhelm III.

>
Johann III. von Eleve u. Mark. Maria von Jülich, Berg u. Ravcnsberg.

Wilhelm, 1539—1502.
Gem. Maria von Oesterreich.

Maria Eleonore, Anna, Johann Wilhelmf 1609.
Gem. Albrecht Friedrich von Gem. Phil. Ludw. v.

Preußen. Pfalz-Neuburg.
> !

Anna, Wolfgang Wilhelm
Gem. Joh. Sigismund v. Brandenburg. v. Pfalz-Ncuburg.
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Im I. 1229 erläßt Eberhard von Heugebach,Vogt von Zülpich,
welcher mit seinem gleichnamigenVater, der das Ordensgewand im
Kloster Hoven angelegt hatte, in der erwähnten Urkunde Erzbischofs
Engelbert I. vorkommt, die Bede von einem Hofe zu Jrnich (Krcis
Euskirchen),den das Kloster gekauft hatte').

Um diese Zeit, zu Anfang des 13. Jahrhunderts, waren im Erz-
stifte Köln Kirchen und Klöster vielfachen Rcchtskränkungen und Be¬
drückungen, namentlich von ihren Schirmvögten ausgesetzt, und allent¬
halben wurden Klagen laut, welche bis an den päpstlichen Stuhl ge¬
langten^). Auch das Kloster Hoven wurde dergestalt bedrängt, daß sich
die Äbtissin und die geistlichen Schwestern, Beschwerde führend, an Papst
Gregor IX. (1227—1241) mit der Bitte wandten, er möge die Erz-
bischöfe von Köln, Trier und Mainz veranlassen, gemeinschaftlich sich
ihres Klosters anzunehmen und dasselbe wirksam zu beschützen. In
Folge dessen erließ der Papst unterm 13. November 1227 ein Schreiben
an die Erzbischöfe, worin er ihnen befiehlt, mit den schwersten Kirchen¬
strafen Alle, welches Standes und Ranges sie auch sein möchten, zu
belegen, welche in der in der Bulle näher bezeichnetenWeise dem
Kloster Unrecht zufügen würden^). Welche Schritte die Erzbischöfe von
Trier und Mainz gethan haben, ist nicht bekannt; der Erzbischof von
Köln aber, Heinrich von Molcnark (1225—1238), beauftragte den
Dechant von Zülpich, Pfarrer zum hl. Petrus, und den Pfarrer zur
h. Maria daselbst mit der Vollstreckung des apostolischenBefehls und
machte sie für die Ausführung verantwortlich').

Um das Jahr 1230 wurde das Kloster Hoven die Pflanzstätte
eines Tochterklostcrs. Die vorhandenen Urkunden des Klosters Hoven
liefern zwar keinen Beweis dafür, dagegen wird im Leben des Canonicns
Mcnrich von Lübeck berichtet, daß derselbe das Fraucnklostcr Fröndc-
berg bei Soest gründete. Der Kölner Erzbischof Heinrich von Molcnark
kam damals nach Wcstphalen und zeigte sich anfänglich nicht geneigt,
dem Vorhaben des Canonicus beizupflichten. Dann aber änderte er
seinen Sinn und versprach ihm, eine Äbtissin nebst einigen Kloster¬
frauen zu schicken. „Als der Erzbischofnach Köln zurückgekehrt war,
sandte er alsbald aus dem Kloster Hoven in der Grafschaft Jülich eine
Äbtissin nebst zwölf Klosterfrauen, nach der Zahl der Jünger Christi,
von bewährtem Leben und klösterlichem Eifer, das Haus des Menrich

1) Lacomblet, U.-B. II, Nr. 162.

2) Lacomblet, U.-B. II, Nr. 93.

3) Beilage II. Vgl. Quix, Burtscheid, 22S. Potthast ksZ. Uoirtik. S. 696 Nr. 8952.
4) Beilage III.



zu bewohnen und allda die Verehrung der h. Jungfrau durch fort¬
währende Lobprelsungzu vermehren. Das geschah am 21. December"').

Schon daraus erhellt, daß im Kloster zu Hoden religiöser Sinn
und ein gottseliges Leben herrschte. Daß die Klosterfrauen auch bei
dem Reichthum, wozu sie im Verlaufe der Zeit gelaugten, bestrebt
waren, diesen Sinn zu bewahren und zu Pflegen, geht aus Folgendem
hervor. In der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts lebte nicht weit
von Hoden, in dem Prämonstratenser-Kloster Steinfcld in der Eifel,
ein Mann, welcher durch sein heiligmäßiges Leben weit und breit
die höchste Verehrung genoß, der scl. Hermann Joseph (um 1150 zu
Köln geboren), aus dessen Leben die Legende so schöne Züge aufbe¬
wahrt hat. In der Mitte der Fastenzeit des Jahres 1241 schickten die
Nonnen von Hoven einen Boten nach Steinfeld mit der Bitte, der
Abt möge gestatten, daß Hermann Joseph zu ihnen herabkomme, um
in der noch übrigen Fastenzeit in ihrer Kirche den Gottesdienst zu
halten und die geistlichen Uebungen zu leiten. Der Abt gewährte ihre
Bitte. Hermann Joseph, obwohl hochbetagt und leidend, kam und
leitete die geistlichen Uebungen bis zum Dienstage, in der Charwoche,
wo er von einem heftigen Fieber ergriffen wurde, welches am 7. April
1241 seinen Tod herbeiführte^). Seine Leiche wurde im Krcuzgange
des Klosters zu Hoven zur Erde bestattet, am Dienstage in der Pfingst-
wochc aber auf den durch die Klosterbrüder zu Steinfeld erwirkten Be¬
fehl des Erzbischofs von Köln, Conrad von Hochstaden, wieder ausgc-
graben, unter Zuströmen vielen Volkes nach Steinfeld gebracht und
dort beigesetzt. Vor der Aufhebung des Klosters Hoven befand sich
dort im Krenzgangeein Altar an der Stelle, wo Hermann Joseph be¬
graben war. Zu Steinfeld hat derselbe mitten in der Kirche ein
Prachtvolles Marmorgrab,welches Abt Johannes im Jahre 1507 bauen
und mit der Inschrift versehen ließ:

Oonclitnr liae tumda siinzüox üosopli illa eolumbn,
volieinm Uariao, graiula cloens patriae.

In der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts flössen dem Kloster
wieder neue Stiftungen zu, wodurch sein Vermögen sich abermals an¬
sehnlich vermehrte.

1) Zanot. Loll, 20. ünni, 1?. IV S. 61. Llrunotr <zt>tiislars, IVsst-
pdatia xiu Lsutm, IV 1 S. 200. Das Kloster Fröndeberg wurde später ein
fr-wcltlichcs Fräulcinstift.

2) 3anot. Soll. z. 7. April, I Txril. S. 682 ff. Vgl. Legende
von dem seligen Hermann Joseph. Von Franz Kaulen. Mainz, F. Kirchhcim, 1862,
S. 157.



Unterm 17. September 1252 schenkte der Ritter Heinrich vm
Brcitbach und seine Gattin dem Kloster einen Weinberg im KirchsM
Brcitbach'). Im I. 1266 erhielt es Antheil an einer frommen Stif¬
tung für dje Seelenruhe der verstorbenen Ehclcnte Ricolf Hirzclin
Bürger von Köln, und seiner Ehefrau Elisabeth. Diese Ehclcnte hatt«!
Forderungen an das Cisterzienserinncn-Kloster Granrheindorf. Sie ab¬
zutragen verpflichtete sich das Kloster Granrheindorf alljährlich die
Rente von einem Malter Weizen und einer halben Ohm Wein an
sechs andere urkundlich benannte Klöster, darunter an das Kloster zu
Hoven zu entrichten am Tage des h. Severin, den 23. October. Bc-
merkenswerth ist, daß das Kloster Granrheindorf sich urkundlich ver¬
bindlich macht, und zwar in Uebereinstimmungund gemäß dem Wille»
seines vorgeordnetcn geistlichen Vaters, des Abtes von Heistcrbach,für
den Fall, daß es die Rente nicht pünktlich an dem genannten Tage
cutrichte, sich als interdicirt zu betrachten und den Gottesdienst einzu¬
stellen, bis die Obliegenheit vollständig erfüllt sei2).

Im Jahre 1293 erwarb das Kloster ein Ackergut zu Grcnich
(Kreis Euskirchcn), welches der Ritter Reinkin von Frangcnhcim (im
Kreise Dürcn) von Gerlach, Herrn von Dvllcndorf, zu Lehn IM,
Dieser löste ans Bitte des Ritters Reinkin gegen eine Entschädigung
von 15 Morgen Ackerland in Frangenheim den Lehnsvcrband, woraus
Reinkin mit dem freigewordenenGute eine fromme Stiftung an das
Frauenklostcr zu Hoven ch machte. Dieses Gut war noch im Jahre
1802 als „Grenicher Hof" im Besitze des Klosters und wurde bei der
Säkularisation als Domaincngntverkauft. Nach einer vom Propste
Heinrich von St. Severin zu Köln 1221 im März gethätigtcn Urkunde,
welche zwar das Kloster Hoven nicht nennt, sich aber im Archive des
Klosters befindet, scheint dasselbe auch einen Erbpacht aus Frangcnhcim
bezogen zu Habens.

Im Jahre 1316 stiftete Graf Arnold von Loin, Neffe GcrardS,
des Grafen von Jülich, an der Klosterkirche drei Anniversarien für sich,
seine verstorbene Gemahlin Margaretha und seine selige Mutter Ma-
thildis. Für diese Anniversarienvergabtc er an das Frauenklostcr
Hoven, Cisterzicnserordens, jährlich zehn Mark laufenden Geldes auS
seinen Einkünften in Jülich, die gemeinhin „Bierpfennige" hießen, so

1) Lacomblet, U.-B. II, Nr. 384.
2) Lacomblet, U.-B. II, Nr. 433.
3) Lacomblet, U.-B. II, Nr. 943.
4) Lacomblet, U.-B. II, Nr. 97.
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zwar, daß die zehn Mark unweigerlich am Feste des h, Rcmigius zu
entrichten wären. Auch solle aus den zehn Mark an den Tagen der
Anniversarien dem Convcntc eine ausreichende Erqnicknng in Wein und
Fischspeisen verabreichtwerden. Für den Fall, daß die gedachten Ein¬
künfte zu Jülich von ihm oder einem seiner Nachfolger entfremdet oder
verkauft werden sollten, schenkt er mittels Schenkung unter Lebenden
andurch aus dein Erlöse den Klosterfrauen hundert Mark, welches
Kapital in der Grafschaft Jülich rentbar angelegt und daraus die
zehn Mark (also 10°/g) für die Anniversarien erzielt werden sollten st.

In der zweiten Hälfte des IS. Jahrhunderts wurde das Kloster
von schwerem Brandunglücke heimgesucht. In der hiervon handelnden
Urkunde vom 2. Jan. 1462 heißt es: 'Air ^gnos vannno Storno
Müsse, lloekM Hassers eusterso, Ueot^s voesers cke fange, suppriorse
im! vortckat geinevne convente ckes Loit/llois inä Lloisters /u Ilaeven
b^I^ulpge, Orckens van Lüstias, cioin ünnt allen juck ^eeülicüen, clen
iliese briek vurleomen wirt oll sollen Inneren lesen, vnr uns inck unse
nobomslings beüennecko:as wank uns Lloisters lloll, Lelluren, stelle
mit anckeren geduwes ckesselven van Verüencüenisckes aliueeütigon
Knitx inck s^ns vveckers feinarliellen Verdrant is worcksn, ckarckurcll
vir groisssn seüacken enttangen inck gelickcken llain . . .

Diese Urkunde wurde zunächst ausgestellt, um zu bezeugen, daß
durch Kapitelsbeschluß das Kloster ans eine Jahrcsrentc von 8 Pfund
Wachs verzichtet habe, welche Wilhelm van Virsen, Bürger aus Köln,
wegen eines zu Zülpich in der Bachstraße gelegenen Weingartens,der
Dechcn genannt, zu liefern hatte, wogegen Wilhelm van Virsen dem
Kloster dreißig Kaufmannsgnldcn zahlte, welche zum Nutzen des
Klosters verwandt werden sollten. Nur ungern scheint das Kloster
auf jene Wachsrente verzichtet zu haben, weil sie zur Beleuchtung des
heiligen Kreuzes diente: als lle nnsme (Zeit?,Kais . . M gewellte ckos
billigen (lroiw M gelcken plag'. Daher sollte die Ablieferung jener
Wachsrcnte wieder in Kraft treten, wenn das Kloster in den ersten
vierzehn Tagen nach Ostern oder längstens nach St. Rcmigius-Tag
(t. October) die ganze Summe in hartem Gelde zurückzahlen würde").

Dies Unglück traf die Klostergemeindeum so härter, als bereits
um die damalige Zeit die Einkünfte mit den zur Unterhaltungder¬
selben nothwendigen Auslagen nicht mehr im rechten Verhältnisse
standen, und werden deshalb die abgebrannten Gebänlichkeiten nur

1) Beilage IV.
2) Vgl. Elvcnich S. 10.
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nothdürftig haben hergestellt werden können. So waren z. B. dis

105 Mvrgen Ackerland bei Frangenheün nur für 56 Scheffel Weiza,

in Erbpacht gegeben, und die von der Familie von Hcngebach lp

rührende Mühle sammt Allem, was dazu gehörte, war für vier Malta

Roggen und vier Viertel — 16 Maß Oel erblich verpachtet Word».

In der betreffenden Urkunde vom Jahre 1446 heißt es: „leb öokW

van ckor Rorsen inck drotn mvim oligo will cloin Icunt allen IM

inck bklconnlzn, ckat wir vur uns inck unse orvou orlllieb 20 pnielitk

Zeleont inck ontlangen bain von ckor oiorwnrckjgor geistelielM

trauwen L.Moso vainmo Ltozms abck>sso inck ^ome^no donvente »1

Ilosven xro in allen in Uoavoniebor Kirspel FoloZon, genannt ckie

nonnen ninllen, mit irine geinale inck akme ^obelroiren inck mit <I<M

artlavcke, bencken wevcken nnck wecken ckartxo gelloirencke umb eine«

bescbeickenen fesrlicüen erllpaielrte, as alle iaire omd vier malckei

roigen tmckpebor maissen b)> siween pennoinigeu na cken besten, inl

vier gnarten lnxters oilliebs alle iaire in cker vasten . .

Auch durch die vielen Fehden und Kriegsunruhen, wovon dil

Gegend damals heimgesucht war, hatten die Klostergütcr argen Schad»

gelitten. Dies Alles brachte die geistlichen Schwestern auf den Ge¬

danken, Schritte zu thun, damit die innerhalb der Klvstermaucrn ge¬

legene Pfarrkirche, wozu, wie bereits gemeldet, das Dorf Floren gehörte,

mit ihren Rcvenuen dem Kloster einverleibt würde. Zu diesem Zwecke

wandten sie sich an den damals zu Köln weilenden päpstlichen Le¬

gaten, Cardinal Raimund, mit der Bitte, diese Einverleibung vorzu¬

nehmen. Sie stellten ihm vor, daß die Einkünfte des Klosters durch

Kriegsunruhen und andere Unglücksfällc so vermindert, das Kloster so

verarmt, auch in seineu Gebäuden so schadhaft geworden sei, daß die

Äbtissin und die in demselben wohnenden Schwestern keinen Unterhalt

mehr fünden; daß aber ihre Lage sich bessern würde, wenn die inner¬

halb des Klosters gelegene St. Maximinspfarrkirche, deren Einkünste

nach amtlicher Schätzung zwei, die des Klosters aber vier und zwanzig

Mark Silber jährlich betrügen, mit dem Kloster vereinigt und dcr

Dienst an derselben durch den Geistlichen des Klosters versehen würdc,

den dasselbe doch zu unterhalten hätte. Der päpstliche Legat beauf¬

tragte nun unterm 21. April 1502 den Propst an dem St. Martins-

stiftc zu Kerpcn, die Sache zu untersuchen 2) und, wenn er es für an¬

gemessen fände, die genannte Pfarrkirche, falls sie durch Resignation

1) Ebend.
2) Beilage V.
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des zeitigen Pfarrers oder sonstwie vakant würde, dem Kloster einzu¬
verleiben mit dem Vorbehalt, daß der Pfarrgottesdicnst und die Seel¬
sorge dadurch nicht leide. Die Jncorporativn kam damals nicht zur
Ausführung; denn nach einer Urkunde vom 22. October 1525 fungirte
noch der Weltgeistliche Matth. Duysser aus Wichterich als Pfarrer der
St. Maximinskirche, welcher durch diese Urkunde feine Pfarre durch
Resignation in die Hände des Papstes Clemens VII. niederlegte,wobei
das Kloster ihm, damit er nicht zu Schaden komme, eine jährliche
Pension von vier Goldgulden rheinisch zusicherte und dafür das sämmt¬
liche Kloftervermögenals Unterpfand stellte.

Nachdem auf diese Weise die Pfarrstellevakant geworden war,
wandte sich auch die Klvstergemeindean den Papst mit der Bitte, nun
die genannte Pfarrkirche nebst ihren Gütern und Einkünften mit denen
des Klosters zu vereinigen. Der Papst gewährte die Bitte und voll¬
zog unterm 20. Nov. 1525 die Jncorporativn unter der Bedingung,
daß weder die Kirche in ihrem Dienste, noch die Pfarrgcnosfcn in der
Seelsorge irgend welchen Nachtheil hätten Z.

In Folge dieser Jncorporativn vermehrte sich nach der eben ge¬
dachten Abschätzungdas Einkommen des Klosters um ein Zwölftel.
Einen neuen Zuwachs an Einkommen erhielt das Kloster im folgenden
Jahrhundertdurch die Güter der St. Margaretha - Pfarrkirche, zu
welcher, wie bereits mitgetheilt, die Einwohner des Dorfes Hoven ge¬
hörten. Nachdem das dazu gehörige Pfarrhaus durch feindliche Truppen
zur Zeit des dreißigjährigen Krieges eingeäschert worden war, fehlte
es der Gemeinde Hoven an Mitteln, ein neues zu bauen; sie übertrug
daher alle Kirchen- und Pfarrgüter dem Kloster, wofür dieses die
Verpflichtung übernahm, dem zeitigen Pfarrer der St. Margaretha-
kirche im Kloster freie Station nebst einem bestimmten Jahrgehalt zu
gewähren und fürderhin für den Gottesdienst in der Kirche und die
geistlichen Bedürfnisse der Eingepfarrtenzu sorgen. Dieser Verpflich¬
tung ist das Kloster bis zur Säkularisationim I. 1802 nachgekommen,
ohne daß eine eigentliche Jncorporation stattgefunden hat.

Nach der Zeit scheinen sich die Vcrmögensverhältnissedes Klosters
wieder nicht unwesentlichgebessert zu haben; denn in späteren Urkunden
werden nicht nur verschiedene Grundgüter genannt, welche das Kloster
durch Kauf erworben hat, sondern gegen die Mitte des 18. Jahrhunderts
konnte auch zum Neubau des Klosters und der Kirche geschritten werden,
welche im I. 1777 vollendet wurde.

1) Beilage VI.
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Bci der Beschlagnahme der Klostcrgüter durch die französische

Regierung, im I, 1802, bewirthschafteten die Klosterfrauen noch M

Morgen Ackerland und 50 Morgen Wiesen, welche in der Nähe des

Klosters lagen. Diese, mitsammt den bisher aufgeführten Grnndgntern,

wurden nebst den Klostergebäuden und der Kirche von der französischen

Regierung verkauft und blieben nur noch 85 Morgen übrig, welche

die Königl. Preuß. Regierung in den 20er Jahren veräußerte. Auch

die Güter der St. Margarethakirche, welche getrennt von den Gütern

der St. Maximinkirchc verwaltet worden waren, wurden als Domaincn-

güter eingezogen und trotz aller Fürsprache der Gemeinde verkauft, und

blieben nur noch 16 Morgen von der St. Margarethakirche übrig,

welche sich gegenwärtig noch im Besitze der Kapellengemeinde Hovcn

befinden.

Bei der ersten Organisation der neuen Aachener Diöcesc wurde

die St. Margarethakirche als Succursal-Pfarrkirche mit 500 Frs.

Staatsgehalt für den Pfarrer beibehalten und mit ihr das Dörfchen

Floren vereinigt, welches früher zur St. Maximinkirche gehörte; bei

der Reorganisation (1807) jedoch wurde die St. Margarethakirche als

Pfarrkirche supprimirt und als Annexkirche mit der Hauptpfarre zu

St. Peter in Zülpich verbunden.

Die Zahl der Klosterfrauen scheint im 16. Jahrhundert ziemlich

beträchtlich gewesen zu sein; denn in der Jncorporations-Urkunde vom

22. October 1525 werden außer der Äbtissin Karin VVFnbaeb noch

folgende zehn namentlich genannt: Ollristina Ks^er prioris»a, (latbarim

äs eollsraria, Karin Lssssniell »uppriorissa, Lopbia Ilven,

(ürristina äs änliaeo, Karin äs Durren, Ustra äs Latllarina <te

Ussssl, Kselitsläis äs kesssniell, INmadstll Kxrdaeir, lZsIcbina Krakels,

dann folgt der Zusatz: estsrsgns virgäns« sivs »ororss nronastsrü in

Ilosvsn, oräinis Lüstsreiönsis extra muros opiäi'1'ulpstonsis n. s. W.h.

Im Jahre 1802 aber war diese Zahl auf 6 herabgesunken, was wohl

dem Umstände zuzuschreiben sein mag, daß in letzter Zeit nur Mit¬

glieder adliger Familien als Chorschwestern aufgenommen wurden,

welche auch im Kloster die Namen ihrer Familien führten. Im gedachten

Jahre befanden sich im Kloster zwei Fräulein von Agris, zwei Fräulein

von Schwarzenberg, ein Fräulein von St. Rsmi; außer diesen eine

Laienschwester, die mit ihrem Taufnamen genannt wurde.

Kirche, Kloster und Oekonomie-Gcbäude sind noch wohl erhalte».

1) Freundliche Mittheilung des Herrn Archivrath Or. Harleß. DaS Archiv
zu Düsseldorf besitzt 73 Urkunden über Hovcn, mehrfach nur Pacht- und Rentlmefe.
Vgl. Elvenich S. 12.



Die nach Norden gelegene Haupt-Facade zählt 10, der westliche Flügel
5 Fenster, östlich schließt sich die Kirche an, welche jetzt als Schenne dient,
südlich ist kein Gebäude, sondern nur eine niedrige Maner, und be¬
fand sich in dem so gebildeten Quadrum eine Begräbnißstätte.Das
jetzige im Besitze der Wittwe Pet. Elvenich befindliche Klostergut hat
noch ein Areal von c. 200 Morgen. Leider ist von dem mit einer Mauer
umgebenen 16 Morgen großen Garten ein Stück von der Köln-Luxem¬
burger Bezirksstraße abgeschnitten, welche durch den Garten geführt
worden ist.

Beilagen.

Die Urkunden wurden an den Original«» im Provinzialarchiv zu Düsseldorf

neu verglichen.

I.
Papst Cölestin III. nimmt das Kloster Hoven in seinen Schutz und

bestätigt seine Klosterordnung, seine Besitzungen und Privilegien.
Lateran 1191, November 12.
dslestiuus spisoopus ssrvus ssrvoruru äsi äilsetis in dürists

üliabns üutts gdlzgtisss luougstsrii cis Ilovsu siusgus sororidus tarn
prsssutibus gusin tuturis rsAulgrsru vitgiu zzrotsssis in psrpstugur
weworigm. LrucksutibusvirAiuidus gus sud ügditu rsliZisuis goosusis
lampaclibus psr o^zsrg sg.aetits.tis iuZitsr ss prspgrgut irs ovvigru
sxonso, ssäos gxostolieg clsüst prssicliuiu iiupsrtiri, us torts euius-

übst tsmsritatis iuoursus gut sgs g xroxosito rsvoost gut rodur c^uocl
absit ssors rsliZiollis iutriuAgt. lügpro^tsr clilssts in dlrristo ülis
vostris iustis postulgtiouidus elsiusutsr guuuiruus st zzrststum ruoug-
storinm cle Hovsu, iu guo cliviuo sstis odssguio rugucipgts, sud dsgti
kstri et uostrg protsotious susoixiwus st prsssutis seripti xrivilsZio
oowmunimus. Iu ^zriruis siguiclsru ststusutss, ut orcl» mougstieus
gui sevuucluiu Vsuur st dsgti dsusciioti rsAu1s.ru iu socisru mousstsrio
institutus ssss cliuoseitur, ^>sr^>stuis idiclsnr tsruzzoridus iuviolsdilitsr
vbssrvetur. Lrstsrsg gugseumgus posssssiouss guseuugus doug iäsiu
monastsriuru iux>rsssutigruiuiusts st eguouivs zoossickst, gut iu tutu-
rnm oonosssious poutiüeuru, IsrAitious rsAUiu vsl priuoizzulu, olzlgtious
öäslium, ssu glüs iustis luoäis xirsstguts ckoruiuo x>otsrit gclipisei,
örmg ?<z1>ig gt sis gus voliis suoossssriut st illidgtg psriugusgut. Iu
guibus lieg zzropriis äuxiiuus sx^riiusuclg voogdulis. dovum ipsuiu

Annalen des W. Vereins. 2
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in c^no preknturn lnonnstsrinin situra sst cum oinnilons xsrtinsiitiis

snis, v^niäc^niä linlzstis in ltnlpsto st oirvs. snnäsin villnni. llleelssisw

äs Riininässlrsin, enin ownilzns snis psrtinsntiis, äornos st rsääitm

i^nos lindstis in (lolouin. Vinsns st nZros cznos lrnlzstis in zz^rtitus

lllosslls. Lnus novnlinrn vsstroruin c^us xro^riis innnilzns nut suw-

xtilous oolitis sivs äs nntrirnsntis nniinnlinrn vsstrornin nnllus a votis

äscirnas sxiZsrs vsl sxtori^usrs prssninnt. l^iesnt «znoczns voliis ^or-

sonns lilisrns st a,l>solnts,8, s ssonlo tnZisntss nä oonverLionsrn roei-

xsrs st SÄ8 nlisc^ns vontrnäietions nlic^ug. rstinsrs. l?rolnl>sinuL io-

snzzsr nt nnlli sorornin vsstrnrnrn ssu eonvörsg-rnin post lnetam w

lovo vsstro protsssionsm ts-s sit g-lzsc^ns nlintisss 8US liosntis, äs eocksw

looo äisosäsrs. Disvsäsntsin vsro nlosc^ns eonnnuniuin litsr^rnm os,u-

tions nn1Iu8 s-näss-t rstinsrs. Lnin nntsin Asnsrnls intsräietnin torre

tnsrit, liesnt volois olnusis is-nuis sxsiusi8 sxsoininnnivntis st intor-

äietis non pulss-tis onnopg-nis snxxrsssn voes äivinn otüeig, eslslzr^s.

Inlnlzsmns vtinin ns <znis in vos vsl monnstsriuin vsstrnin sins niWi-

Fssts. st rntionnlnli onusn exeornrnnniestionis vsl intsräieti ssntentisw

troinulKnrs, ssn novis st inäst>iti8 sxnotionilzns vos nZArävnrs slM«,

äsmsritnts prssninnt. Lsxnltnrnin prstsrsn ipsins loei lilzsrnm esse

ssosrniinus, nt sornin äsvotioni st sxtrsrns volunts-ti c^ni ss illie

szzzzsliri äsliksrnvsrint, nisi torts sxooinninnionti vsl intsräieti siiit,

nuilu8 olisistnt. Lnlvs. tnmsn iustitis. illnrnm soolssinrnm a yuilms

rnortnoruin eorpors. nssninnntur. Odsunts vsro ts nnne sinsäsm loei

nt>l>ntissn, vsl ssrnrn c^nnlilzst <z^ns tiloi suvessssrint, nnlln ilzi i^uitlitst

snrrsxtionis nstntis, ssu violsntig. zzrsxonntnr, nisi i^nnin sororss ooiii-

innni oonssnsu, vsl sorornin pnrs eonsilii ss-nioris ssennänin äsi tiwo-

rsrn st lzsnti Lsnsäioti rsAnlnin zzroviäsrint sÜASnäsrn. Vsesrniwus

srAv nt nnlli oinniuo liorninnin tg.8 8it jzrstntnin inonnstsrinin tswoiö

zzsrturlznrs, nnt sins zzo8ss88ions8 nnterrs vsl nlzlntns rstinsrs, vnuuore,

ssu c^uilznsliliöt vsxntionilzus tnti^ars, ssä ornnig. intöArs oonserventor

snrurn zoro ^nnrnin Knlzsrnntions s.o snstsntntions eonessss, snnt, usi-

Ions oinniinoäis protntnra. Lnlvs, ssäis n^ostolios nnetoritAlts, st äio-

ossani szziseopi ennonien institin. 8i ^ns, iZitur in tntnrnm eecle-

sinstion 8seulnrisvs zzsrsonn l^nnv no8trs eonstitntionis zzg-Ainnin seioiis,

vontrn ss-in tsrnsrs vsnirs tsmptnvsrit, ssvunäo tsrtiovs eornwonits,

nisi rsntnnr sunin eonArnn ss-tistkeetions oorrsxsrit, ^otsst-dtis lwuo-

risc^us sui äiZnitnts enrsnt, renrnHns ss äivino inäieio sxistsre äs

PsrPstrntn inic^nits-ts osAnosent, st s, snerntissimo oor^zors ao SÄNAMve

äsi st äoinini rsäsin^toris nostri ässn (lliristi nlisns. lint, »t!znö i»

sxtrsino sxninins äivins nltioni snizinoss-t. dnnotis nutsm siäsw loeo
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sm iura 8srvautil>u8 sit pax doruiui uostri dlrssu Oliristi, ezuatiuus ei

stio Iruetum bous aotiouia xsroixiaut st apud distriotum iudieem xrs-

wia etsrus xaois iuvsuiaut. Xrusu.

ZAo Oslsstiuus oatlrolios seslssis spiseopus 8. s.

X Dgo Daudullus Izasilios XII. azzostoloruru xrsslzzdsr cardiualis 8. 8.

X Lgo lobaunss tit. s. Olsiusutis sard. Ü?u8oauu8 sp8. 8. 8.

X LZo Roiuauus tit. 8. Xua8ta8Ü ptzr. eard. 8. s.

X LZo Ilu^o pbr. oard. 8. Nai'tiui N. s<^uitü s. 8.
X Lgo Xlbiuus Xlbaususis spiseoxus s. 8.
X Dgo Ootg.via.uu8 Ilostieusis et Vellstirsusis sp8. s. s.

X LZo Ioliauus8 ?rsus8tiuu8 sps. s. s.

X Lgo lobauuss tit. s. 8tsxNa,ui iu Osliomouts xdr. oard. 8. s.

X DZo Osrardus s. Xdriaui dias. sard. s. s.

X LZo OrsZorius s. Naris in xortivu dias. sard. 8. 8.

X LZo lobauuss s. lUisodori diae. sard. 8. 8.

X Lgo Dotariu8 88. 8srZü st David diae. eard. 8. 8.

X ügo Xieolaus 8. Naris iu OosmidM diao. oard. 8. 8.

Datum Datsraui psr ruauuru L^idii 8. Xieolai iu oaresrs 1uD
liano diae. eard. II. id. Xovöiudr. iudiotious X. iuearuatiouis domiuivs

anno U. O. X. O. I. poutiüeatus vsro doruiui Oslsstiui paps III.

anno p>rimo.
Päpstliches Signet und Dsusvalsts. Bulle ab.

II.

Papst Gregor IX. weist die Erzlnschöfevon Köln, Trier und Mainz
nebst ihren Suffraganbischöfcn, Acbten, Prioren, Dekanen, Archi-
diakonen und sonstigen Prälaten an, diejenigen, welche das Cister-
zienserinncnklosterHoben in seinen Besitzungen,Sachen oder
Hänsern schädigen, wenn sie Laien sind, zu bannen, wenn Clerikcr,
von Offizium und Benefizimn zu suspendiren. Lateran 1227,
Noobr. 13.

Vgl. die gleichlautende Bulle für Burtscheid bei Ouix, Ncichsabtei Burtscheid, S. 225.

Drs^orius s^>isoopu8 8srvu8 ssrvoruru dsi vsusrabilibus Iratribus

t-olomeugi, Irsvirsusi st NvAuutiususi arv1ds^>iseopi8 st soruiu sutlra-

Zansis et dilsotis öliis, al>l>atil>u8, prioribus, dsoaui8, arebidiaoouis,

et atüs seelsaiaruur zorslatis zzsr Oolouisussiu, Irsvirsussm st HloAuu»

tillsussiu proviueiaiu oouetitutis, salutsur st apostolieaur Izsusdiotisusiu.

l>on sbs^us dolors oordis st ^zlurima turbatious didieiruus guod ita

w pilsris^us partibu8 soelssiastioa esusura di88o1vitur st oauouies 8su»

tsntis ssveritas susrvatur, ut viri rsliKiosi st Irii ruaxiius gut per

seäis apostolies zzrivilöZig. ruaiori douati 8uut 1i1isrtg,ts, zza88im s.
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inalstaetorilzus snis iniurias snstinsaut st rapinas, dnnr vix inveuitur

gni sonArna illis protsvtions snbvsniat st pro lovsnda panpsrnru iiuiv-

osntia ss rnnruin dstsnsionis opponat. Lpseialitsr autsin dilsete w

(llrristo lllis abbatissa st inoniales inonastsrli in Ilonsn, (listsreisusis

ordinis, (lolonisnsis dioessis, tarn ds krs^nsutilills iniurlis izuam rl«

ipso ootidig.no dstsotn instisis congusrsntss, univsrsitatsin vsstrsm

littsris pstisrnnt apostolieis sxoitari nt ita vidslivst sis in tribulativ-

nilzus snis sontra rnalstaetorss sarnrn prornta dsbsatis rnaAnaniiuitilte

oonsnrAsrs c^uod ab anAUstiis i^nas snstinsnt st prsssuris nostro pos-

sint prssidio rsspirars. Iclsogus Universität! vsstrs psr apostolie»

scripta rnandainns atgns prssipirnus gnatinus illos gni posssssioires

vsl rss ssu donros prsdiotaruin rnonialiurn vsl liorninurn suorrnu irre-

vsrsntsr invassrint ant sa iniusts dstinusrint c^us prsdiotis rnonialitus

sx tsstarnsnto dsesdsntinrn rslinguuntur ssu in ipsas inonialss voutr«,

apostolies ssdis indulta ssntsntiain sxoomrnunioationis ant intsräiet!

prssurnpssrint prornulAars vsl dssiinas laborunr ds posssssionibus lur-

bitis ants oonoiliuin Zsusrals Huas propriis inanibus ant suruptitus

sxsolnnt ssu nutriinsntorurn ipsoruin sprstis apostolios ssdis privi-

IsZiis sxtorgusrs rnonitions prsinissa, si laiei tusrint, publios oanilel!«

avesnsis sxoornruunieationis ssntsntia psresllatis, si vsro vlerid vel

sanoniel rsAularss ssu monaolri lusrint, sos appsliations rsinota s.l>

olLeio st bsnsüoio suspsndatis neutrain rslaxaturl ssntsntiain, äoueo

prsdiotis rnoniallbus plsnaris satiskaoiant. lllt tarn laivi c^uarn ölend

ssoularss c^ni providsntia rnannurn inisotions anatbsmatis vinoulo tusrivt

innodati, onrn dioessani spiseopi littsris ad ssdsrn apostoliearn vsnisutes,

ai> sodsrn vinoulo nrsrsantnr absolvi. Vilias autsrn in c^uibus bom

prsdistarnrn inonialinnr vsl borninuin snoruin psr violsntiam dsteats

tusrlnt, guanrdiu ibl sunt, intsrdioti ssntsntis snpponatis.

Datum Datsrani idns dlovsrnbris, pontilleatns nostri anno priwo,
(Mit Bulle.)

III.

Erzbischof Heinrich von Molenark beauftragt den Dekan von Zülpich,
Pfarrer zum h. Petrus, und den Pfarrer zur h. Maria daselbst

mit der Vollstreckung des päpstlichen Befehls. 1228.

II. dsi gratis, sanets (lolonisnsis ssvlssis arobispisoopus dileetis

in (llrristo dseano Dulpstsnsi pastori s. Dstri st plsbano b. likrie

in Dulpsto salntsrn in dornino. lllandaturn dornini paps avospiwus

in buno rnodnrn: Drs^orius spisvopus ssrvns s. <^. s. (Fdgt dir

Bulle Gregors IX. wörtlich.)
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Ilnins iZitnr nnotoritnts nrnnänti vodis rnnnäninns clistriots xrs-
cixisntss <zns,tinn8 omui ooonsions rsrnotn sssnnänm rnnnästnin nxosto-
lieum strsnni sxssoutorsL sxistsrs nnllntsnns ornittstis. 8in nntsrn,
sxssvntionis lruins ästsotns in vos rsclunänrs rnsrito osussditur.

IV.

Anniversaricnstiftung des Grafen Arnold von Loin. 1316, März 31.
Vss gS8ts rusinorinrn tnZinnt c^uns littsrs nou oonssr'vnnt. Hino

est c^noä nos ^nnoläus oornss äs Voin noturn tnoiinns nniver'8i8 prs»
ssntss littsrg.8 visuris st suclituris, zzsr snscisin zzndlios zzrotsst^ntss
i^iioä nos pro snlnts nniins uostrs no nninrnrnw Nni'Anrsts nxoris
nostrs clomins <^us Nntlrililis rnntris N08trs ästunotnruin in rsmsäinrn
psoes-torurn nostrornin IsAnrnns st clninns äonntions psrtsotn iutsr vivos,
uns. onrn oonssnsn lidsroruin st oolrsrsänin nostrornin, rsliZiosis äorni-
llitdus g.lzds,tis8s st eonvsntui inoninliunr inonnstsrii in Ho^viu, Oistsr»
oisnsis oräinis Lolonisnsis clioossis, äsosrn rnnrog.8 pg.Anrnsnti pro
tswpore onrrsntis nnnus st psrpstns slsnrosins in rsclclitidns nostris
luli^oi Hni vnlAnritsr cliountnr dsirpsnninKS, nnnis sinZnlis in tssto
1. RölllSAÜ rsoipisnclns st psrsolvsnäas sins oontrnäiotions HnVidst
litsrs st s-dsolnts, ts-Ii oonäitions s-pposits. c^nod nnnivsrsnrinin nostrnin
iMrunuzns uxoris st inntris nostrnrnrn prsclistnrnin nnnivsrsnrig, nnnis
sillAnüs nd ipsis' rnoninlidus käslitsr psrnAnntur st cls prsäiotis äsesrn
wsrois in sisclsm nnnivsrsnriis sonvsntni pitnntin in vino st pisoidns
slllüeisus ministrstur. Väioiinus nntsin c^noä si prsäiotos nostros
rsäclitns Iu1inosn8SL g. nodis 8sn nlilzno Lnoos88ornrn nostrornm nlisnnri
c^lloonn^nö tsrnpors vsnäi vsl clistrnlri oontinZsrst, cls psonnis, inäs
provsnients vsl ssclsnts osntnrn rnnros.8 sinsäsm pnZninsnti äspntnrnns,
vtliAarnns st cls,rnu8 äonntions prsäiots, intsr vivo« ipsis prscliotis
äomin^liNL, ourn <^nidu8 osntnrn rnnrois nlins äsosin innros.8 psrpstni
reääitus in oornitis, Iu1ig.osn8i ooinzrg,ns.1>llnt nä ornnsrn nsnin snpsrins
i^m exjzrs88nm. Lt nt ^>römi88g. no8tr'n clonntio st orälnntio nnts st
örms in Psrzzstuunr psniunnsnnt, i^>sn8 oou8vri1>i tsoiinns in zzrsssnti
v^roArÄ^lio no siAillo nostno nns, onin siAÜlo nodilis vii'i äoinini
6sr^räi ooinitis Inlinosnsis nc>8tni nvnnouli zrrsssntidns njzxsnso tssti-
wonislitsr oornrnnniri, c^usm st onins 8uoos88ors8 roZarnns nt sspsäistis
clorminrlzns snxsr odssi'vnntin äistorurn rsäclitnnin st i'SHnisitions
lavorirlilitsr suoeurnnt. Lt nc>8 dsrnrclus oonrss äulincsnsis siZillnrn

nostrum ^>ro tsstirnonio ^n'srnissoruin st nostri oonssnsns noesssn cluximnL
j>rsssnti1>u8 littsnis n ^zponsnclnin.
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Datum auuo äoiuiui Nittssiruo DOOiuo ssxto ctseimo ksria tertiz

auts Raiuos patwaruiu.
(2 sehr fragmentarische Siegel.)

V.

Cardinallegat Raimund beauftragt den Propst au dem Martinsstiftc

zu Kerpen, die St. Maximinspfarrkirche zu Hovcu dein Kloster zu
incorporireu. Köln 15V2, April 21.

Raiiuuuctus ruissratious itiviua, tituto sauets Naris uovs, sauets

Roruaus seetssis prssbitsr earctiuatis Duresusis, act uuivsrsain Dsrmauiaw,

Daeiaur, Lusviaiu, Drisiaiu, Drussiaiu oiuussipus st sioZutas itlaruw

proviueias, oivitatss, tsrras st looa stiaiu saero Domauoruiu imperio

tu ipsa Llsrinauia subisota ae sis actiaosutia, apostoties ssäis cis tatere

IsZatus, äitsvto uobis tu Dtrristo prsposito sastssis saueti ttlartim

Lisrpsusis, Lotouisusis ctiovssis, satutsur tu <toruiuo. Dx iuiuueto uotis

ad apostotiea ssäs tsAatiouis ruuusrs alt sa tibsutsr iutsultiiuus, per

c^us ruouastsrioruru st seotssiastieoruru toeorum ae rstiZiosaruw psrso-

uarum, prsssrtim ksiuiusi ssxus, iuibi sub rssutaris obssrvautie ckis-

viptina dsAsutiuru statui, ut ctsposeit tsruporis guatitas st tocoruw

utititas psrsuaäst, act Mö uostrt otlivii autoritas sxtsuctit, oportuue

vatsat proviäsri. Lxtututa siguictsm uobis uupsr pro parts äilsc-

tarum uobis tu (ttrristo atzbatisss st sororuiu luouastsrtt tu DosvöU,

ttotouisusis lkioessis, LÜstsroisusis oritiuis, pstitio eoutiusbat, guoä

ruouastsriuru ipsuiu in suis truetibus, rsääititzus st provsutitzus xroxter

Zusrraruru turtziuss st stios siuistros svsutus aäso sit äimiuutum et

ltspaupsratuiu, ae iu suis strueturis st sltitioiis ruiuosuiu, guoct abta-
tissa st sororss iuibi voiuruorautss coiuiuocis sustsntari ae ousra eis

ratious äivti ruouastsrü iueurubsutia sutksrrs, rsparatioussgus eiäem

ruouastsrio usesssarias kavsrs uou vatsut. ttit proptsrsa, si parro-

vtrialis scetssia saueti ttlaxiuriui sita iu prskato urouastsrio, ouim

eoltatio st provisio ae oruuiiuocta alia itispositio, ltuiu pro tsmporo

vaeat, act atzbatissaru st sororss ctieti urouastsrii pro tsiupors existente»

<ts autigua st approbata traetsuusgus paeiües obssrvata vousustuäiiie

spsotars st psrtiusrs cliuoscitur, psrpstuo psr esssuru vst ctscessum

ssu guaruvis atiaru ctimissiousiu moäsrui rsetoris ittaur obtineuti»

uuirstur, auusetsrstur st iuoorporarstur, ipsagus seetssia per eontes'

sorsiu ctieti mouastsrii, gui rstiZiosus st act uutuiu sui superioris

aruovitzitis sxistit, pro tsiupors sxistsutsru st gusru abbatissa et

ruouiatss uutrirs et vsstirs batzsut, rsAsrstursx troe protseto statui

saruur st ipsius luouastsrii eomiuoctitatitzus pturiuruiu eousutsrstm'.
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Husrs pro xsrts ätotsrum sddstisss st sororirra nodis tuit kuwilitsr

suppliostum, c^ustsiius äiotsra psrroolrislsm soolssisw siäsw moirsstsrio

usirs^ sonsoters st inoorporsrs illsrac^us psr esrum oootsssorsm pre-

äictum pro tsrapors sxistsutsra rsZi st Airlzsriisri so illi in clivivis

äeserviri tsosrs, sliskyirs ststui ssruin in prswissis oportrws proviäsri

cliZosremur. ^los iZitrir oupisotss siäsro slzlzstisss st sororilzus in

prewissis sslulzritsr proviäsrs, Iruioswodi suppliostioriilziis iooliiisti,

äiseretioni tos suotoritsts IsAstioois uostrs, <zus touAliour in I>so

xsrts, tsuors prsssotiora ooroinittiiriirs st rnsnäsious, c^ristsllus, si

voestis mottsrrio ipsiirs soolssis rsotors st sliis c^ui tusrint svoosuäi,

cls prsmissis tibi oolrstitsrit, supsr cz^uo tusio oollsoisirtism ollörsorus,

psrrookislsill svolssism prsctiotsw, ouius clusrnm ourr» orairilzus iuritms

et psrtinsotiis suis prststo raousstsrio, oirius viZinti c^ustuor msr-

etsruiu srgsoti truotus, rs3äitus st provsntus sseunäura oorswimsiii

extimstionsm vslorsin somrum, ut äiots stzkstisss st sororss ssssrunt,

von sxos3irr>t, iwpsrpstuuw ssdsnr suotoritsts uoiss, sovsotss st iu-

eorpores; its c^uoct osäsots vsl äsosclsuts rsoctsroo ipsios soolssis

rectors, sso. soolssisro ipssm sliss c^uornoclolilzst äiwittsuts, liesst slz-

tstisse et sororilzos prststis corporslsw posssssioosM psrrvoliislis

esclesis iirrioluc^ris st psrtioslltisrullr prsäiotsruill propris suotoritsts

liters spprsksiräsrs st psrpstoo rstiusrs, illiusc^us irootus, rsclclitus

et provsutus in suos so raoosstsrii prsäioti osus st irtilitstsm von»

vertsrs, ipssm^us soolssisra psr ssrum oontsssorsw pro tsmpors

existentem st sä rmtum sui supsrioris, nt prstsrtur, smovidilsm rsgi

st Zalzernsri, so oursm snimsrum psrrootlisnorum siusäsm sxsrosri

eic^ue in äiviais Isirclslzilitsr clsssrviri tsosrs, äioosssni looi st ouiusvis

slterius liosntis supsr Iioo williras rsc^uisits. ?roviso c^uoil proptsr

miiollöm, sllvsxiollsro st iiroorporstiovsiri prsctiotas, si illss per ts

öeri ooatiAsrit, scolssis ipss ctst>itis iroir trsuctstur otzss^uiis, st srü-

msrum ours in ss nullstsiius vsAliAstur, ssct sius eonZrus soppor»
teutur oosrs oorisosts. I>Ion ot>stsr>tit>us ooirstitutiollit>ris et oräinli.-

tiomtus iir sioactslilzug st provilloislidus sctitis, oollviliis Asosrslilzus

vel spsoislitzus, so raoirsstsrii st or^inis prsctiotorura iursiusuto, von-

tirmstioos spostolios vsl czusvis ürmitsts slis rotiorstis ststutis st

eollsustliÄiintms ostsrisc^us ooirtrsriis c^uit>usouiic^iis. In opiorurs üäsm

preseiitss littsrss üsri uostric^uö siZilli iussimus sppsirsioiis oommiroiri.

llstuw (lolonis snuo ioosriistioiiis clominios Uillssiirio c^uinAöiitssiiiio

seeunäo, uuilsoiillo Irslsodss Nsii, pontitrostus ssvotissiwi in Olrristo

pstris et llomioi irostri cloiuiiii ^Isxsnclri divins provictsntis psps
ssxti surio 3soimo.
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VI.

Papst Clemens VII. incorporirt auf Anstehen der Äbtissin und des
Convents die St. Maximinspfarrkirchc zu Hoven dem Klostcr,
Rom 1S2S, November 20.
Olsrusus spisoopus, ssrvus ssrvoruru dsr, tu psrpstusru rsi we-

ruorisru. Lx iuiuuoto uodis dssupsr spostoüos ssrvitstis »Klein
ss. liüsutsr iutsudiruus, psr «z^us rsÜAiosoruiu st pioruru looorum c^no-
rurulidst so psrsousrum in illis diviuis lsudilrus iusistsutium, presertim
Isruiusi ssxus, <^us muudsuis slüsotis illsosdris in illius cz^ui spseiosm
sst prs ülüs lroruiuuru lrsusplsoito oouvsrssutur,ooiuruoditstüzus vnlest
ssludritsr providsri. Ouduru si^uidsur oruuis üsusLois soolesisstie«
ouru ours st sius ours sd ssdsm spostoliosiu tuuo vsosutis st iusirte»
vsssturs. oollstioui st dispositioui uostrs rsssrvsviruus, dsosrusutss W
tuuv irrituru st iusus, si ssous supsr Irüs s c^uoc^usra i^usvis sucto-
rltsts soisutsr vsl iZuorsutsr ooutiuAsrst sttsutsri. tluru its^is
postruoduru psrroolrislis soolssis ssuoti Nsxiruiui iutrs ruousstorilln
urouisliuur iu Ilosvsu, LÜstsroisusis ordruis, tlolouisusis dioossis, per
olsrioos ssoulsrss tsusri solits, psr lilrsrsru rssiAustiousru dilsvti Mi
Nstlris Vu^sssr ds ^Violrtsriolr, uupsr ipsius soolssis rsotoris, de ill»
c^usru tuuv odtiusdst, psr dilsoturu Lüuru ursZistruru dosuusm IiiAM-
viulrsl uotsriuru st rslsrsudsriuru uostruru proourstorsru suurrr sä
lroo sl> so spsoislitsr ooustituturu iu ursuiüus uostris spouts fsetnm
st. psr uos sdmisssur spud ssdsru ssudsur vsosvsrit st vseet sä
prossus, uullusc^us ds ills prstsr uos lrso vios dispousrs potusrit si?«
possit, rsssrvstious st dsorsto obsistsutiüus suprsdiotis. lüt siciit
sxlriüits uodis uupsr pro psrts dilsotsruru iu (lüristo lllisruru modern«
südstisss st souvsutus dioti ruousstsrü pstrtio ooutiuslist, liost olm
dous lusruoris Ilsiiuuudo titulo ssuots Nsris uovs prssditsro osrdimli,
tuuv iu lrurnsuis SASuti st iu psrtidus illis prslsts ssdis leZsto äs
Istsrs pro psrts tuuo südstisss dioti ruousstsrü st lruiusmodi eoir
vsutus sxposito, c^uod ouur ruousstsriuw. rpsuru iu suis Iruotidus^ rsä-
ditiüus st provsutiüus proptsr Ausrrsruur turdiuss st slios siuistios
svsutus, c^ui iu psrtidus illis sutss viZusrsut, sdso dimiuutum «t
dspsupsrstu.ru so iu suis struoturis st sdüroüs ruiuosuru sssst, ^oä
südstisss st ruouislss dioti ruousstsrü iuilü oommorsutss oommoä«
sustsutsri so ousrs sis rstious dioti ruousstsrü iuourudsutis suüsrre
st rspsrstiouss sidsur ruousstsrio usossssriss tsosrs uou vslsrsut, d
si diots soolssis, cz^us stisru duru pro tsrupors vsosüst sd oollstiovell
sddstisss pro tsrupors sxistsutis st oorrvsutusruousstsrü Iruirrswoäi
ds sutic^us st spprodsts lrsotsuusc^us psoüios odssrvsts oousuetudin«
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psrtinslist, sidsro lironsstsrio psrpstuo unirstur, snusotsrstirr st iucor-

porsrotur, ipsscpus soolssis psr oonksssorsra pro tsrapors sxistslltsrs

dioti isonsstsrii, o^si rsliZiosus st sä outurs sui supsrioris swovidilis

sxistsl>st st c^usw slzlzstisss st monislss dioti wonsstsrii ustrirs st

vsstirs lrs5öl>snt, rsZsrstur, sx so protsoto oowriroditstidus sl>l>stisss

pro tempors sxistsntis st oouvsrltus lruiusurodi pluriwirin oonsirlorstsr:

idsm Rsiisirndus osrdinslis st ls^stus, ssrundsiu sl>l>stisss st oou-

vostss suppliostioirilzus inoliustus, sirotoritsts spostolios >^us tsuo

luoZslzstur lrsl>sr>s sd id s diots ssds psr sius littsrss ut ssssrslist

sutkoislltsm isoirltstom^ osrto iudioi tuiro sxprssso siris littsris dsdsrit

in mssdstis, «postsous, si voostis tiruo rsotors diots soolssis st sliis

<zui loroot svoosirdi, ds prsuiissis silzi ooastsrst, scolssisw prsdiotsm,

ouius trso^ss, rsdditus st provsntus dusrum wsrolrsrsrii srZooti ssosil»

dsiu oorslnsusiri sxtiuistiovSM vslorsirr ssouirm, ut diots tuiro sli5s-

tisss st eoirvöiitirs ssssrslzsirt, 0011 sxosdslzsut, osnr ownilzus iuridus

st psrtiusiitiis suis sidsro raoosstsrio ssotoritsts spostolios prststs

porpstuo iroirst, svllsotsrst st inoorporsrst, its c^ood osdsnts vsl dsos»

äsiits divts tone illius rsotors ssu soolssisnr ipssvr sliss <puowodoli5st

dimittoirts liosrst sl>5stisss pro tswpors sxistöllti st prslstis oon-

vsstsi. oorporslsm posssssioirsis soolssis ir>riuis<zus st psrtinsutisrsm

prsdiotoruis propris suotoritsts lilzsrs spprslisudsrs st psrpötso

rstiusrs, i1liss<^u.s truotus, rsdditus st provsirtus in soos so soolssis

st wovsstsrii prsdiotorunr usss st otilitstsm oouvsrtsrs so ipssm

eoolssisvr psr lririusiriodi oontsssorsm rsZi st Aulosrirsri, st illiss

psrrovllislloririn oirrsm sllimsrimi sxsrosri illiipss iu divinis lsudslzilitsr

dssorviri tsosrs, dioosssui looi st osiirsvis sltsriirs liosvtis dssupsr

miniws rsc^sisiis, prout iir Rsiroundi osrdiuslis st lsAsti littsris lruiuswodi,

»ä «zusrirm sxsoutiollöiii diotirs isdsx iorssir proosssit, dioitur plsuius

oontiiiori, tsrasu proptsr sinriliurir unioirum, sirirsxioirurir st iooorpors-

tiouum stlsotirm uoii sortitsrum rsvoostioirss, c^us sioiuds oitrs s, ssds

prsäivts, sspius srosusrunt, urrio, suirsxio st iuoorporstio prsdiots sKsotuw

sortits iroir idsrout; st si diots soolssis, sidsm irioirsstsrio psrpstso

äs uovo uoirstur, srmsotsrstur st iiroorporsrstrir, sx Iioo proisoto

modsrns st pro tsropors sxistsutis slzlzstisss st ooirvsutus prodiotsririo

oomwoditstilzus plurioiuvr oousulsrstirr. (jirsrs pro psrts orodsrirs
sl>l>stisss st ooovsritus rsousstsrii Iruiusmodi g,sssrsirtiuin truotus, rsd»

ditus st provsutus prsdiotos sdlruo dirsrum msrollsrunr srZsuti siwi-

lium soouoduni prsdiotsiu sxtiwstionörir vslorsw sniruririr rwir sxos-

dsrs, volzis toit lrumilitsr suppliosturo, ut diotsm soolssisur sidsm

moiisstsrio ds uovo psrpstuo urlirs, slmsotsrs st inoorporsrs so sliss



in prsmi8sis oportuus providsrs As lisulAuits-ts s-postolioa diAUiiremm.

Xo8 c^ui duduui iutsr s-lis. voluiiuus, «z^uod pstsutss lisusüoiii sede-

siustiog. s-liis uuiri tsusrsutur sxpriiusrs vsruiu uuuuuiu vs-Iorsru stisw

Iisusüoii oui aliud uuiri pstsrstur, ulioczuiu uuio von vslsrst, ei ssm-

psr in uuiouilius oomiuissio ösrst ud purtss voos,ti8 Quorum intm-

sssst, ruodsruuui uliluitisssin st oouvsutura ruouustsrü liuiusoioäi ke

suruiu sivAulus u <zuil>u8vull<^us sxoouiuiuuioiitiouis, suspsosiauis st

iutsrdioti ulüsi^us sovlssiustiois ssutsutiis, osusuris ei psuis s. iurs vsl

uli lioiuius Huuvis oooasiolls vsl ouusu ls-tis, si o^uilius ^uoruodoliliet

iuuoduts sxistuut, ad sösotuiu prsssutiura duiuts-xs-t oollse«tusuäiim

liururu ssris ulisolvsutss st ulisolutus kors osussutss, liuiusruodi posts-

riorilius supplioutiouilzus illoliuuti, soolssiuni prsdiotuui sivs prswisso

sivs ulio c^uovis modo, uut sx ultsrius ouiusouuc^us psrsouu ssu ^

siruilsui dioti Nutliis vsl ouiusvi8 ultsrius rssiZuutiousui ds ills, i»

Roruuuu ouris., vsl sxtrs. suru stiuru ooruiu uoturio pulilioo et testi-

lzus spoots luotuin, uut ooustitutionsiu Isliois rsoordutiouis lokumis

paps XXII. prsdsos88oris uostri, <zus iuoipit: üxserul>ilis, vsl ssss-

outiousru ultsrius lzsusüoii soolssiustioi i^uavis uuotorituts oolluti vs.cst

stig.10 ei tuuto tsiupors vuouvsrit, <zuod sius oollutio iuxtu I^iitsik-

uso8i8 ststut» oouoilii s.d ssdsrll prsdioturu lsZitinis dsvolutu ipss.(z>iö

eoolssiu dispositioui upostolios spooiulitsr vsl ulius Asusrnlitsr rsssr-

vs,ts> sxistut, st supsr es. iutsr uliizuos lis, ouiu8 sts-tuui uc äicti

uioug-stsrii truotus liulisri voluuius pro sxprsssis, psudsut illäsciss

duiuruodo sius dispositio s.d uos liso vios psrtiuss-t, 0010 owiiitus

iurilius st psrtiusutüs 8018 eidsm ruouustsrio uuotorituts upostoliw

prsdivtg. tsiiors Präsidium psrpstoo ds riovo uriimiie, g.imsvtiilllls st

inoorporxiiriii8, ita c^uod licss-t sx mmo wodsriis st pro tsmpore exi-

8tsnti nlzl>g,ti88ö st oonvsutui momistsrii Imiusiiiodi psr 86 vsl nliuw

8S0 alio8 vorpors-lsiri posesssionom soslssis iuriurri^us st psrtinsvti»-

rum prsdietoriiw propris suotorit»ts lilisrs Äpprslisndsrs st psrpstuo

rstiosrs so illius Iruetii8 rsdditiis st provsutus in 8U08 00 woriilstsiii

st sselssis prsdistorrmi 118U8 st otilitg-tsin sorivsrtsrs g.o ip8-mi esolö'

8iam psr si08dslli r00008tsrii so0ls88orsi0 00110 et pro tsiupors exi-

8tsntsm rsZi st Aulisr0g.ri, 00 dilsetoruio Llioi'010 illius P0rrooliis'

uoruui oursui sxsrssri, ip8ic^us soelssis iu diviuus dsssrviri Isosis^

dioti dioossuui 00 uroliidiueoui looi st ouiusvis ultsrius liosutiu suzier

lioo ruiuillis rsHui8its.. Xoo olistuntilzus priori voluututs uostw

prsdietu, 00 pis uismoris Honiluoü pups VIII. stis-ra prsdoosssmis

nostri st ulüs upostoliois ooustitutiouilius ooutrs,rÜ8 ^uiliusouuc^llö I

uut si s-lic^ui supsr provisiouilius silii Isoisudis ds liuiu8iuodi vd
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Ms lisneöeiis seelssiastisis in illis partil>us sxsoialss vsl gsns»

ralss Äiots ssÄis vsl lsgatoruin eins littsras irnpstrarint, stiarn si

per sas aÄ inliilzitionsm, rsssrvationsin st Äsorsturn vsl alias c^no-

woäolikst sit xroesssnm, <^uas c^niÄsin littsras st xrossssns lialzitos

^>er easÄsin st inÄs sssuta c^nsounc^us aÄ Äietarn esslssiain volnrnns

non sxtsnÄi, ssÄ nullnin xsr lroo sis eznoaÄ asssentionsin lisnsLsiornm

aliornm xrsinÄioinin Asnsrari, st c^niduslilzst aliis privilsZiis inÄnlAsntüs

et littsris axostoliois Asnsralilins vsl sxseialilzns, c^norurneunc^ns tsnornrn

existant, xsr i^ns xrsssntilzus non sxprsssa vsl totalitsr non inssrta

eüeotns earum imxsÄiri valsat c^nomoÄolilzst vsl Äitsrri st Äs iz^uilzns

yuorrnnHNö totis tsnorilzns Äs vsrlzo aÄ vsrlinin IradsnÄa sit in nostris

littsris msntio sxseialis. Volninns autsio, c^noÄ zzroxtsr nnionsin,

allnsxionsm st inoorxorationsrn xrsÄiotas Äista sovlssia Äslntis non

lranÄstnr oliss^niis et aniraarnin enra in sa nullatsnns nsAÜAatur,

seÄ eins eonArns snpxortsntur onsra oonsusta. Illt insupsr, xrout

est, irritnra Äsesrninius st inans, si sseus snxsr Iriis a cznvHnarn

c^uavis anotoritats seisntsr vsl ignorantsr attsntatnnr torsan sst

liaetenns vsl iin^ostsrnin oontiZsrit attsntari. !7nlli srgo oinnino

tomivnin liosat lians paZinarn nostrs alzsolutionis, voluntatis, unionis,

aunsxionis, insorzzorationis st Äsorsti intrinZsrs, vsl si ansn tsrns-

rario eontrairs. 8i c^uis antsin lios attsinptars ^>rssuinzzssrit, inÄiA-

vationsin omni^otsntis Äsi ao lzsatornin l?stri st ?anli azzostolorum
eins ss novsrit inoursurum.

Oatnm ltoins azzucl sanstnin l?strnrn anno inoarnationis Äoininios

Nillssimo HuinAsntssiino viZssirno c^ninto, ÄuoÄssiino IralsnÄas Vsesinln-is,

xontilleatus nostri anno sssunÄo.

(Mit Bulle.)



Der fränkische Leljnljof und die I>farrei Immckeppek.

Von Pfarrer Aegidins Müller.

Die ältere Geschichte des bergischen Landes ist noch wenig er¬
forscht. Sehr spärlich fließen die Quellen und diesem Umstände ist es
wohl zuzuschreiben, daß im Vergleiche zu anderen Landesgebietenwenig
zur Aufhellung der früheren Verhältnisse dieser Gegend geschehen ist.
Es gibt jedoch Anhaltspunktc,durch welche manches Dunkel aufge¬
hellt werden kann. Hier soll nun das Verhältniß und die Geschichte
eines im bergischen Lande gelegenen fränkischen Lehnhofcs nebst Lehn¬
pfarrei, nämlich Jmmekeppcl, soweit die Quellen reichen, dargelegt
werden. Auch die deutsche Rechtsgeschichte wird dabei nicht leer ausgehen.

Der Lehnhof in Jmmekeppcl erstreckte sich über Besitzungen in
den jetzigen Pfarreien Overath, Jmmekeppcl, Bensberg, Refrath und
Gladbach i). Auch der westlich von Bensberg gelegene Frankenforst
gehörte dazu, der Name deutet ans die Zeit hin, in welcher der Lehuhos
entstanden sein dürfte. Verhältnisse,die bis zu Anfang dieses Jahr¬
hunderts bei demselben bestanden, machen sein hohes Alter wahrscheinlich.

In der Merovingischen Zeit konnte der Grundherr „nicht blos
Oratorien, sondern auch Kirchen auf seinem Boden anlegen, hatte aber
die Pflicht, der Stiftung die Mittel zu ihrer Unterhaltung,später
kmroclitas genannt, anzuweisen. Die Stiftung mit ihrer Ausstattung
blieb im Vermögen ihres Gründers; sie wurde als ein Zubehör des
Gutes angesehen, mit dem sie vererbt, getheilt oder veräußert, und
von dem sie auch durch Veräußerung getrennt werden konnte, nur war
es Grundsatz, daß sie unter allen solchen Veränderungen bei ihrer Be¬
stimmung erhalten bleiben müsse. Der Herr der Stiftung hatte daher
die Pflicht, das kirchliche Gebäude zu unterhalten und durch Bestellung

1) Die einzelnen Ortschaften sind unten genannt.
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eines den kirchlichen Vorschriften entsprechenden Geistlichen für die be¬
ständige Erfüllung des kirchlichen Stiftungszweckes zu sorgen, sowie
die der Stiftung angewiesenen Mittel ihr fortgesetzt zufließen zu lassen,
oder sie in anderer ausreichender Weise zu ersetzen. Auf diese Art
haben unstreitig die merovingischen Könige schon die Abteien könig¬
licher Gründung besetzt und über die Besitzungen,welche sie aus dem
Krongut Klöstern und Bisthümern anwiesen, ein eigenes Verfügungs-
rccht geübt. Nur die Willkür, mit welcher dies in Zeiten der Noth
zu Beeinträchtigung der kirchlichen Zwecke geschah, rief den Wider¬
spruch der Geistlichkeit hervor." i)

Anders gestalteten sich die Verhältnisse in der karolingischcn Pe¬
riode. Die allgemeine Zehntpflichterhielt ihre reichsrechtliche Aner¬
kennung, wodurch allerdings das kirchliche Vermögen vermehrt wurde.
Aber auf diesem Zehnten haftete dann auch die Baulast der Kirchen,
und zwar auf dem großen Zehnten die Baulast für das Schiff, auf
dem kleinen Zehnten jene für das Chor. Weitere Verpflichtungenals
diese Baulast hafteten auf dem Zehnten nicht. Wird es unstatthaft
sein zu vermuthen, daß, wo Baulast, Verpflichtung zurUnterhal-
tung des Geistlichen und des Gottesdienstes auf einem Gute
haftete, solche Verpflichtung bis in die merovingische Zeit zurückreicht?
Zste Verpflichtung zum Unterhalte des Geistlichen und des Gottesdienstes,
sowie die Baulast, kann freilich auch Folge einer Jncorporationsein;
aber dann haftet sie nicht auf einem Gute, sondern ist durch die Jn¬
corporation hervorgerufen. Ich glaube durch den Umstand, daß in Jmme-
keppeljene Verpflichtungen ans dem Gute hasteten, zu der Vermuthung
berechtigt zu sein, es dürften Lehnhof und Kirche zu Jmmekeppelbe¬
reits zu den Zeiten der Merovingcr bestanden haben.

Die Verpflichtungen bestanden,wie bemerkt, bis zum Anfange
dieses Jahrhunderts.

Der Inhaber des Lchnhofes hatte
t. die Kirche zu bauen und zu unterhalten,
2. den Pfarrer einzusetzen und zu unterhalten,
3. das Pfarrhaus zu bauen,
4. den Küster zu stellen,
5. die Kirchenwäsche zu besorgen.
Sie sind sowohl in den Weisthümcrn als in den Gcrichtsproto-

kollen und sonstigen noch vorhandenen Aktenstücken bis zum Ende des

1) Von Daniels, Handbuch der deutschen Reichs- und Staatenrechtsgeschichte, B. I

8> 130. Vgl. Richter, Kirchenrecht, Z. 1S3.
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vorigen Jahrhunderts ausgesprochen, Sie bestanden sowohl vor als
nach der Jncorporation der Pfarre Jmmckeppel in die Abtei Stemfcld;
in dieser Hinsicht hat die Jncorporation nichts geändert.

Nur eine Ausnahme läßt sich constatiren: die Gemeinde wurde
im Laufe der Zeiten verpflichtet, den Thurm der Kirche und die Maucr
des Kirchhofes herzustellen.

Die erste authentische Urkunde über Jmmekcppcl datirt vom 22, Fe¬
bruar 1166 st; in ihr bestätigt Erzbischof Reinald von Köln die Erb-
theilung zwischen den beiden Edeldamen Elisabeth von Randcrath und
Hildcgund von Meer, wobei der Lehnhof zu Jmmckeppel mit allem
Zubehör der letzteren anheimfällt. Noch am nämlichen Tage stiftet dann
Hildcgund die Abtei Meer bei Neuß und vergabt an sie auch den ge¬
nannten Lehnhof.

Das Kartular der Abtei Meer im Provinzialarchiv zu Düsseldorf
liefert über die Familienverhältnisse der Hildegund folgende Auskunft:

Hermann, Graf zu Liedberg und seine Gemahlin Hadewig hatten
dr ei Töchter: Elisabeth, Hildegund und Gertrud. Nach dem Tode Her¬
manns trat Hadewig mit ihrer Tochter Gertrud in das Kloster Dün¬
wald; der Elisabeth, welche einen Herrn von Randerath ehelichte, fiel
bei der Theilung der väterlichen Güter das Schloß Liedberg zu,
der Hildegund das Schloß Meer. Hildcgund hcirathete den Grafen
Lothar von Ahr und beschenkte ihn mit drei Kindern, zwei Söhnen:
Hermann und Theodcrich und einer Tochter: Hadewig. Hermann trat
in das Kloster Kappenberg und wurde später Propst dieses Klosters;
er hat sich den Ruf eines gelehrten und frommen Mannes erworben.
Hadewig trat in das Kloster Dünwald. Theodcrich wurde Graf von
Ahr und Meer; er starb vor 1164 kinderlos. Wir müssen zu besserem
Verständnißder Stiftung des Klosters Meer diesen Erläuterungen
Einiges hinzufügen.

Der Nekrolog der Abtei Stcinfeld nennt ausdrücklich Sybodo
als Stifter und bezeichnet ihn als Grafen von Ahr, so daß kaum ein
Zweifel walten kann, daß er als der Stammvater des älteren Ge¬
schlechtes der Grafen von Ahr anzusehen ist. Der Einwand, die gräf¬
lichen und Dynastengeschlcchterhätten sich erst nach der Mitte des
11. Jahrhunderts nach ihren Burgen benannt^), ist hinfällig, da dem
Sybodo diese Bezeichnung erst in späteren Dokumenten, nachdem seine
Nachkommen sich von Ahr nannten, eben wegen der Zugehörigkeit zu

1) Lacomblet, Urk.-Bnch I, Nr. 414, 41S.
2) Weidenbach, die Grafen von Are ic. S. 1, 2.
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diesem Geschlechte beigelegt wurde. Shbodo stiftete das Kloster um

das Jahr S30. Zum 8. August nenut der Nekrolog Z von Stcinfeld

als seine Gemahlin Lucardis. Als ihren Sohn vermuthe ich den Her¬

mann, welcher 975 und 978 2) Grch Eifelgaues genannt wird,

und als dessen Söhne Sigebodo und Richwin, welche 992 von Kaiser

Otto III. mit einem Wildbanne an der Ahr beschenkt wurden. Nach¬

komme eines derselben dürfte alsdann der zweite Stifter des Klosters

Stcinfeld, Theodcrich I., sein, der 1107—1126 urkundlich erscheint und

dessen Sohn nachweislich Lothar (1132—1138) war, welcher die Hilde-

gundc von Meer ehelichte. Da nun, wie erwähnt, diese Linie des

Grafcngeschlechtes von Ahr mit dem Sohne Lothar's und Hildcgunde's,

Theodcrich II., 1164 ausstarb, so war es natürlich, daß die überlebende

Mutter Hildegund ihre Erbgüter nicht auf die andere Linie, welche

nunmehr in den Besitz der Grafschaft Ahr kam, mit übertragen wollte,

sondern sie zur Stiftung eines Klosters hergab, und dieses Kloster

war die Abtei Meer. Ebenso ist zugleich erklärlich, warum sie ein

Prämonstratcnserkloster stiftete und die Leitung des Klosters, wie es

in der Stiftnngsnrkunde heißt, dem jedesmaligen Abte von Steinfeld
anvertraute.

Kehren wir jetzt zu Jmmekeppel zurück, so ist zu bemerken, daß
es sowohl in der Stiftnngsnrkundeder Abtei Meer, als auch in einer
Urkunde des Jahres 1169^) nicht unter diesem Namen erscheint, son¬
dern „Sulsen" genannt istZ. Der Name Jmmekeppel ist also späteren
Datums. Eine Sage berichtet im Volksmunde also: „Eines Nachts
brachen Diebe in die Kirche der Abtei Altenbcrg ein und nahmen nebst
anderen h. Gefäßen auch das Ciborium und die darin befindlichen hh.

1) Ein in meinem Besitze befindlicher Nekrolog der Abtei Steinfeld enthält über
diese ältere Familie der Grasen von Ahr folgende Auszeichnungen: Oornoasrnoratio
Lxboäonis st Nüso6orisi ooinituin 6s rlrs, nostrns soslssias 8tsinksI6snsis tun-
ckatornm (wird fast jede Woche aufgeführt). Sodann

22. Inn. I^otlrarii oornitis 6s ^.rs, «zur 6s6it ssotssiarn 6s Nsrsknrs.
23. Nart. Iiotbarii oornitis, HaüsrviAis oornitissns 6s ^.rs.

2. Uasi. 1,otliarii oornitis 6s ^.rs, «zur 6s6it Lsren6orp sura suis ntti-
nsntiis.

30. Nasi. 1monr6is oornitissas 6s ^.rs.
23. Intii. Inrittrsni st Ottonis oornitnni 6s ^.rs.

6. ^.n^nsti. Ilsriwanni in OaxxsnksrA alzvatis.
8. ^nAnsti. l-noarlis oornitissas uxoris F^voäonis prinri knn6atoris.

2) Beyer, Urkundenbuch I, Nr. 245, 251.
3) Lacomblet, Urk.-Buch IV, Nr. 632.
4) Offenbar von dem vorbeifließenden Flllßchen Sülze.
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Hostien mit. Im Sülzthale legten sie das h. Sakrament unter einen
Dornstrauch. Ein Bienenschwarm flog alsbald herbei und baute seinen
Stock über die h. Hostien und so wurden dieselben später bei Weg¬
nahme des Bienenstockes aufgefunden. Zum Andenken wurde an der
Stelle eine Kapelle gebaut und Jmmekeppel (Immen-Kapelle)genannt."
Diese Nutzanwendung der Sage ist indeß Wohl jedenfalls irrig.

Das Kloster Meer hatte in Jmmekeppel nicht unbedeutende Be¬
sitzungen. Sie zerfielen in Allodial- und Lehngüter. Allodialgütcr
waren der Lehnhof zu Jmmekeppel, die Mühle daselbst und der Wald
Frankenforst. Der Lehnhof lag in der Nähe der Kirche, am Fuße des
sogenannten Kirchberges. Nur wenige Gebäulichkeiten desselben sind
bis heute erhalten. Haus und Hof hatten einen Inhalt von einem,
der Garten von zwei (alten) Morgen. An Ackerland gehörten zu dem¬
selben 60 Morgen, au Wiesen 8 Morgen, an Wald 100 Morgen.
Das Gesammtareal betrug demnach 171 Morgen. Der Hof mußte
jährlich in die Kelluerei zu Bensberg 4 Malter Roggen und l'/s Mal¬
ter Hafer liefern und dem Oberjäger „wegen zweier churfürstlichcr Jagd¬
hunde" 8 Rthlr. spoe. zahlen.

Die vom Lehnhofc zu Jmmekeppel abhängigen Lehngüter waren
folgende: Balken, Emansbech, Gillesbcch, Birken bei Bensberg, Birken
in der Pfarrei Overath, Wüstenbuchholz, Branderhos, Schmitzbüchel,
Busch, Mühlencschbach, Mitteleschbach, das Eichengut in Altenbrück
mit der Mühle, Friclinghauscn, Herweg, Hcidchcn, Großhohn, Klcin-
hohn, Kleinhurden,Külheim, Löhe, Lückerath, Müllenholz, Moitzfeld,
Nallingen, Ncuenhauscn, Rcfrath, Niederstecg und das Wirthsgut in
Jmmekeppel.

Das älteste vorhandene Weisthum des Lchnhofes zu Jmmekeppel
datirt vom 12. April 1365'). Nach demselben mußten jährlich drei
Hofgedinge abgehalten werden, des 3. Montags nach Christtag, des
3. Montags nach Ostern und des 3. Montags nach Pfingsten. Am
ersten Tage mußten die Lehnleute mit gekochtem Schinken und Brod,
am zweiten mit zwei Eiern und Brod, am dritten mit zwei Käsen und
Brod bewirthet werden. Aus dem Gerichtsbuchegeht hervor, daß die
Lehnmänner sich nicht eher auf die Verhandlungen einließen, bis ihnen
diese Speisen verabreicht waren. Wer zum Hofgcding nicht erschien,
verfiel in eine Strafe von 7^ Schilling. Andere Vergehen, z. B. un¬
befugtes Abhauen von Bäumen, wurde mit einem Viertel Wein be¬
straft, welcher am Gerichte selbst verzehrt wurde.

1) Lacomllet, Archiv B. VII, S. 306 ff.
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Der Lehnherr mußte auf seine Kosten in Jmmckcppeleinen Statt¬
halter und einen Hofboten halten; ebenso war er zur Haltung von
Bier und Stier verpflichtet. Sollte ein Hofdingerernannt werden,
so wurden von den Lehnmännern zwei in Vorschlag gebracht, einer
diesseits, der andere jenseits der Sülz; aus diesen wählte der Statt¬
halter den Hofdinger. Die Schöffen wurden durch die Lehnleute ge¬
wählt. Der schuldige Hafer sowie der Zins oder das Pfcnnigsgeld
mußten am Stcphanstage in den Hof geliefert werden. Die Kur-
mud, bekanntlich die beim Ableben eines Lehnmanneszu erstattende
Abgabe, bestand im zweitbestenPferde, der zweitbesten Kuh oder dem
zweitbesten Huhn, je nach dem Viehbestande der Lehnmänner, doch
konnte jeder Lehnmann seinen ehelichen Sohn im Alter von IS Jahren,
seine eheliche Tochter im Alter von 12 Jahren an das Lchngut
schreiben lassen. Alsdann bezahlte er dem Dinger I Albus, dem Schreiber
1 Albus, dem Gerichte 1 Albus und dem Hofboten 6 Heller.

Sollte ein Lehngnt von Seiten des Inhabers verkauft werden,
so mußte es dreimal 14 Tage in der Kirche ausgerufen werden; an
Gebühren erhielt der Dinger 3 Albus und 3 Heller, der Hofbote
K Heller. Bei Ablegnng des Lehneidesmußte der neue Lehnmann
dem Lehnherrn eine Flasche Wein, dem Dinger 3 Albus, dem Schreiber
2 Albus und dem Hofbotcn 6 Heller zahlen. — Für die Eintragung
einer Urkunde wurde 1 Albus bezahlt.

Verkaufte der Lehnherr Güter oder auch Holz aus den Waldun¬
gen, so stand den Lchnleutcn nicht nur das Vorkaufsrecht zu, sondern
sie konnten auch das betreffende Objekt noch 2 Pfennige billiger an¬
steigen: als ein Fremder.

Der Lehneid, wie er in dem Gerichtsbuche von 1563 enthalten
ist, lautet:

äuramsntumder Latcn und Lehen-Ordnung.
Ich gelobe vnd schwere zu Goet, meiner w. F. samp dem gantze

Capittell des kloesters van Meher trew vnd holdt zue sein, ewer E.
samp dem Capittell best zu werben, crgstes zu warnen vnd nae meinem
vermögen zu fernen, des ouch ich vnd meine Erben das Lehen, so döck
des noet gepurt, empfangen, bei dieser vurwenden vnd sunst deuon thun
sollen, was gctrewer Lehenleute irem Lehenheren schuldig sein zu thun
vnd was ich also geschweren vnd gelobt habe, fall ich trew vnd vner-
brochen halten, wie einem frommen man van Erhen gebürt, als mir
Gott heisst. Amen.

Es würde von geringem Interesse sein, wollten wir die in diesem
Vuche enthaltenen Gerichtsverhandlungen auch nur ihrem Hauptin-

Annalen des hist. Vereins. 3



— 34 —

halte nach mittheilen. Der Titel des ältesten noch vorhandenen Gc-
richtsbuches lautet:

Das Gcrichtzboich des LehenGerichts zu Jmckeppell.
Viß benell der Erwürdiger vnd würdigen Edclhcn vnd Erbar-

festduigensamer Jouffcren Anna von Vclbrüggen,Abdisscn zu Mher
vnd der semdtlicherCapittulair Joufferen dairselbs, dwilche alsulche»
guitter, Jmckeppell, walscheit, vnnd denn franckenforst, mit aller der¬
selben' Gerechtigkeit, als Rechte crbgenaiminnsten von denn kcssclchen,
Jrenn pechtcrnft, mit gewisser gehabter muhs, bei zitten des durchluch-
tigen hoichgeborncn sürstcn vnd Hern, Hern Wilhelmen Herzogen z»
Guilich Cleue vnd Berge :c. als des Lantfnrsten, Jngerumbt Im Jair
Duisent vunffhundht driundscißzich am 17. Decembris. Bestanden
durch den Erbaren GerhardumSchirmer von Neuß, offener Notarivi».

Am 22. Februar 1724 verkaufte die Abtei Meer ihre sämmtlichen
Besitzungen zu Jmmekeppel an die Abtei Stcinfeld, welche sie dann
bis zur Aufhebung der Klöster im Besitz hatte. Die Domäncnver-
waltung verkaufte den Hof an Jakob Forstmann,während der Fran¬
kenforst im Besitze des Domänenfiscus blieb. Diese Besitzungensind nun¬
mehr Eigenthum der Bergwerksgesellschaft<le In vioille Nontagno.

Weitläufige Prozeßakten beruhen im Kirchenarchivüber Streitig¬
keiten zwischen dem stadtkölnischen Bürgermeister von Herwcgh und der
Abtei Steinfeld. Ersterer, Besitzer von Haus Thal, Brandcrhos und
Birken, wollte die Lehnrührigkeitder beiden letzteren Güter nicht
anerkennen und beanspruchtezudem die Gerechtsame der Fischerei in
dem Sülzflusse. Herwegh verlor indeß den Prozeß in allen Instan¬
zen, zuletzt am Reichskammergerichtzu Wetzlar. Es wurde ent¬
schieden, daß Branderhof,Birken und die Fischerei in der Sülz Lehen
des Hofes zu Jmmekeppelseien. Die Fischerei in dem Mühlcngraben
übertrug die Abtei Steinfeld dem zeitigen Pfarrer, in dessen Besitz sie
bis in die jüngste Zeit verblieben ist.

Gegen Ende des 16. Jahrhunderts hatte das Kloster Meer einen
Kaufmann aus Köln, Anton Becker, als Statthalter von Jmmekeppel
(und ebenso von Wahlscheid) eingesetzt, welcher der Reformation an¬
hing und überall, wo er konnte, die neue Lehre einzuführen suchte.
Damals war Wigand Repel Pfarrer in Jmmekeppel, der auf Beckers
Antrieb die neue Lehre einzuführen begann. Aus den Dokumenten
geht hervor, daß er gleichwohl manche katholische Gebräuche beibehielt,

1) Die Familie Kessel hatte viele Jahre die Güter des Klosters Meer zu Jmme¬

keppel und Wahlscheid gepachtet, wie die Gerichtsurkunden ausweisen.
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so den Gebrauch der Kerzen und der pricstcrlichenGewänder beim
Gottesdienste.Aber trotzdem hing ihm nur ein Theil der Gemeinde-
eingesessenen an. Als er 1614 starb, wurde der protestantische Pre¬
diger, Christoph Rastlius aus Regensburg,von Becker als Pfarrer zu
Jmmekcppel eingesetzt, welcher die Tochter des Besitzers der Hofstätte
Brodhausen bei Jmmekcppel hcirathete und dadurch Eigenthümer dieses
Hofes wurde. Die Einwohner der Pfarrei, welche dem katholischen
Glauben treu blieben, hielten ihren Gottesdienst in dem Thurme der
Kirche; der Pfarrer von Hohkeppel feierte dort zuweilen das h. Meß¬
opfer und spendete die h. Sakramente. Als nun Lubert von Wendt
Amtmann zu Porz geworden, suchte dieser den Katholiken ihre ver¬
lorenen Rechte wieder zu gewinnen. Nachdem er 1617 die protestan¬
tischen Prediger aus Bensbcrg und Rcfrath Vertriebenhatte, kam er
anch mit bewaffneter Mannschaft nach Jmmekcppel, Vertrieb den Rast¬
lius und setzte einen katholischen Priester, Friedrich Klee, als Pfarrer
ein. Rastlius bewohnte noch einige Zeit sein Gut Brodhauscn, ver¬
kaufte es aber bald an den Pächter des Hauses Thal und entfernte
sich für immer aus der hiesigen Gegend. Fortan sind die Katholiken
nicht mehr im Besitze der Pfarrkirche gestört worden Z.

Wie lange Friedrich Klee als Pfarrer von Jmmckeppelfungirte,
ist nicht bekannt; am 30. April 1656 wird in den Dokumenten der

1) Recklinghausen erzählt in seiner NeformaiionsgeschichteB. III, S. 58: „So
kam im Jahre 1620 am 14. Sonntage nach Trinitatis der Amtsführer Johann Wart
mit 60 bis 70 Soldaten und einem fürstlichen Befehl, den Pater Boys ausgewirkt
hatte, um den Meßpriester von Jmmckeppel, Namens Friedrich Klee einzusetzen. In¬
dessen fertigte sie Pr. Lemmer mit solcher Bescheidenheitund gründlichen Widerlegung
ab, daß sie unverrichteter Sache wieder abzogen. Darauf ward ihm durch churfürst¬
liche Strafbefehlc verboten, fernerhin zu predigen, weshalb er zwar eine kurze Zeit
inne hielt, aber doch bald wieder anfing. Dadurch wurden seine Feinde, die schon oft
mehrere Ohni Wein verwettet hatten, daß Pr. Lemmer nicht mehr predigen dürfe, so
«bost, daß sie im Jahre 1627 den Gouverneur der Festung Pfasfenmütz auf der Rhein¬
insel Kauperwehrdbei Bonn bewogen, daß er einen Theil seiner spanischen Soldaten
nach Honrath schickte, die den Prediger Lemmer ganz ausplünderten, ihm sein Vieh und
alles raubten und ihn sogar selbst gesanglich nach jener Festung führten" u. s. w. Diese
Angaben sind theilweise unrichtig. Denn nach den in den Kirchenarchivenvon Bens¬
bcrg und Jmmekcppel beruhenden gerichtlichenDokumenten ist Friedrich Klee 1617 als
Pfarrer, und zwar durch Lubert von Wendt (Johann Wart war nicht Amtmann,
nach auch überhaupt damals im Amte Porz angestellt) eingesetzt worden; auch ist
nach 1617 eine Störung der Katholiken zu Jmmckeppel in ihrem Besitzthumnicht mehr
hergekommen.Möglich daß Pr. Lemmer im Jahre 1620 eine solche Störung ver¬
suchte, die dann den mitgetheilten Erfolg hatte.
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Pfarrei Peter Brandenburg, am 24. April 1662 Johann Glcsch
als Pfarrer aufgeführt, von denen man nur weiß, daß sie sich mehr¬
fach wegen unzulänglicher Dotation beklagten.

Im Jahre 1668 wurde Jakob Schmitz aus Rath bei Heumr
als Pfarrer von Jmmeleppel eingesetzt, welcher 53 Jahre hindurch dieses
Amt verwalteteund am 15. November 1721 starb. Er war ein thä¬
tiger und seelcncifriger Priester.

Nach feinem Tode wurde durch den Abt Michael Kucll von
Steinfeld am 3. Juli, und durch die Äbtissin von Meer, Katharina
Wilhelmina von Steinen, am S.Juli 1722 der Kanonikus von Stcin-
feld, Bernhard Melchers, zur Pfarrei Jmmekeppel präsentirt und
am 21. Juli desselben Jahres bestätigt. Am 14. August des folgenden
Jahres ward alsdann die Pfarrei Jmmekeppel dem Kloster Steinfcld
incorporirt. Ueber Bernhard Melchers f. Annalen Heft XIII—XIV,
S. 161. Das Archiv von Jmmekeppel berichtet über ihn wie folgt:

II. I). lkernardas Vlelclmrs, gui ad initio sui rogiminis usgus ml war-
tem mullus a rekraetariis in convolutis cleseriptis porseoutionos passus
tüisi anno 1722 rssiäoro eoopit, anno 1723 eroxit sodalitatsm am-
warum, anno 1725 novas aecles xastoralos ox suis clo lieentia Ilwi
nostri Xbbatis auAinsntavit, anno 1730 26. Xprilis post toleratain
guatuor äisrum plouritidemnecessariis saeramentis Manilas usgus
acl ultimum vitao punetum sibi praesons, animam Lreatori suo reä-
clidit, aetatis anno 48, prokossionis 27, saeordotii 22, eurae gaste-
ralis oetavo. Vir ob indsksssum ladorsm vita longäori diguissimus,
meretur itagao ut Domini saeeessores singulis Dominieis ex ainbous
sieut pro aliis sukkraZium petant pro eius et sueeessorumaniwabus.
Lepultus in Ddoro a eornu DvanZelü sieut petedat. Uorinanies
eomposuit vitam I!. Herrnanni losepdi et totum (lornelium a dapicks
eollegit, clevotionem 8. Dueiae die 1726 ineoepit; 1728Dullam summi
altaris privilegiati pro keriis 3. et 5. in gualidet doddomade imgs-
travit.

Auf ihn folgte sein Bruder Hermann Joseph Melchers,
welcher bereits seit dem 11. Oktober 1723 ihn in der Seelsorge unter¬
stützt hatte. Ueber ihn f. Annalen a. a. O. S. 166. Das Archiv von
Jmmekeppel berichtet: U. D. Uormannuslosopdus Noleders Ooloineir-
sis, gui guoguo oum antsoessors suo Dormano eontinuas ab iukeu-
sissimis alborum dostidus insidias psrpossns kuit, anno 1723 U°"
Oetodris kaetus primus saeollanus in Immodeppol,anno 1736 prim
masi nominatus ibidem pastor seeundus, ooclsm anno in Xugusto
oeto statuas in tomplo illuminari kooit, pastoralo aeditleium amplin-
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vit eum auZmento reällitunin pastoralinm. 1734 21. llunii a vv»-

nisio, -Vreiiiepiseop» Nslinense, iinpstravit relignias antllsntieas ex

osse sanetae Imeiae v. ei m., reeoZvitas ad IIIm» vno Francisco

dnsparoäeb'ranüell-Lierstorll, sullraganeo dolonisnsi, 1^°llnli> 1734. —

1734 24. Inlii maligna kedri doloniae in aeäibns inatris odiit, anno

aetatis snae 44., proksssionis reliZiosas 22., saeeräotii 16., prinsguam

apucl (Isrinanum sunnr 7 annis sacsllannm egnssst, 4 annis cnram

pastoralein. dolouiae in dolleZio Xorbertino sspnltns est. k. I. ?.

Sein Nachfolger war Joseph Matthäi, über welchen in den

Annalen a. a. O. S. 164 berichtet ist. Das Archiv von Jnnnekcppel

meldet von ihm: k. I?r. llosepdus Illattdäi ^gnisgranensis, prokessns

Lteinkeläsnsis, postgnain in ^.ddatia praekata per septsin anuos okü-

eio NaZistri Mvitiornin, Onnvaläiae enrae aniinarnnr st in Iloed-

Inreüen ^eetoris oküeio in ?oll et Oorveilsr perkunotns knisset, post

oditnm anteeessoris duius loei tertius ex ^.ddatia Ltsivkelclensi cleno-

minatus ao 1734 3^° ggpteindris. 'llanäem in gnintnin annnm enrain

pastoralem in doe loco lanlladiliter aZens, vitain teinporalein cuin

astsrna permntavit, in saäenr inereeciein ladornm suoruin aeeeptnrus;

Mit 21. dlovsmdris 1738 apoplexia taetns sepultnsgue in Leelesia

aä dornn Ppistolae. k. I. ?.

Philipp Ussclmann aus Köln, am 3. Mai 1739 zum Pfarrer

in Jmmckeppel ernannt, starb daselbst am 12. März 1766 in Folge

wiederholter Schlaganfällc. Das Archiv der Pfarrei enthält über ihn

nichts Bemerkenswerthes. Näheres Annalen a. a. O. S. 166.

Es folgte Andreas Wessenich, geboren zu Köln am 26. De¬

zember 1726; er starb am 13. April 1795. Bereits vor dem Jahre 1796

legte er seine Stelle als Pfarrer nieder und nun finden wir, bis zur

Anstellung seines Nachfolgers, in den Akten einen Descrvitor Namens

Krauth verzeichnet. Wessenich starb aber nicht in Köln, wie man aus

den Annalen a. a. O. S. 186 schließen müßte, sondern im Pfarrhause

zu Jnnnekcppel, denn das Todtcnbuch sagt: 1795 clie 13. ^.prilis in

pastoratn pie cletünetus est revsrenäns Oonrinus rpnclreas >Vesssnied,

guintns paroedns in Iinmsüeppel, aetatis 69, sacerclotii 38°, post-

gnain per 29 annos dane paroedianr cleservivit. Lepnltns est ante
altare suminuin.

Lambert Hauregarde, aus Rcchain bei Lüttich gebürtig, wurde

im Mai 1795 zum Pfarrer ernannt. Er starb am 4. Mai 1826 im

Alter von 74 Jahren, nachdem er 46 Jahre im Priesterstande und

25 Jahre als Pfarrer gewirkt hatte.

Aus ihn folgte Joseph Hnthmacher aus Süchteln, geboren
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1767, welcher seit dem 14. Juni 1795 bereits als Gehülfe in der Seel¬
sorge seinem Vorgänger zur Seite gestanden hatte. Er starb 1833 am
19. Februar.

Sein Nachfolger war Georg Selbach aus Kürten, geboren am
26. Mai 1793, zum Priester geweiht am 6. Juni 1819 und als Pfarrer
von Jmmekeppel ernannt am 11. Juni 1836. Er starb am 21. Januar
1371 und hat sich dadurch ein bleibendes Andenken in Jmmekeppel
gegründet, daß er ein Kapital von 1800 Thlr. für eine wöchentliche
Segensmcsse und ein solches von 200 Thlr. zum Besten der Armen
stiftete.

Der gegenwärtige Pfarrer ist Johann Jakob Acgidius
Müller, geboren zu Bergheim am 26. Januar 1830, am 4. Februar
1371 zum Pfarrer in Jmmekeppel ernannt.

Nach dem Tode des Pfarrers Hauregarde war in Jmmekeppel
kein Vikar angestellt, bis am 11. September 1862 ein solcher in der
Person des Johann Peter Mcrtens berufen wurde. Im Sommer
1871. wurde derselbe zum Pfarrer in Ncuhonrath ernannt; auf ihn
folgte als Vikar Ludwig Floß aus Wormersdorf bei Rheinbach.

Seit unvordenklichen Zeiten wurde in Jmmekeppel und dessen
nächster Umgebung bedeutender Bergbau betrieben, wie unzählige alte
Stollen und Halden beweisen. Die vielen im Munde des Volkes noch
fortlebendenSagen knüpfen meist an diese Beschäftigung der Ein¬
wohner an. Wir hoffen, demnächst eine reichhaltige Sammlung der¬
selben veröffentlichenzu können.



Deutzer Wechtsaktertlmmer.

Mitgetheilt von L. Schwörbcl.

Seitdem Kindlingcr zwei höchst interessante Wcisthümer über Dentz
seiner handschriftlich hinterlassenenSammlung merkwürdigerUrkunden
einverleibt hast sind die damals noch vorhandenen Denkmale zum
Theil vernichtet, zum Theil nach allen Richtungen hin zerstreut worden.

Die Urkunden über alte Gerechtsame und Privilegien der Ge¬
meinde befanden sich ine Schöffenschrein, weil das Gericht bis zum
Jahre 1724 ungefähr zugleich die Verwaltung der Gemeinde leitete
und den schriftlichen Verkehr zwischen dieser und der Regierung ver¬
mittelte. Nach dieser Zeit wurde die Verwaltung dem Einflüsse des
Gerichts zwar vollständig entzogen, allein die alten Urkunden sowie
alle Schriftstücke, welche die Gemeinde betrafen, blieben beim Gerichte
und wurden nur in seltenen Fällen den Amtleuten zur Einsicht mit¬
getheilt'). Der letzte Amtmann jedoch, welchen die nassauische Re¬
gierung nach dem Ableben des letzten Richters zugleich zum Criminal-
richter ernannte, erlangte Zutritt zum Schöffenschreinund machte bei
Aufstellung und Revision der Gemeinde-, Kirchen-, Armen und Hos¬
pitalsrechnungen von dieser Befugniß einen ausgedehnten Gebrauch;
diesem Umstände verdanken wir einzelne Schriftstücke, die mit seineu
Akten auf uns gekommen sind.

Unter den auf diese Weise erhaltenen Uebcrresten des Schreins
befindet sich ein kleines Büchlein in Schmalfolio, welchem die folgenden

1) Das Gericht lebte mit den Amtleuten stets auf dem Kriegsfuße,

Amtleute dadurch, daß sie alle Vergehen gegen Personen und E'gmthum mr er

dehnbaren Begriff „Polizcifache" vor ihr Forum brachten, die ^'2 " ^fast illusorisch machten. Man darf sich daher nicht wundern, as> >-

Verlegenheiten der Amtleute bei verwickelten Rechtsfragen schadenfroh zusi ia» s '
Bitte um Mittheilung früherer Entscheidungen oder Vereinbarungen gcwo in i,

der Phrase beantwortete'. Es ist nichts darllber vorhanden.
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Mittheilungen entnommen sind. Der größte Theil desselben ist un¬

beschrieben, der beschriebene Theil enthält nebst einigen Rechnungen

des Kirchmeisters aus den Jahren 1669 und 1671, sowie einer feier¬

lichen Rechtsverwahrung gegen das Bestreben der Abtei, den s. g. Hos¬

pitalskamp seinem ursprünglichen Zwecke und der Gemeinde zu entfremden,

wahrscheinlich nach 1636 niedergeschrieben, auf den ersten 24 Blättern

Vorschriften über die Amtsverwaltung der Bürgermeister zu Deutz,

aufgezeichnet durch Peter Jochims im Jahr 1622. Einige Zusätze stammen

aus den Jahren 1628 und 1629.

Ueber die Familienvcrhältnisse des Verfassers ist uns nicht viel

bekannt. Derselbe scheint der Sohn des im Jahr 1601 als Vier¬

bürger (Vorsteher) erwähnten Peter Jochims senior und der Neffe

des in den Jahren 1581, 1593 und 1601 als Bürgermeister genannten

Heinrich Jochims gewesen zu sein. Er zeigte sich in einer stürmisch

bewegten Zeit als ein Mann, der rastlos bemüht war, nicht allein durch

Worte, sondern auch durch Thaten das Wohl seiner Mitbürger und

der Gemeinde zu fördern. Denn als die Holländer in den Jahre»
1605 und 1606 das wehrlose Amt vom Bergischen aus Z häufig über¬

fielen, die Bürger durch Einquartirungcu, Braudschatzungcn und

Plünderungen heimsuchten, und Kurfürst Ernst keine Abhülfe zu ge¬

währen vermochte, da ließen Peter Jochims und Mathias Unkcl

„eine steinerne Mauer von dem Kamp bis an den Schlagbaum und um

die Ecke, svwic ein gewölbtes Thor" 2) auf ihre Kosten errichten, „um

eine geringe streifende Rotte draußen zurückzuhalten". Ein anderes

Beispiel von edlem Bürgersinn gaben beide Männer dadurch, daß sie

um dieselbe Zeit eine alte Schuld der Gemeinde an die Abtei abtrugen,

um ihr die freie Disposition über ihr Vermögen wieder zu verschaffen.

1) In der Widerlegung eines Schreibens, welches Herzog Johann Wilhelm von

Jülich, Klcve und Berg am 9. Jan. 1607 an den Kurfürsten von Köln über die neuen

Befestigungsarbeiten zu Deut; gerichtet hatte, heißt es, die Befestigung sei nothwendig,

„weil notory und landtkundig, daß cttlich jhar hero die hochbctrengte bnderthancn dha-

selbst zu Deuh von beiden kriegenden theilen dermaßen vielfältig, ja schier in einem

jare 12 oder 14 mahl sein vberfallen, gcbrandschatzt, beraubt vnd geplündert, darzu

dan die bergische Beamten selbsten gute anleitungen vnd Vorschub geben, die landzwin-

ger selbst gegen die freihcit (Deuh) gefurt haben." <Staats-Archiv zu Düsseldorf, Amt
Deuh, n. 4.)

1) Für den mit der alten Topographie von Deuh nicht Vertrauten sei bemalt,

daß die hier erwähnte Mauer im Nordosten der Stadt sich zu dem im Osten des Orte¬

befindlichen Vrllckenthor hinzog. Von diesem Thore nach dem südlich gelegenen siegburger

Thor hin lief ein Graben, dessen Böschung oben mit Wcidenbäumen bepflanzt war.



Auch die hier dem Drucke übergebencn Aufzeichnungensind her¬
vorgegangen aus dem Streben, seine Thätigkeit für Andere nutzbar zu
machen. Als er nämlich im Jahre 1622 zum dritten Mal das Bürger¬
meisteramt bekleidete, faßte er den Entschluß, die jetzt und früher (1605
und 1615) bei Verwaltung dieses Amtes gemachtenErfahrungen zur
Belehrung seiner Amtsgenossen aufzuzeichnen.Als langjähriges Mit¬
glied, zuletzt sogar senior des hiesigen Schöffengerichts, welches die
alten Ueberlieferungen am treuesten bewahrte und vermittelte, hatte
er ohne Zweifel vielfach Gelegenheit, sich von der Nothwendigkeiteiner
derartigen Aufzeichnung zu überzeugen. Ob der Verfasser seinen nächsten
Zweck erreicht hat, läßt sich nicht mehr nachweisen; für uns aber sind
seine schlichten Angaben werthvoll, weil sie uns über die hiesigen Orts¬
gebräuche manchen Aufschluß bieten, den wir sonst nicht finden.

Leider scheint Jochims nur diejenigen Punkte der Aufzeichnung
werth gehalten zu haben, welche streitiger Natur waren, oder worüber
ein neuer Bürgermeister,der nicht zugleich Schöffe war, einer Be¬
lehrung bedürfte; denn nur auf diese Weise läßt sich erklären, daß
zahlreiche, durch Herkommen feststehende Gebräuche, ja selbst wichtige
Funktionen, wie die Steuererhebung und die Handhabung der Orts-
polizci, welche mit dem Bürgcrmeisteramtc verknüpft waren, mit Still¬
schweigen Übergängensind.

Peter Jochims, eonsnl pro temporo et Magister
seabiuorum in lluitio.

Anno 1622 uff Petri Vinckel diß angefangen zur zeit burge-
nnster und elfter scheffcn zubeschriben, damit die ahnkomcnde brnder Z
sehen, sich zu verhaldcn im anfanck, auch der gemeine rcnthen jarlichs
inzoentfangen,die notige außgab dergegen acht dage nach des alten
umbganck gcmeldtes abgcdancktes burgermeisters jars zu berechnen
Vnd whan der alter burgcrmistcr dem neuen ahnkomenden die licbe-
rungen under der flishallen oder an der dingbanck mit muddervaß,
wagh, gewicht, maßen, ehlcn^), und schlosser von den schlagbcumen

1) Bruder ist hier — Amtsbruder.

2) Die Pflicht der Bürgermeister, gleich nach Niederlcgung ihres Amtes Nechcn-

jchafi abzulegen, ist in einem Weisthum vom Jahr 1535 ausgesprochen, „äat rru vort

an, rvann inet rvitelr mb ezm nnrvs vurAsrns^sbor geirorn wirb, so valeto las eis

rrags von Nein altsn vnrAörnszwbsr samz)b NesAlrsniAS eiarro Asiroirt sntsnolrt,

sai! Ns sxns rsalrsnisolratb van sxrns vorlsäsn iars eloin," wurde aber häufig
nicht beachtet.

3) Das ,,Mudderv aß" diente zu amtlicher Vermessung der Früchte bei Kauf und

Verkauf und wurde jährlich verpachtet. Der AnPächter wurde vereidigt und empfing
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und ketten i) thut, und der alter seine rechnung gethan, seine ahnge-
nomenc burgcr ins burgerboch^) inschriben lassen, der gemein schatzkist
glibert, sall der alter burgermister, itzo rcntmister dem newen diß buch-
lin mitlibern, darnach er sich zu richten hat.

Ein burgermister, der das jair gedint hat, ist mechtich abzu-
dancken uffin burgcrhaus den ersten man- oder dinstach nach unser
deutzer gotzdracht für schulthis, scheffen und vihr burgern, milche gotz-
dracht kompt jarlichs acht dagc nach cölncr gotzdracht^).

Und uff unser deutzer gotzdracht, den abend zuvvren, ist der
burgermister schnldich mit zuziehung noch eines scheffen oder vihr bur¬
gers ins kloster mit iren manteln den w. Hern abten oder in abwescn
h. abten den Prioren ihm nhamen des konvents zu ersuchen und be-
schwcrenst, daß sey in gesampt der vreiheit zu ehren den processions-
ganck wie von alters helfen leisten, im widrigen fall sein das gericht
und vihr burger dem kloster zu wilfaren, dergleichen diensten zu leisten
und nachbarlich korrespondens zuverhalden.

Und nach geltenem proccssionsganck ist der burgemister in nhamen

den Meßlohn, aus dem er die Pachtsumme an die Gemeinde zu bezahlen hatte. Der

Ertrag für die Stadt belicf sich im sechszehnten Jahrhundert nach den vorhandenen

Rechnungen durchschnittlich auf 2g ol. A. foberländ. Gülden). Gegen Ende des vorigen

Jahrhunderts wurde das Muddervaß wegen des geringen Ertrags nicht mehr verpachtet,

und das Vermessen dem Amtsdiener gegen Vergütung eines Stübers pro Malter über¬
tragen.

Maß, Gewicht und Elle, in Köln geeicht, bewahrte der Bürgermeister bis zu

Anfang dieses Jahrhunderts, um Maß und Gewicht der Verkäufer sowie das Gewicht

des Schwarz- und Weißbrodes der Bäcker kontroliren zu können.

1) Schlagbäume und Ketten sind hier ohne Zweifel als Schutzmittel aufzu¬

fassen. Die Ketten dienten zur Absperrung der Wege innerhalb des Ortes, die Schlag¬

bäume zur Verspcrrung der von außen »ach den Thoren führenden Zugänge.

In letzterer Beziehung erwähne ich u. A. eine Bestimmung des kölner Magistrats

vom 13. Febr. 1632 flilz. rsAistrat. u. 78), „an ZsussniZön zztortsn, ein ss nötig

?rr ssin sraobtst evirclt, . . . dis salda^lzärenas, lraszzslsn vnd alls andsro not-

rvsncliAS dstsusions-illstrnrasntsn" herzustellen.

2) Das hier erwähnte Bürgerbuch ist noch erhalten und beginnt mit dem
Jahr 1S27.

3) Die deutzer Gottestracht war acht Tage später als die kölner. Da diese

am zweiten Freitage nach Ostern gehalten wurde, so siel die deutzer auf den dritte»

Freitag nach Ostern. Nach dieser Feier richtete sich das Amtsjahr der Bürgermeister

bis um die Mitte des 17. Jahrhunderts, von wo ab dasselbe mit dem Kalenderjahre
zusammenfiel.

4) Beschweren — bitten, feierlich auffordern. Vgl. Müller, Mittest).

Wörterb. u. d. W. srvsr, srvuor, Assrvorn.
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der gemeine schuldich die vahnträger, kreuz-, vcst-'), leucht strägerss,
jedem mit drei albus zu belonen; auch die spileut, so die Procession
gespilt, wie myt innen accordirt, bezalen. Dem konvent ist der burge-
mistcr in nhamen der friheit schuldich zwey virtel guten wins anstund
nach gehaltener proccssion zu presentiren, erbarlich mit zwcn Personen,
daneben danksagen.

Wirt der w. h. abt oder Prior die danksager aldar uff der mal-
zit Halden, so mach der burgcmister noch ein virtel Weins durch seinen
potten Hollen lassen, und gehen scholtis, schcffen und 4 lmrger heim-
wartz, daselbst malzeit Halden. Nach gehaltener malzeit umb 2 orhen
nachmittag keren dieselben zu des h. burgermisters Hans ihn oder in eines
andern schcffens Haus, so seyn geweist werden. Dan geburt einem jcdern
ein quart wins pro sno salario. — Solches kahn der burgemistet, wie
auch das ander, mit guter fugen ihn rechnung prengen^). Die abwesen¬
den, so nit mit der Procession gehen und auch auspliben, ungerhufen.

1) So. Derselbe Ausdruck kömmt später noch einmal vor.

2) Die Gebräuche, welche vor und nach der Gottestracht beobachtet wurden, sind

uns zwar sonst nirgends beschrieben, allein die ausführlichen Gottestrachtrechnungen

gewähren ein ziemlich anschauliches Bild dieser Feier.

Da der Kostenpunkt in obiger Beschreibung überdies nur oberflächlich berührt

ist, so dürfte der Abdruck einer im Jahre 1731 durch den Notar Odcndahl aufgestellten

Gottestrachtrechnung erwünscht sein.

1. Bei Verfertigung der Nottzetteln ist von Bürgermeister

und Vorstehern, BUrgerosfizier und H. Lieutenant von

Gotzinger verzehrt worden 12 Maß Wein ä. 24. Stüb.

und Essen

2. Dem Manne, so Pulver und Böller von Köln geholt .

3. Den Beckern, die das gewöhnliche gcld bringen fäts mal

ckeäiZan mit 14 Rth. 24 St.) 2 Maß Wein und 2
Britzeln

4. Bürgermeister und Vorstehern der Freiheit vor Ausgang

der Prozession

ö. Den bönnischen Musikanten den Lohn sammt Miethpfennig

6. Das Frühstück sammt 4 Maß Wein

Für den Pauker und Trompeter den Lohn

Das Frühstück sammt 2 Maß Wein

H. Notarius und Zeugen den Lohn und Frühstück . .

Zwei Constablern ihren Lohn

Denselben für Frühstück

12. Dem Manne, so dem Constabler geholfen

U. An Heu und Kohlen

S.

1V.

11.

Rth. St.

6 28
— 48

— so

1 6

7 20

2 56

4 12

1 28

1 32

1 20
— 40
— 12
— 12
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Jnglichcn ist von alters gebruch, uff h. Sacraments abent im
kloster zu beschweren, uff h, sacramentsdach mit der Procession z«
gehen umb die graben her; alsdan muß auch gemelter burgemiste:
die krux-, vcincn-, leucht- und vcstdrager jeden mit zwen albus belomn,
die spileut inglichen; die Präsentation dem konucnt wie auch zudorc«
mit zwen virtcl Weins leisten, und thut das kloster Dentz alsdan dem
gericht, vihr burger die kost im kloster, der burgemister aber den wcin,
so aldar daß mal Wirt gcdrunckenund nit mehr. Es mach aber ge¬
melter burgemister einen eder zum hosten zwen guter freunde darz«
mit laden und beschweren ^).

14. In die Abtei fiir 12 Maß Wein ü 24 St

15. Für die große Fahne zu tragen

16. Für die zwei kleinen Fähnchen zu tragen

17. Für die zwei Klosterleuchten zu tragen

18. Für die große Leucht zu tragen

IS. Für das silberne Kreuz zu tragen

20. Für den Himmel zu tragen

21. Für die Schelle zu tragen
22. Dito die kleine

23. Für das Schisfgcn zu tragen

24. Für das Tischgen zu tragen

25. Den zwei Mann, so die Pauken getragen

26. Für ein Fäßgen Pulver

27. Den bönnischen Soldaten für den Mitgang ....

28. Den zwei Unterofficicren für den Mitgang

29. Den 12 Korporals ihr Gewöhnliches auf Gottestrachtstag

30. Den Brllckenknechten die gewöhnliche 2 Maß Wein . .

31. An H. Pastor und Opfcrmann für die Meß und Mitgang

32. Dem Amtsdiener für besondere Bemühung und Mahlzeit

33. Den 12 Bürgerkorporals die gewöhnlichen 12 Kopfstück

34. An dem gewöhnlichen Bürgerbier zugelegt

35. Den Köttern am Sonntag nach der Gottestracht ausgezahlt

36. Den Sonntag nach der Gottestracht für Bürgermeister

und Vorsteher, Bürgerosficier und H. Lieutenant v. Go-
tzinger IS Maß Wein

Für Essen per Kopf 20 St.

Summa

1) Wie lange dieser Gebrauch sich erhalten hat, ist aus dem vorhandenen W

tcrial nicht mehr nachzuweisen. Aus der Art und Weise jedoch, wie die Abtei sich«

Jahre 1764 durch Verständigung mit dem Amtmann ihren Verpflichtungen gegen die

Gemeinde am Gottestrachtstage entzogen hat, darf man wohl den Schluß ziehen, dq

die Bewirthung am Sakramentstage schon früher aufgehört hat. Das SchristM

Rth. St. H.
4 48 —

— IS —

— 12 —

— 26 —

— 20 —

— 16 -

1 8 —

— 4
-

— 2 -

— 6 -

24

7 56 S

3 12 8

1 — -

1 13
-

— 48
-

1 48 12

2 20
-

2 36
-

2 — -

— 30

6

3
—

69 42 12



Von alters und vor minschen gedcnckcu ist in der churfürstlicher
srcyheit alhir zu Deutz gchalden worden und noch in esse inhalt bür-
gerbochZl), daß keiner alhe bei uns Wonnen solle bürgcr sein; ein ge¬
boren burgcrs son ist danon frech ein geboren borgers dochter ist halb-

wodurch der Amtmann v. Monschaw den Bürgermeistern gebot, auf ein Jahrhunderte

altes Ehrenrecht zu verzichten, ohne dieselben ihrer Pflichten zu entbinden, mag zugleich

als interessanter Beleg für die Stellung der Bürgermeister gegenüber den Amtleuten

hier solgen i

„Deutz, den 19, Mai 1764 eiroa ssrarn. Bei so eben mit des Herrn Prälaten

Hochw. gepflogener Unterredung ist gcgenwärtlich der Herren Stutz, Pastor zu Anrath

und hieselbst zeitlichen Kellnern, zur Schlichtung der bei heuriger Gottestracht mit jetzigem

Bürgermeister Ch, Poshoff vorgefallener Differenz, sowie zu Einstellung der mit jähr-

kichs merklichem Gemeinheitsschadcn bishero eingeschlichener Mißbrauche ein für allemal

bündigst beliebt und einstimmig verabredet worden, daß zwar die gewöhnlichen Ein¬

ladungen zur Gottestracht sx xarts der Gemeinheit auch fernerhin gcbrauchsmäßig

bewirkt werden, dahingegen der am Tag der Gottestracht bis Nato übermäßige so ge¬

nannte Gratiastrunl fortan bei einer nur ordinairen Conventsportion von 12 Maß

Wein eingeschränkt, dessen aber auch zeitliche Bürgermeister selbigen Tages zur Convcnts-

tafel sllrohin unberechtigt sein und bleiben sollen. Also geschehen Deutz üb onxra

Urkund eigener Handunterschrift.

Hicrobige Verabredung wird zu ewiger Nachwcisung und genauester Befolgung

eins mit nachfolgendem Befehl dem Bürgerbuch einverleiben zu lassen zeitlichem Bürger¬

meister aufgegeben."

In dem nun folgenden, aber — zur Ehre der Bürgermeister sei es erwähnt —

nicht in das Bürgerbuch eingetragenen Befehl wird den Bürgermeistern vorgeworfen,

daß sie durch ihr Verweilen an der Conventstafel bis tief in die Nacht hinein durch

fortwährendes Weinanschaffen und ihr gesetzwidriges Betragen die Gemeinde belastet,

Unfrieden erregt und öffentliches Aergerniß gegeben hätten. „Daher wird hiermit",

fährt der Besehl fort, „einem jeden der künftigen Bürgermeister bei Strafe von 19 Goldg.

chursllrstl. Vrüchten wohlernstlich verbotten, fortan nimmermehr am Tage der hiesigen

Gottcstracht in der Abtei zu speisen, sondern der allenfalsigen Jnvitation sich also ge¬

wisser mit Höflichkeit zu entziehen, als widrigenfalls ein jeder in sotane Strafe ixoo
taoto fällig erklärt wird."

In andern Fällen wurde es der Abtei nicht so leicht gemacht, sich alten Ver¬

pflichtungen zu entziehen. Auf ihrem Nittersitze zu Mcrhum im Clevischen gelang es

der Abtei erst in Folge langjähriger Verhandlungen und Prozesse, die am Hubertus-

tage den dortigen Laten zukommende „Schweinbier-Mahlzeit" abzuschaffen. Eine an¬

dere Verpflichtung der Abtei, für die vom kölner Domstift ihr jährlich auf Martini-

Abend zu liefernden 6 Paar Mettenstiefel dem Ucberbringer für jedes Paar eine Flasche

Wem zu verabreichen, wurde mit Zustimmung des Domstiftes in ein Stück Geld
verwandelt.

l) Die in dem Bürgerbuche vorhandenen Bestimmungen über die Bllrgerauf-

nahmc stammen aus den Jahren 1548, 1571 und 1593.
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schid .frey. Einer so frembt ihn kompt zo wohnen, muß sei»
Person qualificiren, schein und bcscheidt brcngcn, wie er ahm lcstcn von
dannen geschieden ist, und ahn dem burgemistcr urlub heischen, ehe
und bcuor er sein finster und laden öffnet, umb zuuerkauffen.

Dcde der darboussen'), so ist er die gemeine straf in fünf oder
nach gclegenheit fünf rader mark schuldich 2).

Der nnhn sein Person in schriften und sonstcn qualificirt hat
und lvilt sein ambacht^), so er redlich gclehrndt, alhie in unser frei-
heit gebrauchen und sich crncrcn, der muß nach qualificirung seiner
Personen ahm burgemistcr ahnhaldcn beiscins scheffen und 4 burgcr
und burgerahncmen geldcn für neun thaler colniß und einen lederen
einer, so der freiheit zo kompt zuberechenen; daneben ein firdcl wins,
so scheffen und 4 burgcr geburt. Der ein burgers dochter bckompt,
gift die helfte als obstehet. Der aber die ganze und doppcl burgschast
geldcn wurde, mehr als alß sein gelertes handwerch gebruchen, sonstcn
mit wein-, birzappen, fruchten- und kremerey-öerkauffen, derselbe ist der
gemein nach vrluf und qualificirung seiner Personen schuldich achtzehn
thaler, jeder S2 albus, zwen leddcrcn cmmer, so dem burgemistcr zur
zeit vflicht zu entfangen und zu berechnen; daneben dem gericht und
4 burgcr zwey virtcl Weins in einer knrtzer zeit, so der burgemistcr
mit ime eins und accordiren würd. Bekompt er ein burgcrs dochtcr,
so gift er den halben theil, alles nach advenat^), wie vorschriben stehet

Die kotier, so kein burger sein, sind jars einem burgemistcr
schuldich jargclt zu geben, als einen halben rix-, halben schlechten thaler,
auch mehr, darnach er ahndribt, und glichwol vrlaub heischen und seine
Person qualificiren. Wurde aber derselben einer becsten Halden, als koe
und vircken, desto hoer derselbe anzoschlagenim gelt. Wahn derselben
einer verarmbt und ahrm were, daß augenscheinlich, und konte daz
jargelt nit wol geben, so solle derselb jars zwen dage und nach gc¬
legenheit mehr oder min in der freyheit graben arbeiden mit aufwerfen
vff sein kost und dranck darumb, daz er die beiwonung hatb).

1) Darboufsen hier — dagegen freveln, hängt ohne Zweifel zusammen mit
dirms, bo?, Asbo^^sn.

2) Die hier angedrohte Strafe für Zuwiderhandelnde ist in den genannte»
Weisthümern nicht ausgedrückt,beruht also wohl auf einer älteren Bestimmung.

3) Ambacht hier — Handwerk.
4) Advenat, einmal in der Form advenand, hat hier die Bedeutung nach lle-

bereinkommen.
6) Als Kotier werden hier alle Bewohner bezeichnet, die einen selbständige»

Haushalt führten, aber kein selbständiges Gewerbebetrieben. Aus mehrfach wieder-
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Dic vihr') auswendige dorfer als Poll, Nolßhonen, Vinx und
Grembrich,auch Calckc, impfal dar einige hantwerksleut inziehen,
wonen, als schmit, assemechcr,hamecher, linewebcr und waz deren
mehren, so hantwercker triben^), unsern inwoncr und burgern schaden
ahn jrcm verdienst und nahrung nemcn, dieselb sollen ersten zu Dcutz
ahn ihrer vbrigkeit vrlaub heischen, jre Person qnalificiren und dan
mit dem burgemisteruinb jargelt accordiren, wilchs imc burgcmister
ufflicht, zu entfangcn und nach vmbganck seines gedinten jars fnrm
gericht und 4 burgern vffm burgerhaus zu bcrecheneu.

Die ihnwouer, so kein kor außwintern, mögen auch
keins sommern, wie daz alte prinileginm vber 300^) jaren im schrin
mit brcngt und weist ausdrücklichaus, degcnige, so kein land im vclt
haben und bersten Halden, müssen einen andern, so nit strack dabei
stehen können und beWaren, daz seinige abHollen und verzinsen sich
sehr, macht vil zanck. Der aber zwa koe, item vircken haldet, nix im
belt hat, der oder dieselbige können sich nit ohn abHollen oder stellen
Halden; dieselb sind in obacht zu nemen uud das jargelt desto hoer
ahnzoschlagen, damittcn sey andern burgern desto geringer schaden
zufügen.

Der gemeine bodt oder schütz ist schuldich jars, so lang die
fruchten im velt sein, daz velt zu beWaren, und so vern er einen oder
eine fint, die zovhor gekraut, einem andern sein frucht im gronen aus¬

holten Bestimmungenaus dem vorigen Jahrhundert geht jedoch hervor, daß die Kotier
das Bürgerrecht nachsuchen mußten, sobald sie ein gcwißes Maß von freiem Eigen¬
thum erlangt hatten.

1) In dem mehrfach erwähnten Weisthum von 1386 werden fünf Dörfer

namhaft gemacht, an unserer Stelle nur vier, —dennGremberg bestand nur aus einem

der hiesigen Abtei zugehörigen Hofgute nebst den entsprechenden Baulichkeiten und bil¬

dete mit Vingst zusammen ein Dorf, — weil das Dorf Westhoven inzwischen dem
bergischen Territorium einverleibt worden war,

2) Die hier namhaft gemachten Handwerker der Dorfgemeinden sind den städti¬

schen Handwerkern gegenüber wohl auch nur als Kotier zu betrachten. Vielleicht dürfte

es nicht ohne Interesse sein, bei dieser Gelegenheit zu erwähnen, daß die Hutmacher-

Zunst in Dcutz zu jener Zeit 13 Meister zählte, ferner daß in dem Zeitraum von

löög—iggg nath Ausweis der Bürgerlisten 22 Goldschmiede unter die Bürgerschaft
ausgenommen wurden.

3) Das erwähnte Weisthum ist leider nicht mehr vorhanden. Der Abschnitt

über die Einwohner, welche kein Korn auswintern, ist ebenfalls eine Ergänzung zu den

-imjchriflen über die Kötter, Während oben die civilrechtliche Seite vorwiegend ins

^»gc gefaßt wird, tritt hier die in Folge des geringen Besitzstandes nothwendig erscheinende

polizeiliche Ueberwachung hervor.
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gerauft, ruben gestolleu, itcni garben entfrembt oder uffgebunden, drauf
genommen, sonsten erbsen, linsen und waz demselben anclebt, so alles
veltbrnchten gcnent werden, ist dersclb gemein Pott schuldich zu
vrogen, seinem burgcmister zor zeit ahnzogiffen mit bestand, die deder
der gcburen strafen einem andern zum c^mpel und solche stmfeu
jars uff seiner burgcmisters rechnung inbrcngcn.

Ein gemein Pott hat alle zeit die macht gehat, umb die
gefrugte, veltbrnchten und waz daz sonsten ist, marckenbe-
trcffennd, allein zu pfcndenst. Würde sich der einer oder mehre
widersetzen,so mach der burgemister den h. scholtissen ansprechen, der¬
selbe ime den gerichtspotten darzu lienen, den mutwilligenn desto baß
beilehrnen gan, wilt er nit rechte vader hören, muß er stisfader
hören und pantgelt dazu geben sin 20 albus, jedem halb. Ein ruben-
stellerist in straf fünf mark. Ein traubenh oller auch fünf marck.
Jedoch darnach solchs vermacht, muß mahn den augenschin ihnnemen,
darnach vrtelen.

Einer, so im velt einem andern sein land oder foreil

1) Nach dieser Bestimmung scheint der Gemcindebote an die Stelle des BogtS-

boten getreten zu sein, wie ihn das Schöffen-Weisthum von 1386 bezeichnet: „Vorteil

rvunns man psnäs nsmsn ss.1I, so ssll üss voixts Izoiüs in äst. buis Zssu iuä

xsncis nsmsn, ?nä ssll äis xsnäs äss sobonltisssn dosclsn lsvsrsn, rviloüs xouls

äss solronltiss boscls lrsläsn ssll äri äs^s; ciss vsirclsn clsiolis ssll bis sie

vsrlrontsn vnä Nut rvsrt Nun sk gsvsn äsn Alrsnsn, äsn mun it ssbulckiel

is, vnä Nut suII bis Non np sinsn siä, Neu bis Nsm Asriobt Asässn bat." Zielt

man ferner den hier zulässigen Schluß, daß da, wo der Gemeindebote pfändet, der

Bürgermeister entscheidet, so scheint die Befugniß der Bürgermeister dem Gerichte gegen¬

über zu jener Zeit ziemlich weitgehend gewesen zu sein, jedoch in ihrer Stellung zum

Gerichte, dem sie meist als Schöffen angehörten und unter dessen Aufsicht sie ihr Amt

verwalteten, eine genügende Erklärung zu finden.

Im vorigen Jahrhundert gehörten alle Gegenstände, über welche hier der Bür¬

germeister entscheidet, sowie die ganze Polizei-Verwaltung zur Jurisdiction der Amt¬

leute, den Bürgermeistern verblieb nur die bescheidene Stellung des früheren Boten oder

des heutigen Gendarme. Als Beleg dafür möge hier eine Verfügung des Amtmames

v. Knoest vorn 6. Mai 1751 eine Stelle finden. „Dem Bürgermeister und Vorsteher«

zu Deutz wird hiermit ernstlich anbefohlen, daß sie all dasjenige, was ihnen Aerger-

liches, Bruchtfälliges, Strafmäßiges oder den chursürstl. pönalisirten Edictis zuwider

in der Freyheit Deutz vorgegangen oder ausgeübt worden zu sein, (es sei in Wirths¬

häusern mit Aufnahme und Beherbergung verdächtiger Personen, mit Kartenspielen, mit

Rhcy- und Tantzgelagen, mit nächtlichem Schwärmen, mit Ausschenken von Bier md

Brandwein unter dem Gottesdienst oder in verbotener Zeit oder sonst, wie eS immer

Namen haben mag), wissend und bekannt ist, eid- und pflichtmäßig mit Zuziehung des

Amtsdieners aufzeichnen und ohne Anstand sä xrowoollnm sstrsxisls angeben solle«.
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ghawet und zu na stricht, solchs scind hernbruchten und stehen
einem scholtisscn ahn zo geben, den augenschin druber inzoncmen, die
jmm davon ab und ins bruchtenboich verzeichnet und caution >).

Die dotschlcgcr^), oder so ein Unglück gehat oder dabei ge¬
wesen und kein burgcr weren, auch ire Person nit gualisiciren können,
daz glaidt drey dage zu geben, stehet ahm Hern scholtisscn; wurden
sich aber dieselbe alhir heuslich nidcr setzen mit der wonungcn,rauch,
seur, flam aufgehn, holtz und sonstcn in der genieine kaufen und
gebrauchen, muß er wie die andere kotier mit dem burgemister jars
accordiren.

Folgen nhun der gemein und freiheit jhairenten^), so
cim zeitlichen burgemister ufflicht jhars ihnzoentfangcn neben vorigen
burgern oder ahngenomen, jtem jargelt, von den kotier und von den
veltbrnchtcn erhaben, alles beisamen in den anfangt sonnna getzogcn:
die notige ahn der vreiheit ausgaben dargcgen, eins mit dem andern
gerechnt vohrm Gericht und 4 burger vffm burgerhaus, wie vorschriben,
nach seinem gedintem jhair und underschriben, die ahngenomene burger
ins burgerboch setzen.

Die bccker alle samcn sind schuldich jars mit einem zeitlichen
burgemister,scheffen und vihr burger die mahl^) zo dedigen, wie sey

1) Der Ausdruck ist hier etwas ungenau. In der Brttchtenordnung vom 25. Aug.

1616, u. g (nach einer Abschrift, da ich eine Gesetzsammlung nicht zur Hand habe),

heißt es, „daß der bruchthasfte noch bei vorhandene bruchtenverhör genugsam kaution,

dem rechten genug zu thun, stellen, sonsten in Mangel dessen, da die yualilas äslioti

xroxtsr gualilatsiu et acibasrsirtsill xosnana die caution nicht erleidet, in der haft

Mg tiZato das rechte außwarten soll."

2) In einem Weisthum aus dem Jahr 1548 wird die Aechtung gegen Todt-

schläger sogar auf ihr Vieh ausgedehnt.

3) Die Einnahmen des jedesmaligen Bürgermeisters sind wohl nach alten Schreins¬

nachrichten und den im Bürgerbuche zerstreut vorkommenden Verträgen zusammengestellt.

Auch im Bllrgerbuche befindet sich eine kurze Zusammenstellung auf Fol. 176 ohne

Zeitangabe. Allein bei genauer Vergleichung ergibt sich, daß die Aufzählung des Peter

Jochims der im Bllrgerbuche zum Muster gedient hat.

4) Die Mahl erscheint hier als eine, wenn auch mäßige Gewerbesteuer, welche

wahrscheinlich nach kölner Vorbild (vergl. Ennen und Eckertz, Quellen I S. 89) den

hiesigen Bäckern zum Vortheil der Gemeinde auferlegt wurde. Ueber die Zeit der Ein¬

führung dieser Besteuerung sind wir nicht unterrichtet, jedoch läßt die erste Erwähnung

derselben im Jahre 1527 auf eine weit frllhere Zeit schließen. Die kölner Bäckerord¬

nung war auch für Deutz stets maßgebend, jedoch wurde der Preis fllr ein siebenpsün-

digcs Schwarzbrvd hier zwei Heller niedriger festgestellt.
Annalen des W. Vereins. 4
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mit inen einig werden. Vohrmals gab ein malder korn oder weis
einem zeitlichen burgemister zur mahl einen schilling, darnach accor-
dirten die becker mit einem ausschus mit der gemein als schcffen und
4 burger vinb ein sichere somm, darin haben keine becker vnder schessi»
und 4 burger vota oder stim zo reden. Könne der ausschus mit den
scheffen und 4 burger accordiren,guit, nit, so nmgen dieselb einem
jeden becker darnach sein quotam, daz er vil backt, in einer som setze»
und durch den hotten Holleu.

Wahn einem burgemister durch sei,reu hotten oder einen ander»
clagt vorkompt, so etwan strafbar, da soll der augenschin vorhin durch
einen scheffen und 4 burger ingcnomen, damit niemand unrecht ge¬
schehen tonne l).

Die sex fleiszbenck vnder der flißhallen sollen jars durch die
sex mister uff douerßdach für palmsondach beiscins burgemister, schefse»
und 4 burger gelost werden, jede banck 4 gülden einem burgemister,
nebeu diesem wein bezalt werden, facit . . 24 gülden.

Die erste banck nach dem Reihn neben 4 „ 4 q. win,

Degenige, so kein meister und under der flißhallen nit gelost und
mit verwilligung burgemister, scheffen und 4 burgcr, so ein kett sei»
solle, flciß in iren heusern zu schlachten vergünstigt, sollen einem burge¬
mister jhars das halb gelt als 2 gülden geben 2).

1) Dieser kurze Absatz erweist sich als eine Fortsetzung der oben geschilderte»
Gerechtsame des Bürgermeisters.

2) Zu Errichtung der Fleischbänke hat wohl auch eine kölner Einrichtung als

Vorbild gedient. Die hiesigen Fleischhallen zogen sich rheinwärts bis zur Dinglm!

und wurden von der Gemeinde unterhalten, wie sich aus den Bllrgermeisterrcchnungi»

nachweisen läßt. Daher ist die oben verzeichnete Abgabe wohl zunächst als Miethe D

die Benutzung eines städtischen Verkauflokals, zugleich aber auch als Gewerbesteuer »»!-

zufassen, wie sich aus dem Umstände ergiebt, daß die Schlächter, welche keine öffentliche

Verkaufsstelle benutzen dürfen, dennoch eine jährliche Abgabe für die Betreibung ihres

Gewerbes entrichten müssen. Diejenige Bank, welche sich der Dingbank und somit d->»

Rhein zunächst befand, galt als die erste, weil sie für die mit der Brücke ankommend!»

Frenrden und Schiffer die günstigste Lage hatte.

Die im Bürgerbuche noch vorhandenen Fleischhauer-Ordnungen stammen

„ zweite „
„ dritte „
„ virt „
„ vunft „
„ sex und lest

facit 24 gülden 4 virtellwi».
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Die gemein schißban gift jhars einem Etlichen burgemister zu
St. Jacobi sex thaler, jeden zu 52 albus; des plibt den gemein bur-
acrn, so burger sein, ihr freyschissen mit bogen in den bergen r) wie
von vltcrs nngehinderdt, und ist also verpachtet worden.

Daz bürgert)aus onden, davon gift der gerichtspott jars jacobi
einem zeitlichen burgemcister vihr königsthaler; ist also veraccordirt
nnd im verpachtet. Waz die leuffen betreffen, stehen einem burgemister
zucrluben

den Jahren 1570 und 1608, die letztere ist jedoch nur eine genauere Fixirung des

Inhalts der ersteren, aus welcher zwei Punkte hervorgehoben zu werden verdienen i

„»lass die tioisokirsusron kissslkst. dintrirtlrsr naoir altern Aspranoir 2u den srvi-

gen esitsn mit keinem invendi^sn oder aussrvsndiAön indsn sini^ vsks, sss

sei ooiis, kns, rindt, seirast, kam, Aöiss eto. oder suust saii soireolrtsn, svklavk-

tsn, öder älztirnin; ternsrs ist den Asmsltirsn tisiseiiiisnvvsrsn .... mit ernst

imgieioksn sukerlaoirt, dass keiner von inen kinknrtksr einige kns, oeks ste.
odn vnrvvisssn des maroktmeistsrs irisselkst tosdtsn, seklaoktsn öder aktknin sal."

1) Die „Gemeinde-Schießbahn" wird weiter unten noch einmal genannt. Eine

Bergleichuug mit den entsprechenden Bestimmungen im Bllrgerbuche ergiebt jedoch, daß

an dieser Stelle das Haus zur Schießbahn, unten das Land zur Schießbahn

gemeint ist. In welchem Zusammenhange aber mit der Verpachtung des genannten

Hauses das Recht der Bürger, mit Bogen in den Bergen ungehindert schießen zu dürfen,

ausdrücklich hervorgehoben wird, vermag ich nicht zu erklären, zumal das kurkölnische

Amt Deutz ganz in der Ebene lag, die östlich daran stoßende Hügelkette aber zu einem

andern Territorium gehörte.

2) Das hier und im folgenden Abschnitte genannte Bürgerhaus stand in der

Mitte der Hauptstraße von Deutz. Der Eingang war im Osten rechter Hand, zu beiden

Seiten und nach dem Rhein zu befand sich ein tiefer mit Wasser gefüllter Graben, in

den sich die Abflüsse der ringsum einmündenden Straßen ergossen. Dieser Sumpf

führte den weiter unten unter „Mathias Unckel" erwähnten Namen Bllrgerpfuhl (Kur-

MrgoiZ und war wegen seiner Ausdünstungen berüchtigt.

Gleich beim Eingange war die Treppe sowie ein Pfeiler, an welchen die Ver¬

brecher bei Torturen und Ausgeißelungen oder in den drei letzten Tagen vor ihrer

Hinrichtung angeschlossen wurden. Während der östliche Theil des unteren Stockwerks

aus Holzwerk erbaut war und die Wohnung des Boten, bestehend aus Kammer und

Küche, enthielt, war der westliche Theil aus schweren Unkelstcinen aufgeführt, dabei

ahne Fenster und nur mit einigen Schießscharten ähnlichen Luftlöchern versehen. In

diesem ohne Zweifel ältesten Theile des Gebäudes befanden sich vier kleine Gelasse, zwei

zur Rechten und zwei zur Linken durch einen schmalen Gang getrennt, welche als Ge-

sängniß benutzt wurden, eins davon führte als bürgerliches Arrestlokal den Namen

Vrmmnstall. Sämmtliche Zellen lagen zwei Fuß über dem Boden, zwei derselben

hatten außer einem Schieber zur Verabreichung von Wasser nnd Brod keine weitere

Oessnung, welche dem Licht oder der Luft Zutritt gestattete. jVgl. über ähnliche Ein¬

richtungen Zöpfl, Altcrth. des deutschen Reichs u Rechts I Z 13). Das obere Stockwerk
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Wan ein hoichzeid uffm borg er Haus solle gchalden werden,
muß der hoezider oder brudigam den zur zeit burgemistcr darumb be¬
schweren umb Urlaub legen sein gebuiren. Will auch einer daruss
gauchelen'), muß auch also ansprechen legen ein einswerdungen
eines halben rix thaler und muß Uercchnt werden.

Das Mudderfas^) muß jars von einem burgcmister, wohn der-
selb von dem abgestanden burgemistcr gelibcrt wirbt, uffs neu ahngc-
nomen und mit demselben veraccordirt werden, darnach vil narung ist

Der gardt oben der bruckpfortcn ahn dem offerst schlach-
baum, dar ist ein stuck gardens von der gemein zo verkaust, ligt ihm
Clas von Schwelms crbgnamen gardcn, gift einem zeitlichen burge¬
mistcr erstich jars 26 albus, muß derselb burgemeister jars der gemein
verechnen.

Was diezwen graben umbDeutzs) renthen ankraudt, kommen
einem zeitlichen burgemistcr zo, und muß solchs mit der hepen geholt
werden und keine koe daruff gedribeu, so die graben intreden bei strafen.

war gleich dem östlichen Theil des unteren ein s. g. Holzbau und, wie es scheint, z«

Anfang des 16. Jahrhunderts errichtet worden, weshalb das Gebäude in den Ge¬

meinderechnungen lange Zeit hindurch unter dem Namen „das neue Bürgerhaus" aus¬

geführt wurde. Dieser obere Theil, zunächst für Gemeindezwecke bestimmt, wurde auch

zur Abhaltung von Hochzeiten und andern Festlichkeiten an Privatpersonen vermuthet.

Auf dem Dachstuhl befand sich ein kleines Thürmchen mit der s. g. Bllrgerglocke, weil
die Gemeinde dadurch zusammen berufen wurde.

An diesem Bürgerhaus zeigt sich sehr deutlich, wie der Gebrauch allmählig da»

Eigenthumsrecht verwischen kann. Das Gebäude war unzweifelhaft städtisches Eigen¬

thum: die Gemeinde trug die Unterhaltungskosten, zog die Nutznießung aus demsel¬

ben und gab dem Landesherrn 1542 gegen die Versicherung, „einer erburcn gemeyne

jairs dae van geburlichcn zens zo geben", die Erlaubniß, das Gefängniß dahin

zu verlegen. Der Umstand nun, daß dieses Haus zu fiskalischen Zwecken verwandt

wurde, sowie der weitere, daß der Amtmann von Sand sich ohne Widerspruch von

Seiten der Gemeinde eine Amisstube einrichten lassen durfte, dienten diesem sonst aus¬

gezeichneten Beamten als die Hauptmotive, in seinem Bericht an die fürstlich nassauisch!

Negierung vom 16. Nov. 1803, das Gebäude für fiskalisches Eigenthum zu erklär«
und dessen Entfernung zu beantragen.

1) Gaucheln bedeutet närrisches Wesen, Possen treiben, und hängt

mit dem lateinischen iooulars und dem althochd. AouAul, xouilrg.1 zusammen. Vgl.

Müller, mittelh. Wörterb. unter Aonoii. In einzelnen Gegenden, z. B. im Sauerland

und in der Eifel, wird heute noch jemand ausgöcheln für jemanden aussoppen, zum
Narren halten gebraucht.

2) Ueber das Mudderfaß s. oben S. 41 Anm. 3.

3) Ein Graben lief voni Brückerthor zum siegburger Thor, ein zweiter Graben

scheint sich von diesem Thor zum Rhein hingezogen zu haben.



Die scilspennerl), ^ uff dem graben spinnen, muffen mit dem
burgcmister accordiren, und waz dauon abkumpt und felt, muß derselb
dcr gemein nach nmbganck seines gedinten jars bercchenen und inbrengen.

Hans Folter gift jhars, wie er mit der gemein eins accordirt,
von der Pforten, so er uff die gemein gebaut, kermiß acht marck und
vihr albus, muß gemelter burgemister jhars nach umbgcmck seines ge¬
dinten jhars berechenen.

Peter Unckct gift jhars, mit der gemein accordirt, von dem
durgerpol'), daz er die tedt darusser foirt, drutzchn marck, daz muß
er den stänket uff feine kosten in reparation Halden, muß der burge¬
mister jars in rechnung preugen.

Peter Hasselswiter gift jars von sinem Haus oben in der
bruckpfortenvihr thaler uff deutzer godzdracht dach grundfaren, daz
er das Haus uff der gemein platz gebaut hat, und hat auch die gemein
ime ein mhor für gebaut, so ungcfcrlich scxzich thaler gekostet.

Item daz wachthcusgen ahm graben neben Lutzkirches Haus,
wie anch das ander Nachthaus in der vocherpforten^) am faldor,
hören beide der gemeinen zu als machtheuser und stehet beim burge¬
mister, scheffen und 4 bürgern umb auß zuverlenehn.

Die gemein schisbahn obenDeutz, da die burger uff son- oder
hiligc dagc umb eine kleinode schiffen "H, ist dem gerichtspot Jan Mun¬
sters zwölf jair ausverpacht,daz schissen ausverhalden, jars kadetra

l> Den Micthpreis, den die Seiler für Benutzung der Graben zur Ausübung

ihres Gewerbes zu zahlen hatten, finde ich nirgends erwähnt.

2) Ueber den BUrgerpfuhl vgl. oben S. öl die Anmerkung zum Bürgerhaus.

3) Das Vochcrthor befand sich im Nordosten zwischen dem Feldthor und dem

Brlickerthor; dasselbe scheint im dreißigjährigen Kriege verschwunden zu sein.

4) Gemeinde-Schießbahn wird hier die Stelle oberhalb Deutz genannt, wo

die Schießübungen der Bürger stattfanden und das Schützenfest abgehalten wurde. Auf

die eigenthümlichen Gebräuche, welche bei diesem Feste beobachtet wurden, kaun hier

nicht näher eingegangen werden; bemerkt sei nur, daß das Fest in alter Zeit ein Volks¬

fest der ganzen Gemeinde war: der Gemeinde gehörte dcr Festplatz, die Gemeinde gab

dem neuen König zwei Reichsthaler, für welche ein fetter Hammel angeschafft und am

darauf folgenden Sonntage verzehrt wurde, die Gemeinde trug ferner die Kosten für

die Tagfahrt des Bürgermeisters und Schützenkönigs nach Brauweiler, die Gemeinde

endlich befreite den Schützenkönig für das Jahr seiner Regierung von allen Communal-

lasten, Einguartirungen, Spann- und Frohndicnstem Dagegen verfügte die Gemeinde

in Zeiten der Noth über den s. g. Schützenvogel, über welchen noch eine Angabe aus

dem Jahr 1ö74 hier folgen mag: „Auf st. Scbastianstag ist der schutzenvogel zu Deutz

»wegen, durch Author Eller, reg. koeninck präsentirt, vnd wcgt mit einer Platten, dubbele

küle sampt sechs darahn vbergulte ichiltgen zwei vnd dreißigste halb loet ahn silber.





Z)as Gertiarierkloster zu Sinzenich.

Von Pfarrer Schumacher in Sinzcnich.

Sinzcnich bei Zülpich, bis ins sechszehntc Jahrhundert Syntzich

geschrieben, war eine Unterherrschaft des Herzogthums Jülich. Im

Jahre 1439 wurden durch den damaligen Besitzer dieser Unterhcrr-

schaft oder Herrlichkeit, Ritter Jordan Muyl, aus dem Konvente aä

Olivas zu Köln drei Brüder vom dritten Orden des h. Franziskus nach

Sinzcnich berufen, und ihnen vorläufig ein Haus nebst Zubehör an¬

gewiesen, um einen Konvent zu bilden, der jedoch von dem Mutter-

Hause zu Köln abhängig bleibe. An der Spitze der Brüder stand ein

Priester des Ordens, Minister genannt, welcher die Kirchendicnste be¬

sorgte. Die Hauptbeschäftigung der Brüder war Weben von Leincn-

tuch theils für sich, theils für andere gegen Lohn. Im Jahre 1440

am 19. November empfing der Konvent von Erzbischof Dietrich II.

von Köln die Erlaubniß, das Kloster und die Kapelle zu bauen, worauf

die Brüder in Sinzcnich eingeführt, von dem Ritter Jordan Muhl

in den Besitz der von ihm gemachten Schenkung eingesetzt, und von

allen Real- und Personallasten für immer befreit wurden unter der

Verpflichtung, jährlich zwei Anniversarien für die Familie des Stifters

zu halten. Die kirchlichen Privilegien und Freiheiten wurden bewilligt

gemäß der Bulle des Papstes Alexander IV. vom 1. Oct. 1378, wie

die Brüder sie in Köln genossen hatten. Die Stiftungsurkunde vom

Jahre 1440 lautet: „Im Namen der allerheiligstcn Dreifaltigkeit, Amen.

Wir Jordan Muyl, Ritter, Herr zu Syntzich, und Frau Grcte von

Blatten meine eheliche Hausfrau, thun kund und bekennen öffentlich,

mittels dieses Briefes, zeugend für uns und unsere Erben und Nach¬

kommen, daß wir mit Rath und vorbedachtem guten Willen, um die

göttliche Ehre zu vermehren und unser Seelenheil, in unsern Schirm
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und Freiheit genommen und empfangen haben die ehrsamen geistlichen
Brüder, welche jetzt hier sind oder nachmals zu uns kommen werden,
von der dritten Regel St. Franzisci Ordens, und haben denselben
Brüdern erblich um Gotteswillengegeben eine Hofstatt, die anfängt
von der Bach bis an den Kirchhof, welche Hofstatt sie bewohnen und
bezimmcrn mögen zu der Ehre Gottes und ihr Brod darauf zu gewin¬
nen mit Weben von Leinentuch für sich und andere Leute, die es ihnen
auftragen um Lohn, und in selbigem ihrem Hause backen und brauen,
und nicht weiter sonder Arglist. Ferner sollen die besagten Bruder,
die jetzt da sind, oder nachmals kommen werden, in ihrem Hause setzen
und aussetzen ihre Brüder, und da korrigiren alle Excesse groß und
klein, die in ihrem Hause geschehen von ihren Brüdern, ohne unsere
Widerrede. Ferner sollen sie und alle ihre Nachkömmlingealle die
Gnaden, Freiheiten und Exemtioncu genießen, welche die Päbstc, Con¬
cilien, Legaten, Bischöfe, Kaiser oder etwelche Andere, seien sie geistlich
oder weltlich, verliehen haben, was wir in diesem Briefe mit bestätigen
und gewähren. Ferner sollen noch wollen wir noch unsere Nachkommen
Strafungcn über die vorbemeldeten Brüder verhängen, ob sie viel oder
wenig Personen aufnehmen. Und weil die Brüder zu Sinzeuich aus
dem Hanse von Köln, genannt zu den Oliven, gekommen sind, so wollen
wir, daß dies Haus unter dem Hause von Köln stehen soll, so daß also
der Minister dieses Hauses und seine Brüder die Aufsicht haben sollen
über dieses Haus, auf daß die Brüder zunehmen in tugendhaftem Leben
zur Ehre Gottes. Ferner wollen und sollen wir, unsere Erben und
Nachkommen neben den vorbemeldeten Brüdern und ihren Nach¬
kömmlingen keine Eigenthumsrcchte geltend machen, noch Zins oder
Schätzungen,groß oder klein, ihnen angesinncn zu ewigen Tagen.
Aber zu zwei Zeiten des Jahres, sollen sie Jahrgedächtnisse halten
für Uns und unsere Eltern und Nachkommen mit vier Messen und
vier Wachskerzen, wofern sie das gut beibringen können, in welchen
Messen die Brüder tngcndwürdig sein sollen, um unseren Herrn und
Gott treulich für uns zu bitten. Welche Jahreszeiten man halten
soll in der Octaven von drntzientag '), und die andere in der Woche
nach Halbfastcn. Und ferner sollen sie erblich und immer mehr in
ihrem Gebete unser eingedenk sein. Und sollen 'wir Ehelcnte und
unsere Nachkommen die vorerwähntenBrüder, die jetzt sind oder
nachmals kommen werden, zu Recht verantworten, beschirmen und be¬

ll Drutzientag, d. i. der dreizehnte Tag nach Weihnachten oder Drcikönigmtag'
Wallraf, Altdeutsch. Wörterbuch S. 15.
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schützen und in unserer Obhut haben und behalten, gleich unsern an¬

deren getreuen Untersassen, nach unserer Macht sonder irgendwelchen

Trug oder Arglist. Und zu Urkunde der Wahrheit habe ich Jordan

Muyl, Herr zu Syntzig, mein Siegel für mich und für Grete meine

eheligc Hausfrau und unsere Erben und Nachkommen an diesen Brief

gehangen. Gegeben in den Jahren der Geburt unseres lieben Herrn

1440 an St. Elisabethen Tag der h. Wittwe."

Die Herzogliche Bestätigungsurkundc erfolgte unterm 13. April
1447. Wir wollen sie gleichfalls hersetzen. „Wir Gerhard, von Gottes

Gnaden Herzog von Jülich, von Berg :c. und Graf zu Ravensberg,

und Gerhard von Loen, Herr zu Jülich und Graf zu Blankcnhcim rc.

thuen kund allen Leuten und bekennen öffentlich mit diesem Briefe, daß

wir vernommen, und auch aus offenbar versiegeltem Briefe gesehen haben,

daß Jordan Muyl, Ritter zu Syntzig selig, und Frau Grete von

Blatten seine eheliche Hausfrau, um die göttliche Ehre zu vermehren

und ihr Seelenheil, in ihren Beschirm und Freiheit genommen haben

die geistlichen Brüder von der dritten Regel des Ordens St. Fran-

zisci, und haben denselben Brüdern, die nun da sind, oder nachmals

dahin kommen werden, um Gotteswillcn gegeben eine Hofstatt, die

sie beziehen und bewohnen sollen zur Ehre Gottes, wie das der ver¬

siegelte Brief vorgemeldct enthält. Hierum wollen wir, um Gottes

Lob und Ehre zu mehren, und um des Heils und Trostes unserer

und unserer Eltern und Freunde Seelen willen und auf Bitten Frau Grctcn

von Blatten, Frau zu Syntzig vorerwähnt, die vorbcmcldctcn geistlichen

Brüder, wie diese nun darinnen sind oder Hernachmals dahin kommen

sollen, verantworten und beschirmen, und den Bau der Clausen und

Behausung, wie sie zu Syntzig gebauet worden auf der bemeldeten Hof¬

statt, in ihren Rechten für sie und ihre Nachkommen nach unserer

Macht erhalten und schirmen, auf daß ihnen daran keine Gewalr,

Schade, Hinderniß noch Widerstand geschehe von Jemanden. Auch

sollen wir, unsere Erben und Nachkommen, noch Jemand von unserct-

wegcn, keinen Dienst noch Schätzungen von ihnen uns geben lassen,

noch ihnen ansinuen zu ewigen Tagen. Das bitten und begehren wir

um Gottes, Maria seiner lieben Mutter und aller lieben Heiligen

willen, daß die vorbemeldcten Brüder und ihre Nachkömmlinge in ihrem

Gebet erblich und eifrig gedenken und treulich behalten wollen Uns,

unsere Erben, Eltern, Freunde, Verwandte, Vorfahren und Nachkommen,

und erblich alle Jahr auf S. Hubertstag, in Person versammelt, Jahr¬

gedächtniß und Begängniß thun wollen mit Messen, Vigilicn und

Cominendacien und mit Kerzen nach ihrem Vermögen. Und darum



wollen wir, unsere Erben und Nachkommen diese vorbemeldeten Brüder
und ihre Nachkömmlinge zu Recht verantworten,beschirmen, beschuhen
und in unserer Obhut haben und behalten gleich anderen unsere»
Unterfassen sonder alle Arglist, Und dies alles zur Urkund und mehrerer
Stetigkeit haben wir vorbcmeldete Gerhard, Herzog, und Gerhard von
Locn, Herr zu Jülich :c. unser Jnsicgcl für Uns, unsere Erben und
Nachkommen wissentlich an diesen Brief gehangen, der gegeben ist i»
dem Jahre unseres Herrn 1447 den ersten Donnerstag nach Ostern,"

Sobald die Brüder in Sinzenich eingeführt waren, fingen sie an
eine Kapelle und das Kloster zu bauen. Die Kapelle, welche zuerst fertig
war, wurde am 31. August 1453 zur Zeit des Erzbischofs Dietrich II,
von Köln, durch den Weihbischof und Generalvikar Johan Schlcctcr zu
Ehren des h, Hubertus feierlich consccrirt. Ein Theil des Klosters wurde
im Jahre 1454 vollendet. Allmählich erwarben die Brüder auch Lan-
dereicn. Bereits 1445 hatten sie eine Parzelle gekauft, worauf für
die Burg eine Abgabe von 3 Hühnern haftete. Im Jahre 1446 wurde
ihnen von der Herrschaft ein Busch erblich und ewiglich gegeben, ge¬
legen in der Herrschaft Kommern, 24 Morgen groß, frei und unbeschwert,
jedoch um das Churmud zu bethätigen, mußte jährlich ein silbernes
Sieb gegeben werden, das auf 4 Rthlr. geschätzt wurde.

Im Jahre 1458 kauften die Brüder 5'/s Morgen Busch bei
Sinzenich. Im Jahre 1460 erhielten sie eine Erbrente von 3 Rader¬
schilling, die ein Einwohner des Dorfes zu zahlen hatte, wofür das
Kloster jährlich ein Anniversar halten mußte. Im Jahre 1464, Z.Ja¬
nuar, starb der erste Klosterbruder und wurde in der Kirche begraben.
Im Jahre 1467 erhielten die Brüder durch die Burgfrau Margarctha
von Blatten eine Erbrente von jährlich 3 Malter Korn; hierüber wurde
1490 ein neuer Erbpachtbrief gegeben, der aber in der Folge verloren
ging, weshalb auch die Rente selbst bis auf 12 Sümmer Korn, nicht
ausbezahlt wurde. Im Jahre 1475 kauften die Brüder eine Erbrente
Roggen zu Merzenich, um Martin zu liefern. Ebenso erhielten sie 1176
eine Erbrentc Roggen zu Sinzenich, wofür jährlich ein Anniversar ge¬
halten werden mußte. 1477 empfingen die Brüder durch die fürstlichen
Durchlauchten und Excellenzenvon Blankenheim einen Bcstätigungsbrief
aller ihrer darin spezifizirten Freiheiten: die Brüder mußten dafür
jährlich ein Anniversar halten. 1485 erhielten sie von der Freifrau
von Nesselrode, Frau zu Sinzenich, und ihren zwei Söhnen Wilhelm
und Wyrich mehrere Erbrentbriefe geschenkt: 1. einen Brief über
6 Malter Korn zu Elvenich, 2. einen Brief von 6 Malter Korn zu



Schwerst», 3. einen Geldrentbriefvon 5 oberländischcn Gulden und
4 Mark kölnisch zu Erp, 4. einen Geldrcntbricf von 2 Mark zu Gcich.

Im Jahre 1508 entstand unter den Brüdern großer Zwiespalt.
Worin derselbe bestand, ist nicht angegeben, er scheint aber sehr arg
gewesen zu sein, denn der Herr von Sinzenich forderte sofort ihre Ent¬
fernung, die aber erst im Jahre 1514 auf Befehl des Pater Generals
erfolgte. Die Brüder wurden in andere Kloster versetzt. An ihre
Stelle kamen jetzt sieben Schwestern aus dem Konvente in Mariaweiler
bei Dürcn. Der Pater General Tilmann Kcmper und die Patres De-
finitorcn Mathias von Gladbach zum h. Nikolaus, Pater Hcnricus von
Fischet und Pater N. Attendorn, Rektor in Mariawciler,gaben densel¬
ben zum Pater und Rektor den Pater Hermann von Hüls. Mit dieser
Aenderung war der Herr von Sinzenich, Wilhelm von Gertzen, Amt¬
mann zu Münstereifel,so sehr zufrieden, daß er alle den Brüdern
zustehenden Privilegien, Immunitäten und Excmtionen auf die Schwe¬
stern übertrug und diese von neuem bestätigte und bekräftigte. 1515
empfing Schwester Clara Heimbach das Lehn zu Kommern als erste
Procuratersche; l515 kauften die Schwestern 18 Morgen Busch; ferner
IS18 drei und einen halben Morgen Busch bei Satzfei. Im Jahre
ISlg wüthete die Pest arg, und starb der erste Pater Rector Hermann
von Hüls nebst drei Schwestern. Im nämlichen Jahre wurde der neue
Kirchhof des Klosters innerhalb der Einfriedigungdes Klosters einge¬
weiht durch den Weihbischof und Generalvikar Dietrich, Bischof von
Cyrene i. p. In den folgenden Jahren erwarben die Schwestern noch
verschiedene Erbreuten, theils in Korn theils in Geld; ebenso kauften
sie verschiedeneParzellen Land zur Vergrößerung ihres Gartens und
zogen später 1504 um das Klostereigenthum Hecke und Graben, mit
Erlaubniß des herrschaftlichenGerichtes;dazu gehörte auch ein Weier
mit vielen Karpfen.

Ueber das 17. Jahrhundert fehlen die Nachrichten. Erst 1751
wird wieder berichtet, daß für die Klosterkapelle die erste Orgel gebaut
wurde vom Orgelbauer Johann Odenthal zu Münstereifel, welche un¬
gefähr 200 Reichsthaler kostete. 1755 am 14. Juni war ein schweres
Gewitter mit Hagel, der die Früchte zerschlug und alle Fensterscheiben
zertrümmerte. Au der Pfarrkirche war unten ein Zimmer angebaut worden
mit Fensteröffnungen, die vergittert waren und in die Kirche hinein
reichten, in demselben wohnten die Nouueu dem Pfarrgvttesdienstc bei,
weßhalb dasselbe bis heute noch das Nonnenchörchenheißt. Der Kon¬
vent blieb bestehen bis zu Anfang unseres Jahrhunderts, wo er, wie
die übrigen Klöster, aufgelöst wurde; indeß blieben noch einige Schwe-
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stern in weltlicher Kleidung in demselben wohnen bis zu ihre»,

Tode. Die Gcbänlichkeiten mit den Ländercien kamen durch Verlaus

theils in den Besitz der Gemeinde, theils wurden sie Privateigeuthuni.

Ich habe diese kurzen Mittheilungen eilf Papicrblättcrn in Fol,

entnommen, welche sich am Ende eines alten halbvermodcrtcn Rech¬

nungsbuches im Kirchenarchiv befanden. Die Schrift ist aus dem Ende

des 16. oder Anfange des 17. Jahrhunderts mit Nachträgen späterer

Zeit. Die Urkunden und die Nachrichten lasse ich hier folgen, wie sie

sich auf jenen Blättern befinden.

1.

Ritter Jordan Muyl, Herr zu Sinzcnich, und seine Frau Margarethe
von Blatten schenken ein Haus nebst Zubehör zur Errichtung des
Konvents. 1440, Nov. 10.

In deine nahmen der allerhciligstc dreyfaltigkcit amen. Wir Jordan

muul ridder herre zo sinzenig vnd fraw grcte von Blatten meine Ehclige

heußfrawe thuen kundt vnd bekennen öffentlichen ovcrmitz diesen breiff, zeugende

vor vns vnd vnsc erven vnd nacomlyngc, dat wir mit ratz vnd vorbedachten

goden willen, om die gödliche Ehre zo vcrmörcn vnd vnscr fehlen heil, in onse

beschirm vnd frcyhcit genohmcn vnd intfangen hacn die Ehrsahme geistliche

brödere, die etzont seind off namails zu kommende werden bi vns, van der

dirder Regalen sints krunoiseus ordens, vnd hant den selven brodercn Ersfliche

om godswillen gegeven ein hoiffstadt, die an gcit van der baach bis; ahn den

kirchhoff, ivelchc hoiffstadt sie bewohnen vnd bczimmeren mögen zo der Ehren

godts vnd ihr brod da op zu winncn mit leinen doich zu weven in selver vnd

anderer leuden, die es ahn ihn gesinnendc seind, om ihr lohn, vnd in selver

ihrern heusc backen vnd brawen vnd neit voirder ayn nrgelist. Voirt sollen die

vorschrivene brödcre beyde, die nn seindt off nahmals kommende werden, in

yrme heuse setzen vnd ontsetzen ihre brudere vnd de corrigiercn all exessn, groß

vnd klein, die in ihrem hense geschcin van ihren blöderen, sonder vns wieder¬

sagen. Voirt so füllen sy vnd ihre nacomlinge alle der gracien, frcyheiden

vnd execmpcicn gcbreucken, die paascn, consilicn, lcgaten, bischoffen, kcysercn oss

van Einigen anderen Herren, geistlich off wcrrentlich, vcrlent haveu, dat wir

mit in diesem brcivc bestädigen vnd belicven. Bort so cn füllen noch cn willen

wir noch vnse nakömlingc gein straffinge ahn die vorschrive brudere lcggcn,

off sie veil off wicnig Personen ahn sich nehmen, vnd want dit vorgcschrciven

Kloster zo Sinzenig begonnen ist ovcrmitz den brudercn vss deine hcusse van

Cöllen, genant zu den Oliven, so willen wir, dat dit hcuß unter dem hense

van Cöllen stehen fall also, dat der Minister deß hcuses vnd seine brödere

ein opsein haven fall zo diesem heuse, op dat die brödere einen vortganck

haven in eine tugentligc leven zu der Ehren godts. Bort so cn willen noch
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en stillen wir, vnse crven vnd nakomlinge never die vorschreivebrödere vnd
ihre nakomlinge gein gegoltt dun noch hrwen, noch geyns dinstes noch schetzin-
gen, klein noch groß, ahn in gesinnen zu den Ewigen dagen zo, wer zo zwen
zyden deß jahrs sollen sie Jahrgezeide vnd bcgencknisse don vor vns, vnse
aldercn vnd nacomlinge mit 4 missen vnd mit veir Wachskerzen, off sie et
gedclick bey können brengen, in welcken missen die brödere da in tegen-
wcrdig sein sollen, vmb treulich vusen Herrn vnd gott vor uns bitten, welche
Jahrgezeiden men don fall in der octave van drutzicn dag, vnd datt an¬
der in der wecken na Halffasten, vnd vort crfflichen vnd ömmer me in ihrem
gebede vnser gedächtig sein. Vort so sollen wir Eheleude vorschreiven, vnse erven
vnd nakomlinge die vorschreive brudere, die nu seiudt off nahmals commende
werden, zu rechte verantworden, beschirmen vnd bcschuddeu vnd in vnser hoede
haen vnd beHalden, gleich onscn anderen vnd gctrawen vndersassen na unserer
macht sonder alrekune droch off archclist. Vnd zu vrkunde der warheit, so haen
ich Jordan muul vorschreiven, ridder here zo sinzig, mein seegel vor mich vnd
vor fraw grete, mein Ehelige heußfraw, vnd vnse crven vnd nacomlinge onden
ahn diesen breiff gehangen, gegeven in den Jahren der gebort vns lieven hercn
1440 ob sainte Elisabet tag der heiliger wittwcn.

T (Zuock bnso oopin oomzorcieb suc> oriZinrrli itn tsstor ücks
8. saesrctotÄli kr. gsrlmräus odbnu^sir p. t. Ilsotor.

2.

Herzog Gerhard von Jülich bestätigt die vorgenannte Schenkung. Düren,
1447, April 13.
Wir gerhardt von gots genaden Herzoge van gulich vnd dem berge :c.

vnd grawe zu Ravensberg, vnd gerhardt van loen, ein herre zu gulige, grawe
zu blanckenheym :c. thuen kundt allen luden vnd bekennen öffentlich mit diesem
breiffe, dat wir vernommen vnd deß auch offenbärliche versegelte breyve gesein
haen, inhaldende,dat, wy breve, Herr Jordan Muyl ritter Herr zu sinzig selig,
vnd frawe grete von vlatten, seine Ehelige heußfraw, vmb die göttlicke ehre
zo vermehren vnd ihrer fehlen heil, in ihre beschirm vnd frcyheit genöhmen
hant die geistlicke brödere van den derden Regulen ordens sb. traneisous,vnd
hant den selven bröderen, die nu da seint off nahmals dar commende werden,
vmb goß willen gegeven eine Hoffstadt, die sie bezimmeren vnd bewohnen füllen
zu der Ehren goßs, wie dat die verscgelde breiff vorgemelt inhaldent, hervmb
Millen wir vmb goß loff vnd ehren zo vermehren vnd vmb heil vnd vmb tröst
willen unserer fehlen, vnser aldercn vnd vrundcn, vnd vmb beyden willen
frawe greten von Vlatten, frauwcn zo sinzig vorschriven, die vorschriven geist¬
liche bröder, wie die nu da inne seiud, off hernamals darin kommen sollen,
doin verantworden vnd beschirmen vnd sölchem baw der Cluscn vnd huyssingen.
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aß sie zo Einzig gebawt hant vnd noch in zu kommenden zeyden bäumen werdmt

op die vorschreivcn Hoffstadt binnen ihren rechten vorcn t>nd palen, da inc

sie vnd ihre nakomlingc na vnser macht auch doin Halden vnd schirmen will»

also dat inc da an gein gemalt, schade, Hindernuß noch wicdcrstandt geschehe

van jcmandt wer mächtig sein vnd alle den, die vmb vnsen Wille doin vnd

lassen willcnt sonder archlist, auch en füllen wir, vnse erven vnd nakönilinge,

noch jemand von unsent wegen gein dcinst noch schätzunge von in doin geven

noch gesinnen zo der Ewigen dagen, doch biddcn vnd begehren wir vmb geh

willen, Marien seiner lievcr moder vnd alle lievcn heiligen, dat diese vorschreiben!

bröder vnd ihre nakömlinge in ihrem gebet erfflich vnd vmmerme setzen vnd

trewlich in ihrem gebede bchalden willen vnd vnser vnd vnsercn Erven, alberen,

freunde, maygen, vorfahren vnd nakomliche, erfflichen alle Jahr op deß heiligen

Herrn scnt Hnpcrtz tag vvermyts ihrer selffs pcrschonen, dar zu vcrgadert, Ich

gezeiden vnd bcgäncknisse doin willen mit mysscu, vigilien vnd commendocien,

vnd mit kcrtzen na ihrem vermögen, vnd hervmb willen wir, vnse eroen vnd

nakömlinge diese vorgcschreivc bröder vnd ihre uacomlinge zu rechte doin ver-

antworden, beschirmen vnd doin beschudden vnd in vnser hoyde doin haven

vnd beHalden glcick anderen vnseren vndersassen sonder alle archlist, vnd ditz

alles zur Urkunde vnd mehre städigeit, so hant wir gerhardt Herzoge vnd ger¬

hart von Loen, her zo geulig :c. vorschreiben, unsere insigele vor vns, vnse

erven vnd nakömlinge wissentlich doin hangen ahn diesen brciff, der gegeben

ist zu Deuren in den jähren unseres hercn dcnseut veir hondert sieven vnd

veirzig jähre deß ersten donnerstags na den heiligen paschtagen.
I.. 8. I,. 8.

pririoipis Zsrlraräi st Asrlraräi äs losn

xsr ämim äuosm pruäsutibns äs Donoilio äs da/ms'), äs asssslroäö,

tjnoä dass Dopia oonooräat sura suo original! ita tsstor üäs saoeräotnli

tr. Zsrbaräns oblraussn p. t. Dsotor.

3.

Wilhelnr von Gertzen, Herr zu Sinzeuich, bestätigt die Stiftung seiner
Vorfahren. 1590, October 3.

Ori^inalis st oopias antdsntioas oonLrmationis fanäatiouis sxtrowns

onm privilsKÜs, äatis 1590 a Domino Dnilbslmo ä tlsrtüsn Domino in

8int?snioti, viäs oriZinals in ^reliivo.

Ich Wilhelm Von Gertzen Herr Zu sintzigh thue Kund, Zeugen md

Bekennen hiemit Vor Jedermänniglich, nachdem weylaud der Edtler und Ge¬

strenger Herr Doräan Naul Ritter, Herr Zu sintzig, NarAarstba Von Matten

sein Haußfraw under Dato: Tausent Vierhundert Viertzig auf 8. Dlisadotbae

I) Undeutlich.
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Tag der h. Wittwen Erstahn, nachpchendtsanch der Edler EhrentfesterWil¬

helm Von Gerhen Herr Zn siichig, Amptman Zu lllniratsrEifcl, mein GottsehligcrWVatter, im Jahr fünfzehnhundertfünfzehn Zn der Ehren des Allmächtigen
und Befürderung fehlen Heyls und sehligkciis, binnen dem Dorfs und Herrlichkeit
sintzenich ein Closter der dritter ksgul orä. s. ?. ^runaisai löblich fundirt,
ZuVorab mit Geistlichen Brüderen,und nachgeheudsmit weiblichen Geschlechts
Persohneu, die man susteren nennet, mit Vorwitzen und willen deßclbcn Oräsns
obristen besetzt, sondern auch mit sonderlichen und gemeinen sreyheitcn, be-
gnädigungcu und privilsAisn Versehen, Dieselbige im Theil und Zumahl die durch¬
leuchtige Hoch- und Wohlgcbohrne Herren Herr lZsibnrä Hertzog Zu Llüliell und
Zu den Bergen, und Herr Gerhard Von Löhnen Herr zu Gülge, Graff zu Blan-
ckenheim, Guädiglich axprobiret, und mit beygehcudcu weiteren befreyhungen be-
stättiget haben, ferner inhalts Derowegen habender und mir gezeigter unver¬
letzter breifflicher besiegelter urkundtcn, derohalbcn gemcltes Closter mitgetheilt,
vnd aber heut Dato hcrundeu geschrcibeu die Ehrwürdige und Geistliche Herreu
llaoobus ll,osson, ministsr Asusralis prasclioti orllinis, ?sbrns rlläonlrirolrsn
katsr, Zoxllia Von Freitzheim Aatcrsche, und vorotbsa Von Bertzheim pro-
euratrix, fort sämbtliche oonvontnat susteren desselben Gotteshautz sintzenich, in
ihrem CapitclhauszVergattert, mich demuthig ersucht und gcbettcn, sie bey
angeregten privilsZisn und begnadungen gunstlich zu halten, zu beschützen,und
in meine beschirmung lauth meinen Gottschligen Vorfahren Gelobt ahn- und
auffzuuehmen, das; derowegen ich in Betrachtungobgedcutcr meiner Vor¬
fahren, Göttlichen Güten und getrcwcn Eiffers, Dan auch derselben Gemeinen,
und auch ihre Erben und nachkommen sich erstreikender Verbindung,wie
glichfals der landfurstlicher gefolgter oontimaation, anch crmeltcs Closters
Wohlhaltens, Ehrbahren Handels und Wandels, Vor mich, meine Erben und
nachfolgcre als; solche ihre Gerechtigkeiten,freyhcit und begnädigungen, wie
dieselbige im Vorgedachtcn, Verscheidcnen und Glaubthaffte» breiffcn Vors
Gotteshautz Vergunt und Zugelaßcn sein, nichts davon ab- oder autzgcscheyden,
sonderen gautz und zumahl oonürmirct, bcstättiget, Ratiüoirt, und apxrabirt
habe; Thuen solches hiemit kund in Krafft dieses, mit rechter Vorbedachterund
guter wißenheit, und gelobe hiebey vor mich, meine Erben und nachfölgere
bey Adlicher Ehren, in eines Geschwornen Eydts statt, darwider nichts zu
^huen, sie die oonvsntual susteren darüber nit zu beschwüren, zu belasten
»der zu betrüben, durch mich selbsten, oder meine Erben oder Nachfolgeren,
wie solches in Einigen prasborxlirten pfall, es wäre im theil oder zumahl, ge¬
schehen oder erdacht werden soll, könte oder mögte, ich woll auch ahn ge-
melten Geistlichen süstercn und deren kootoribus herzu und neben obgedeuteu
gegebenen und eonkirrmrtcn freyheiten vergunt und zugelassen haben, ver¬
gönne und lassen zu, gegenwärtiglichalle und Jedere, andere und mehrere
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freyheiten, inclnltsn, immunibabssund bsnötlois,, welche ihnen entweder >»
geistlichen oder weltlichen Rechten, statntis, elsorokis und sonsten insgemein
nach den Vorhin Verlehnten befreyhungen dem geistlichen stand Vergnnt, z«
gutem erfunden und geordnet weren, nichts darvon ab- oder außgescheyden,
und damit sie die oouvsntmal snsteren hinfnrter desto besser in ihrem Geist¬
lichen Leben sich erhalten, und gottlichen Deinst verpflegen mögen, danmb
Gott dem Allmächtigen zum Lob und Erbawung Christlichen Wesens hab ich
mit rechter Vorbedachter weiß aä pias oausas ihnen den Lonventual snsteren
Zu ihrem Gotteshaus; Vergunt und Zugelassen, Thuen solches auch in Krasst
dieses, daß sie mögen van Dato dieses ahn allste in der Herrlichkeit sinhemch
kausfen, ahn sich werben und gelten Zwölfs morgen artlandts und Drey morgen
bendts, jedoch Vorbehalten mir und meinen Erben und menniglich des Jähr¬
lichen undergeldcns, waß dasselbigc Erblich oder sonst außgelden wäre, alle
und jedes Jahrs ahn sein gebührendes Orth zu rechter Zeit unweigerlichzn
lieberen und zu bezahlen. Dicweilen aber geistlichen Persohnen rechtswegcn
von allerhand weltlichen Deinsten und VerWaldungen befreyet, nur allein Gött¬
lichen fachen obligen sollen, alß hab ich nun und zu den Ewigen Tagen Bor
mich und meine Erben obgcdcutc snsteren und deren Rsokorss entHaben und
entheben dieselbige, daß sie umb fürstl. Erbs willen, daß ihnen, alß abstehet, aha
sich zu bringen vergunt ist, nicht sollen noch mögen mit der schcchruthen oder
auffheben des Jährlichen Erbschatzs belast oder beladen werden, sondern soll«,
dessen gäntzlich und zumahlen gefreyet sein und blieben, ohn alle Einred dar-
gegen zn haben, viclweniger zu gebrauchen. Diese obgelaute xrmoten, frey¬
heiten und zulaßungenGebe, Vergönne und Lasse zu Ich Wilhelm Bon
Gertzen Herr Zn sintzenich, Vor mich und meine Erben und Ewige Nachfol¬
gere, Vielgedeüteten oonvontus.1 snsteren zu sinhenich und ihren nachfolgen»
auß rechter bescheidener wissenheit, und wolle daß hergegen nun noch nimm
mehr durch meine Erben oder Nachfölger ihm Theil oder zumahl soltc gethan
oder verschafft werden, sondern daß diese oonürumtion und weitere Provision
also steet fest und nnverbrechlich gehalten, sie die eouvsotualsn darbey gelassen,
beschuht und beschirmt werden sollen, dargegen bemelte oouvoutnaleu und ihre
nachfolgere schuldig sein und sich verbunden haben, Gott den Allmächtigen
vor mich, meine Eiteren, Erben und Nachfolgeren, zu Vergebung unser
aller funden mit fleiß unvergeßlich ahnzuruffen und zu bitten, daß der-
selbige durch Göttliche Gnad und Barmherzigkeit uns allen zur schligkeii
verholffen sein wolle, ohn Gefährd und arglist. Vrkund der Wahrheit hab
ich diese LlouLrination und weiters Provision mit Eigener Hund undcrschru-
ben, und darzu meinen ahngebohrnen Jnsiegel ahn diesen breiff wißentlich thuen
hangen. Gegeben im Jahr 1590 aufs Mittwoch den 3. Tag monaths sbris.

V/ildslin Von Kerbson
Der Eltcr.
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Lmtsoedeug prasssus copia xrasvia diiiFsuti eollatious coucordat
verbotsauseuru suo vsro st siZillato original!.

Its. tostamur st suksignainus
kstrus köderte Notarius ^.plious mpria. Dsinsrus Xu eil xastor sä

nlwam Virgiusm '1'ulpsti diotarius Xpiieus rupria.
4.

Nachrichten von 1439—1755.
lnosxtio, lundatio st progrsssus buMS eollvontüs 8t. Dubsrti, ab Xnno
1139 ex originalibus in ilrobivo invoutis in bos guasi Diarium uou
sillß labors songssta.

1439
äis 3. 7kris douatus sst eonssusus pro sxstrusndo convoutu a Zeusroso
v. Domino lordaao Nsul.

1440
in Desto 8. Nargarstbas V. st N. Rsvorsudissiinus Dowinus Iksodorious,
^rcbispiseopusLolonisusis, lissutiara dsdit asdiüoandi domuiu st Xoolssiaw,
da« kamen vonditions, 'ut illi, Quorum intsrsst, sonsönsurn transmittant,
gui statiw Doloniain raissus sst.

1440
in Desto 8. Dlisabetbao, 19. blovsinbris, induvti sunt Duo 3 Dratrss sx
oouventu Dlivaruiu Dolonisnsi, gui posssssionsin aoospsrunt ä praolato
Domino lordano Naul, iisgus oonssssuin sst, ut ornnibus privilsgüs. immu-
uitatibusguo Doslssiastiois gaudsant; illsupsr illos praskatus gsnerosus
Dominus ab omnibus turn rsalibus turn psrsonalibus onsribus iu Perpe¬
tuum liberavit, ouiu obligations ad duo ^nnivsrsaria guotanuis pro ta-
milia oeiobranda.

1445
Ootava, dis post Dasoba, haben die Brüder gekaufft einen kleine Hoffstadt
Von Agneß boursgsn, gelegen längs den Weher, groß ad 3 ruthen. Gibt
Jährlichst auff 8. Andreas Tag ahn die Burg 3 höner, ruodo mit gelt be¬
zahlt wird, ut iu ^rebivo.

1446
Ist den Brüderen Erblich und Ewiglich von dem haust 8int2sniob gegeben
worden ein Busch in der Oonnnsr Herrlichkeit, groß ad 29 Morgen, gantz
srey und unbeschwchrt, deßen ist die ahnsehung, umb das Churmund zu ver¬
thätigen, ein silberner hieb, welche psr disorstionsm rsdiruisrt wird psr 4 Thlr.

1450
äis 17. 8bris 11. D. X. Ilsurisus Dainorai, bchus eouvslltüs Rsotor, iustru-
rusutum publisunr kisri ouravit, sui oopia vidimata Dullas ab oVIoxaudro
tto 1Z78 1°'» 8bris indistisus datas, xrivilsZia sontinsutis, per
uotariuw, ad bos rsguisituin, tsstssgus üds dignos subsoripta sst illssrta.

Annalen des hist, Vereins. ö
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1451

Ist der Baw auff dem Kirchhofs und die Kirch im llunio auffgerichtct wordi».
1453

Ultimo. August! Lspsils nostrs, tsmpors l'llsoäorioi L.rolrispi8eogi Gi«.

msnoi» psr losunsm Llpisoopum Vsnsoomponönssm, Viosrium generalen,
solsmnitsr in Ironorsm 3. Ilubsrti sto. ooussorsts sst.

1454

xsrlsstum st srsotum sst llormitorium uns. oum rslsotorio st vuliv,.

pro guo loso guotsnuis psrosllisli llieolssiss äsnäs sunt äuo ponäsrs 6öm>

1458

haben die Brüder den 8. Nsrtii Bon iluclorvig pstemn geknufft 5^/z Morgm

Busch, mit einer spitzen scheißend auff die Bänden.

1460

haben die Brüder auff 8. (Isesiliss Tag bekommen ein Erbrhcnth Von Elsga

vouräsn, so heir im Dorfs Zu Empfaugen Von Gottschalck Rodermnnd.

woVor Jährlichß solle gehalten werden ein ^.rmivsrssrium. Deiß Gelt isi

3 rader schilling.
1464

3tia .In.nug.rii okiit ll'r. llosnnss Von droioll, Isiaus, st primns in Lngell»

nostrs sspnltus.

1467

16. August hatt Nsrgsrstbs Von Blatten, fraw Zu sintzcnich, unseren Brüdmn

umb Gottes willen gegeben ein Erbrhent all 3 Malder Korns, worüber nach¬

mahls 1490 in lssto 8t. llollannis Lsptistss ein ErbPhachtbreiff gegeik»

worden. Dieser breiff aber weiß man uit, wie er Verlohren, es seyndt Zwarai

offters deswegen Einige wovimsnts gemacht worden, wie dan noch rlimo 1712

Von ?. Hsrnsräo schlungs, aber Vergeblich. Doch findet sich, daß 1538 hcir-

von seyen abgelegt 12 summsr mit 30 goltg., daß übrige ist Verlohren.

1470

7tims lls.nus.rii odiit 1'. Illsnrisus Von Dürsu, gui zzrius Itrsmitieam vitaw
lluxit.

1474

ll.llsnusrii odiit lp. b'riäsrious Von oberweßel, unus sx xrimis ?rstriim.

1475 ^

20. llsnusrii haben die Brüder xsr sudsiäium Räi vlli doäskriili, esnowci

Uoosstsriöllsis, ahn sich gekausft Ein Erbmalder Roggen Zu illsrt^ölliell, weW

Jährlichß auffzuhaben umb 8. Nsrtini.

1176

haben die Brüder durch hulff des Junckeren Herman Von Bolendorss
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ein Erbmalder roggen Zu Lintzcnich den 12. Januar, woVor Jährlichß ein

^llllivsrsarium Zu halten. 1477

Den Ersten santag nach Öfteren haben die fürstliche Durchleuchten und lüx-

völlsutMn Von Blanckenheim eine oonürwationsbreiff mit allen sxseiüoirten

freyheiten gegeben, wofür Jährlichß ein ^nnivorssriain gehalten wird.
1478

haben die Brüder Von Herrn bsioolao Von llutlssboim bekommen 50 ggl. Vor
Ein JahrgeZeit.

1478
äio 23. llulü obiit ^ärn Rctus ?. ?. Hsnrions Von üamp, 1^^ bnins
eonssulus Uinistsr ob nutbor, bio in Eaxolts. ssxultns.

1480
Obist 28. .Inlif in. Korbaräas Von ^VorrinAsn, iinus ox primis tratribus
die sspultus.

1431

den 11. nach Pfingsten haben die Brüder gekaufit eine Kleine Platz lastfrey

Bon Thoniß schlnnder, umb den Weyer Vierkendig Zu machen.
1432

ist der Weyer gemacht worden.
Itow

obiit äis 14. lllnii I". <1. loaunos Von Dntotrsu sneerclos.
1485

den 2. August hatt die freyfraw Loxbia Von Neßelrode, fraw Zu sintWuiob, mit

ihren Zweyen söhnen Wilhelm und Wyrich etliche Erbrehnt breiff geschenckt,

1°°° die breiff Von 6 mldr. Korn Zu Elffenich. 2. ein breiff Von 6 mldr.

Korn Zu schwerben. 3. ein Geltrhcutbreiff Von 5 obcrländscheu Guldcu

und 4 Marck Cöllnisch Zu Lrxx. Noch einen breiff Von 2 Mark Zu dick,

wie diese noch alle in arobivo erfindtlich.1483
Des Montags nach Oouli ist weiters ein breiff Zwischen den Brüdercn und
Thoniß schlunder gegen der Wand umb den weyer auffgericht, wobey einem
Jeden seine gerechtigkeit Verzeichnet.

1489
-o. lunuarü obiit 1?. lloannss Von Isertou laious.

1489
8> 8'""- gbüt R. ?. x'r. (loctslriäas Von Lcchnich saooräos.

1490

haben die Brüder Vor eine redliche smmws. gelts gekaufft Eine ErbKornrenth
von 1 bz Mldr. Zu bisinnnoniob.
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1491
8^ 8^^ odüt I?. ?strus Von 1Ieinil>uc!> luiens.

1494
haben die Brüder ein Erbgeldrhent bekommen Zu SatzBey Van Petra KaM
und Nsolitiläs seiner haußfrawen 6 uä 7 roderalbus. Zu weßen nnterPsmd
ihr hauß gestelt, deßcu solle Vor sie ein L.nnivsrkurium gehalten werden.

1496
4" Nuii odüt R. ?. llounnss Von lllls, 3^"'' lluius vonvsntns Niwstsr.

1497
5. Nuntii ist ein ^nniversurinnn gestiftet Vor llodun Von KnunAsnmn md
Outkurinu sein haußfraw,wofür gegeben ist worden 18 ggl., welches Gelt in
selbem Jahr gelegt ist worden Vor 1 Mldr. Korn Zu dlommsvioli, heirVon abn
ist das oriAiasI nicht mehr erfindtlich.

1497
23. Inlii odüt K. llounnss Holt! luiens, bin sspnltus.

1498
23. 8^ otiiit K. ?. Hsvrious Bon Collen.

1S06
2l). ^.UA. odüt vsusradilis ?uter IlnAsIdortus KnAöls, 4^'° dnius eonvsii-
Ins Ninistsr, die sepultus.

1506
6. 9^"6 <zdüt K. (VildetmusUruedt duiens, die sepnttus.

1508
NuZnnm llio intor Krutrss ortum sst Äistnrdium, itu nt looi Dominns sornm
umotionsm instuntissiws pstisrit; guus stium umotio post mortsw
Kutris üsnrioi, Ninistri 5^', 10. Osoemdris äslunoti, ex munäuto atm-
clinutions urnplissimi Kutris dsnsrulis L.nno 1514 ssenta sst. krssckieti
numgus Krutrss act ulios oonvsntus odellientialitsr missi snnt, bis^ns
ssptsm sonores ex oonventn in Nssr^V eilen props Nurooctnrnm sndstiwtss
snnt. tZuidus umplissimns putsr dsnsruüs Vilmunnns Kempen st ll'^
??. ctsünitorss ?. Nuttdius Von Gladbach all 3. dlioolunin prol., llnter
Hsnrions Von Fischel pnok. Kovssüs st ?. dM. ^.ttsnctoro Rsotor io
Nssr(VsiIor in 1?utrsm et Reotorsm pruskoosrunt I'. HsrwsnnM
Äs Unis, (jnu wntutions snmwopsrs oontentus dsnsrosns Hormons (Vilbelwn-
Von Gerhen amptman zu NunstsrEiffel, omniu olim Krutridus äutu xrm-
IsZiu, immunitutos, Kxsinptiones non moilo in pruslutus sonores trunstulit,
seil es Äs novo vonürrauvit rodoruvitgus, ut tutius in Lredivo patet,

1515
hatt schwester (Aura IZsimduods daß Lehn zu (tonnneren Empfangen alß Erste
proenrutersche.



1515

den 1, 7^° haben die schwesteren Zehn morgen Busch gekaufst, scheißendt ausf
die Veycr Gemeindten Vor 96 Kauffmans gl.

1515

den 12.7^ 18 morgen Busch gekaufft, ligendt ahn unterscheidtlichcn Platzen,
wie die Klahre Nachricht in ^.rebivo zu finden.

1518

den Busch ahm Marckschalck gekauffet Zwischen Henrich xstxsn, so der Zeit ahn
beyden seithen über das scheid gehawcn.

1518

Auch 3'/s morgen Busch gekaufft, ligcnd neben dem Jäger und Peter Von

KatzVey.
1519

vbüt Loror UnrAnrottia Von weiswciler, xrok. in Nssrwcyler, uns. oxprimis
7^, 29. lulii.

Itsm

Obiit Zoror Von der Wahn, stinm sx xrimis gw ^ugnsti.
Itsm

Hatt umb dieses Jahr die Pest erschröcklich rsgirt.
Itsm

16. August! obiib.-Idinoeinin 11'^ ?. Ilsrmunnus ad Ilnls, xrol. dlovssü,
iu>u» ^or sororum, st Iris in Ln^silä nostru sszzultns.

Itsm

Sie 17. (Mit soror Ivn Von Suliob, uns. sx 7^ xrimis. Ptsm

obüt 18. tluZ. datlrnrinn von Vürsn, stium UurAarstliu von IVsis olzüt
3. LsxtsnM-is, ambus sx ssxtsm 1^^).

Itsm

21ta ^.ug. oonstitntus sst Ins Rsstor Rcins. ?. sororum blieolaus von
I^ottbnin, ProtsssuL in ^.rssn sprozas Ltrnülsnam nü Uosum^j

1519

Loewitsrinm st nmditus intrs. ssxt«, oonvsntns oonssorntg, snnt xsr Ibso-
äorioum (lz rensussm bl^isoopum, Vionrinm dsnsralsm Ilsrmnnni ^.iclns»
pisoozzi 8olou!snsi8, 29. U-rgi, nt sx üntn üssnpsr UnIIn in ^rcbivo pstet.

1522

Ist das Gewölb der Kirchen iiluminirt worden.
1534

den 5. UM ist die Rhent Zu Vlxsnivir wegen 2^ mldr. Korn aoguirirt worden

Vor 60 ggl^

1) Von junger Hand beigefügt.
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1335
ist der Zehnte für die 2 Meßen in der PfahrKirchen gegeben worden »d A
Paar fruchten, ist EntKommen.

1534
Anst Nartirü abend haben wir den Rhentbrciff Von Rodoltk Von Kaltenbach
gekaufft Bor 43 bescheidene-ggl., inhaltcndt Jährlichs ad 2 mldr. Korn.

1557
den 14. 9^ hatt das Clostcr den Rhentbreiff ahn sich gebracht Von Henrich
Vorsb zu sintzenich vor 34 oberländschen gl.

1563
20. 8^ haben die schwestern ahn sich gebracht den rhentbreiff zu IllntMM
Von Wilhelm Henrich xssell, Jährlichs ad 7 summer roggen, modo 3 sinn«
roggen, Vor 30 bescheidene ausfrichtige duollsiivs Thlr.

1565
den 20. 3^ den Ncwen garten ahn sich gebracht, und ein Wand hinumb ge-
Zogen, Bor 3 Mldr. Erbrhcnt, alß 1 mldr. Von scheutzgen Zu liotWoieb,
1 mldr. Von xalms söhn zu inerwsrüell, und ein mldr. ahn Ibisderiebs Hofs
neben der Kirchen Zu Imsouin.

1394
den 24. Naii neben der Wand den garten gekaufft Von dunolrsreu avkor bis
aufs die Vollmuhl, mit oonseiis des Edtlen Hern schultheiß und Gerichtsschessc»,
und Zum Ewigen freideu ist in das scheidt geseht die Newe Planckc bey da
Vollmuhle, so der Gerichtschreiber Eigenhändig geschreibcn, lang 92 ruthe»,
außgcbend 3 raderschillingschätz Vor 100 und 25 Dhlr., den Dhlr. ad52alds.

1594
den 20. üunii daß hindertheil des Kamps bekommen Von Bernard rodermundt,
so sich daVor heir in die Kost gethan, und dieses alles mit Heck und grabe»
Erblich und Ewig übertragen. Mit eormsns des Herren und hiesigen gerichts.

1731
kllsuss deiodris 3ud ras .loanuv /ill Ikeetors ^rirauia orZaoum s0rg»'
nario lloo kaolonts lloanus OdsndallI, llabiiauts Niouasierii bliküiao ers-
oium ssi; sodoiu anno ia kssio omniurn »anotorum ^iriiao ^»ulsatum kuit.
doosiai eiroitsr oaloulaiiZ amnibus ex^onsis bis eoritum imperialibus.

1734
die 1"'" Ovtodris sud me doanns lelill Realere Raeuua nostra, ad trss
ei wedinra t?adss stsrooribus adim^Ieta, svaouari vospii, sumpiibus ga»'
drsZinia urdus Im^srialiura, ctuatuor otzerarüs ad Iioo eonduatis in propno
oido ei potu. IM guo adornavi bis mills nodilidus earpionibus.
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I7SS

in Irmio, äis 14. snli vospsnurn, korrikili (oiim touitru) Zrauäins vsrkoratao

bmmnlss sunt truZes, guogus psroussis unäigno Isnsstris, omnin in Konto

löAnmins ooutrita Inors.
S.

Rcparaturbau dcs Nvnnenchors in der Kirche zu Sinzenich. 1760,
Nov. 5.

Anno 1760 den 3. Skris habe ich allhier zu Siichenich bey der Kirchen¬

rechnung den Müntlichen Vortrag gethan, wie auch demütigst begehret, daß

doch das Nonnen Chor in der pfahr-kirchen Mögte Rsxariret werden, Nemb-

lich daß geistliche schwesteren in selbigem ohne weitere lebensgefahr nndt auch

trucken ihren gottesdinst oder gebett (das ist Meeß- hören) tönten verrichten,

ist also in Beysein deßen Hochwohl-Edelgebohrnen Herrn Herrn äs Nottrox

Freyherrn von Siichenich, nndt Herrn schultheißen Scheyff, Herrn Pastoren

Brunsfelt nndt Herren gerichts-scheffen Adamus, Sybert, Brcydenbcndt, Böller,

Bartholomaeus beschlossen worden, daß gesagtes Chor die Kirch solle bauen

undt rcpariren, inwendig aber im Chor das Cloister, nndt nicht den speigger,

weilen zur yfahrkirchen gehörig, ita attostor st ssrvib pro Neinoris.

Siichenich 1760, 3.

I. II .-VntoniuZ Zekinit? p. 1. Reotor knius Lonvsntus IN Lilltüsniok w. p.



Kloster Warienforst öei Hodesverg.

Von I. H. Henncs.

Der anmuthigste Spazicrgang für die zahlreichen Sommergäste

in Godesberg ist der, welcher durch die Promenadenstraße und die

Brunuenstraße, dann den Godcsberger Bach entlang, seinen häufigen

und lieblichen Krümmungen folgend, nach Marienforst führt. Einsam,

fo still als wären keine Bewohner in der stattlichen Behausung, lag es

vor uns, als wir im Jahr 1876, am 9. Mai, an einem schönen Nach¬

mittag, bei der Pforte anlangten. Ueber dem Einfahrtsthor war ein

Kreuz in den Stein gehauens links, an der kleineren Thüre, das Bild-

niß der heiligen Birgitta, unter demselben die Jahrszahl 162S, zur

Rechten des Thores der heilige Benediktus.

Wir standen am Eingang des ehemaligen Birgittcnklostcrs. Statt¬

liche Gebäude sahen wir vor uns; aber von den Klostcrmauern war

nicht der kleinste Rest mehr übrig.

Auch die Nachrichten über das Kloster, das früher Sankt Marien

im Forst, später im Kottcnforst, genannt wurde, find dürftig. Nicht

immer war es ein Birgittenkloster. Für Prämonstratenserinnen

ward es ursprünglich gestiftet.

Das Jahr der Stiftung kennen wir nicht. Erwähnt wird es zuerst

in einer Urkunde Erzbischof Konrad's von Hochstaden. Am 2. März

1249 (1248 nach damaliger Kalenderrechnung) verkündigt er darin

seinen Schultheißen und den anderen Gerichtspersoncn, er habe in Be¬

treff des in feiner besonderen Gunst stehenden Sankt Marienklosters

im Forst, bei Godesberg gelegen, angeordnet, daß der Meisterin und

Klostergemcinde jegliche Steuer und Bede erlassen sei, auf welche er

wegen ihrer Güter in Villip, Flcrzhcim und anderwärts Anspruch machen
könne l).

1) 8oirs vos vupimQg, nos soctsstAM g-inolimouMliuni vsslks
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In Gvdcsberg ward die Urkunde ausgestellt. Dort, auf ihrem
Schloß, verweilten häufig die Erzbischöfc; sie konnten das nur eine
Viertelstunde davon entfernte Kloster gut genug kennen lernen, und waren
ihm, wie wir in ihren Urkunden lesen, mit besonderer Gunst zugethan.

In einer zweiten, im selben Jahr, am Tag nach Martini aus¬
gestellten Urkunde, bestätigt Erzbischof Konrad seinen, wie er sich aus¬
drückt, im Herrn geliebten Töchtern, der Meisterin und Klostergemeinde
zu Sankt Marien im Forst, auf ihr Ansuchen den Besitz eines gewissen
Zehnten, der früher zur Probstei in Bonn gehört, und den sein Vetter,
der Probst Gottfried zu Bonn, als Almosen dem Kloster überlassen hat^).

Im Januar 1263 (1262 nach damaliger Kalendcrrechnung)läßt
die Klostcrgemcinde selbst eine Urkunde ausstellen zu Gunsten des
Mnnstcrstifts in Bonn. „Wir die Meisterin", so heißt es darin, „und
die Klostcrgcmeinde im Kottenforst, nahe bei der Burg Godesberg,
machen kund, daß wir von dreizehn Morgen Ackerland, zu Endenich
gelegen, zur Unterhaltung der Lichter in der Kapelle des zum Stift
gehörigen Hauses, das gegenwärtigGerhard von Köln, Kanonikus zu
Bonn, bewohnt, einen Zins von zwei Schilling alljährlich am Fest
Sankt Gereon zu zahlen haben. Außerdem müssen wir von dem ge¬
nannten Besitz an jemanden, den wir zu bezeichnen haben, und nach
dessen Tod wir an seiner Stelle einen Andern dafür aufzustellen haben,
gleichfalls zwei Schilling zahlen. Des zum Zeugniß haben wir gegenwär¬
tiger Urkunde nnserSiegel und das des Stifts zu Bonn anhängen lassen"").

riuö in ^oresto, juxba doäsodsi'A, u08bi'a.ru tiliam ^seialsiu geroub68 in vises-

ridus earibabi^ ru3.Ai3br3.ru 6b eouvsuburu 6ZU8äsrn 6eo1s8ia6 solubas äiiuibbiruu3

et, huibas ad oiuur sxaebious 86u xsbibious, si hua uodia eorupobsre p0836b, äs

donis ipsarum 3puä Villsps, Vlsrb^Irsiiu V6l 3Ü38 iu uo8bro ämbriebu.

1) Di1sebi8 in (Nrriobo trliadua, ru3Ai3br36 sb eouvsubur 83.uet.a6 Marias

Lolouieu^ äi0S663i8) 83lubsust iu äoruiuo ebe. Vssbuis ^'u8bi3 z)03bu-
tatioulduZ AU3t,0 60ueuri'6ub63 3836U8U, äseiruauz ruoubuaieru sbe., c^uaur äilsebu8

e0U83QAuiu6U8 U08bsr 6s0äsbriäu8, I)i'36j)08ibu3 U0uu6U8i8, ZU s1siu03iu3ru seeis-

Lise vosbras rsrui8ib, vodia sb psr V08 ij)8i 6eels8i36, baru oräiuai'ia cjuaru IsA3»

biomZ uosbuas ausboribabs, S0u6rru3uru3 sb pr368subi3 8eriz)bi pabrseiuis esui-

muuimus. Vgl. Nettelbl a, Nachricht von einigen Klöstern der heil. Birgitta (Frank¬
furt und Ulm 1766) S. 140.

2) 1^03 M3Ki8bi'g. 6b 60uv6ubu3 iu 1(0bbsut0i'8b3puä ea8bruur (?0äs8d6rAti US-

bumkaoiruu8 sbe. c(u0äu03 äs brsäseinr Zuru3lidu8 bsrras 3radili8,8ibi8iu luuäsuied,
bsusmur (Z6U3U8 äusruru 80tiä0ruur Lslsu. uä luruiuaria eapsUas äsuru8 el3U3br'3li3

Louusu. quaru uuue Iradeb 6ssr3räu8 äs Oslsuia, eau0uieu3 ö0uueu8i8, 8iuAu1is

UUUI8 iu ts3bv 6sSi'S0ui3 vsl 3tii, <zui zrrs bsrupsre äiebaur äsruuru daduerib) psr-

Lolvsuä08. Iu8upsr esrbaru Psr80U3ui, c^uas I^surusi3 vuIZjaribsr äieibur, sba-
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Im Juli 1263 verkündigt Erzbischof Kvurad's Nachfolger, Engel¬
bert von Falkcnburg, in einer zu Godesberg ausgestellten Urkunde aller
seinen Schultheißen und übrigen Gcrichtspersonen, daß er der in seiner
besondern Gunst stehenden Meisterin und Klostcrgemeinde zu Sankt
Marien im Forst, bei Godesberg, jegliche Steuer und Bede erläßt, die
sie von ihren Besitzungen z» Villip, Flerzheim und anderwärts im
Erzstift etwa zu zahlen verpflichtet sein möchten^).

Wir sehen, die Gunst der Erzbischöfe blieb den Bewohnerinnen
des Klosters unvermindert. Aber dies konnte sie nicht schützen vor
den Wirren und Schrecknissen jener Herrnlosen, unheilvollen Zeit. Seit
dem Ende der Regierung der Hohcnstaufen und auch noch während
Rudolph von Habsburg's Regierung folgte in Deutschland und na¬
mentlich auch am Rhein eine Fehde der andern, die eine wilder und
verderblicher als die andere. Das Kloster „im Forst" lag dem Mit¬
telpunkt der Fehden in dieser Gegend, der von Erzbischof Dicdcrich
von Heinsberg erbauten Burg Godesberg, allzu nahe, als daß es nicht
vielfach von Plünderung und Verwüstung bedroht gewesen wäre. Die
Nonnen mußten die ihnen theuer gewordene Stätte verlassen. Sie
zogen sich tiefer in den Wald; suchten sich, auch am Godesberger Bach,
aber mehr aufwärts, anzusiedeln und einzurichten.

Jni Jahr 1281 finden wir sie in Wattcndorf 2), an der Stelle
wo jetzt die zur Gemeinde Mnffendorf gehörige Mühle dieses Namen«
steht. „Wir die Meisterin und Klostergemcindc zu Wattendorf", so
lesen wir in einer am 5. Juni ausgestellten Urkunde, „verkaufennach
reiflicher Ucberlegung, wegen unserer drückenden Schuldenlast, dem Vor¬
steher und den Brüdern des deutschen Hauses zu Mnffendorf eine
Wcinrente von zwei Ohm, haftend auf unserm Eigcngut, nämlich einem

tuirnuo cls bonis sioilsm, poot oujns obitrnn otiain »4 dos statusmns persomw;

st cialzimuo oiäsin oirnititsr ctuos soliüos tloton. pro fürs, cznocl Lsrvsrkl vulß?-

ritsr clioitur, vst »iii (zni pro tsmpors Irnvusrit eiomnni prosdistom sto. lo cm«!

rei teetimoniuin xressntsin litterorn oi^itto nostro st soolsoins Louosnsis idm-

mu8 rovorondnrn. Oeetnin nnuo «Zornini 1262, nagN8S lonnorio. Copialbulh

des Klosters Marienforst, jetzt im Besitz des Herrn Professor Floß.

1) NllAsIZzsrtue 4si gratis, oonotns lüolonisnsio sootsoins oroliiepisooxvi

sto. Loire vos supiin»8, <zuoä ssolsoiom 8-rnstiraoniaiinin vsows Uorios i» ?o-

rssto, juxte. tioctsovsrA, nostrnin tiiinin eposialsm Asrsntso in visosridus ceri-

totio, n-MAiotroin st vonvsntnin sjnoäsrn soolsoins sotuta.8 «Ziinittimue etc. »b

oinni sxaotions esn pstitions, 8i czuo. novio eornpstsrs po88St «Zo vonis ixsknM

»pull Villops, Vtsrt^dsirn ant oiio.8 in nostro äietriotu. Vgl. Ncttcl bla S. IN.

2) Hsnnso, (ioäsx diploin. ordinio ivtrsutoniooruin, B. II 237, 210.
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gewissen Weinberg in Lanncsdorf und einem kleinern Weinberg in

Muffcndorf, zugleich mit unserm Eigenthnmsrecht selbst. Desgleichen

verkaufen wir dem genannten deutschen Hause einen Zins von zwanzig

Denaren Kölnisch, den uns Diedcrich, genannt Spiclmann, von einem

gewissen Stück Ackerland, das unser Eigengut ist, zu zahlen hat; und

übergeben ihnen auch dies unser Eigcngut selbst, in der Weise, daß

jedesmal, wenn dies Land in eine neue Hand kommt, diejenige Be¬

rechtigung, die gewöhnlich levende Kurmedc genannt wird, an die

genannten Brüder gezahlt werden soll'). Des zum Zeugniß haben

wir unser Klostersicgel zugleich mit dem Siegel Auselm's, des Dekans

der Aargauer Christianität, der uns von unserm Erzbischof zum Vor¬

steher in geistlichen und weltlichen Dingen bestellt worden ist, der vor¬

liegenden Urkunde anhängen lassen."

Die zweite in Wattendorf ausgestellte Urkunde ist vom 6. August.

„Nach reiflicher Ueberlegung und wegen unserer drückenden Schulden¬

last", heißt es darin wiederum, „verkaufen wir, die Meisterin und

Klostergemcinde zu Sankt Marien in Wattendorf, vom Orden des

heiligen Augustinus, den Brüdern des deutschen Hauses zu Muffcndorf

einen Zins von einer Ohne Wein und acht Denaren baarcs Geld,

den uns Peter von RüngSdorf geschenkt hat, und der auf vier Morgen

Ackerland und einem kleinen Weinberg haftet. Zugleich verkaufen wir

ihnen eine zweite Rente, nämlich eine Ohm Wein im „Volkold" von

Muffcndorf. Wenn die genannten Güter des Peter von Rüngsdorf

in eine andere Hand übergehen, haben die Besitzer derselben den ge¬

nannten Brüdern zu Muffendorf zwei Ohm Wein und acht Denare

zu entrichten" 2). Auch dieser Urkunde ward das Siegel des Klosters

1) Item eisdem pi'vvisoi'i et 5i'atl'iI )N3 vendidimn8 et vendimu8 een8UM

vi^inti dem (^olom, yues uedis d'lmederiens dietus Lpilmann de csnadam terra

aral)ili^ hnas Hnondarn 5nit Xaldnni, nnne N08tr0 alledie, pei^olvit, et i^)8nm

allodium a38ißsnavimn8 et a88i^namn8^ ita c^ued, cznando dietam teurem ava-

I)i1ein ad Hnamenn^ns novam mannm veniue eenti^erit. csneddam ^N8) c^nod

vul^ariteu dieitui' levende I^nnmede, In e0ne683ione dietas teri'as ai'al)ili3

dakitur et a^iAnatntnr fi'atridu8 msmoi 'ati8.

-) Iltilitate M0na8terii N03tid et N08tra pi'evida delidei'atione pen8ata

^e enere deI)itoi'nm Ai^avinm nißente, ^)U0vi30i'i ae 5i'ati'il)n8 demn3 l'Iiente-

meae in ^Inlkendeup nnin3 amae vini et eete denarieuum i'edditu3) <znae not>is

dsdit?eti'n8 de Itein8d0Uj), videlieet de Hnatnoi' ^ni'nalil)n8 tevrae aual)i1i8 et
partienla vineas, item nnam amam vini inVoleoldo de VlnUendorz) vendidi-

llw3 et veudimn8. l^iedieta tiona I^eti'i de Itein8d0i'5 czuandeennesne ad novarn

wauum vsnire eenti^erit, P0336880U63 ^redietoi'nm tienornm ae^uirent dnal)ns

^wi3 vini et XVI. denai'ii^ c^nee a,88iAnaI)nnt 5:^^11)118 msmoi'ati8.
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und das des „Herrn" Anselm, des Dekans der Christianität des Ahr-
gaues, angehängt.

Bald wohnen die Nonnen wieder im alten Kloster; und dies hat

wieder den dem frühern ähnlichen Namen „im Kottcnforst", den es,

eine Ausnahme abgerechnet, behält bis zum Jahr 1450, wo es bei der

Umwandlung in ein Kloster der heiligen Birgitta den Namen „Maric»-

forst" erhält nnd fortwährend führt bis zur Auflösung im Jahr MZ,
Am 27. Februar 1284 (1283 nach damaliger Kalenderrcchnnngj

verkaufen die Priorin — so nennt sich diesmal die Meisterin — und
die Gemeinde des Klosters im Kottcnforst, mit Genehmigung Ansclm'S,
des Dekans der Christianität des Ahrgaues, „der nach Anordnung des
hochwürdigstcnHerrn Erzbischofs ihr Vorsteher in weltlichen Dinge», I
nach dessen Anordnung sie sich zurichten haben", dem Bruder Heinrich, I
Vorsteher des deutschen Hauses zu Muffendorf, für fünf Mark Bra- I
bänder zwei Stückchen Ackerland, zwischen Godesberg und Muffendors
gelegen'). In der darüber ausgestellten Urkunde, welcher das Siegel I
des Klosters sowohl als das des genannten Anselmus angehängt wurde,
erklären sie, daß das Kaufgeld ihnen richtig ausgezahlt und zu des
Klosters Nothdurft verwandt worden, und daß sie in ihrem Küster
gemeinsamund einzeln auf ihr oben genanntes Eigengut und auf jede
etwa gerichtlich zu machende Einrede, möge sie nach dem kanonische»
oder nach dem bürgerlichen Recht statthaft sein, verzichtet haben.

Am 12. Juli 1287 verkaufen Meisterin und Gemeinde des Klosters
im Kottcnforst, von großer Schuldenlast bedrängt, ihren Hof bei Pal-
mersheim nebst neunzig Morgen Ackerland rc. dem Mariengradenstistl
in Köln für einunddreißig Mark Kölnisch 2).

Wir sehen, mit den Vcrmögensverhältnissen des Klosters ging eS

I) I7os xriorlizsa st sonvsntus inounstsrii in lüottentoi^t, oräinis simoti
^tuAustiiu, Lotouisiisis >1^oes8i8, ngssclsnts innncinto st sc>ussn8u Nonesti vin
^nsslini, ctssnni olunstiicnitntis ^i'snsn8is, n»8tri rnonnstsrii provisoris in tem-
pcn'iN.1ni8 auvtoritnts nsvsrsncti pati'is st ctsncini uostni 0olon. ni'vlnsxisooiii,
oui iinnisUints suvssss clinoseiinnr sonstitntne, rsligioso viro tnstri Lsnilco,
xi'ovisoi'i vnrtis in ülniksnctorp clornns ttUsntcmigns. ctnns pnrtionlss tsrrsö
snnvitis, inton villss 0n(1s8vsi^ st Nnttenclorp 8itns, gnninnn uns ssxtsm >zu»r-
taris,, c^nns n navis 8nv snnno gsn8n nnius clsnnrii tsnstnr st tenslütur, ccltsrs
vsro s>niuczng gnnrwnis, czunrn äieto tnstri pro nlloäio, cznoä vnl^Äiltsr äioiwr
s^ßsn, vsu<1iclimu8 st trniliäiinus xno izninczns ranrsi8 vnnvsutinornm.

2j 0nnc moui»8tsrinm nc>8ti'n,n Annvidn8 äsditi8 npnä Inänso8 st üiM
srsäitons8 nostros in ncs^nn 8uwinn psonnins sssst onsrstnin, nse vons moi»'
lin Un6si'smu8, ctg csniiniZ ctigtn ctsvitn 8olvsrs zzc>8ssinn8 sts., onrtim nostrM
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abwärts. Aber es war nicht die Schuld der Nonnen'). Die Erz-
bischöfc, die so oft in Godesberg verweilten und die Verhältnisse des
Klosters wohl kannten, blieben ihnen nach wie vor gewogen; sprachen
es immer von neuem aus, wie sehr sie ihnen zugethan.

Erzbischos Wichbold erklärt in einer zu Godesberg am 26. März
lW8 ausgestellten Urkunde, daß er dem Nonnenklosterzu Sankt Ma¬
rien im Forst, bei Godesberg, für welches er besonders huldvoll ge¬
sinnt sei, jede Steuer und Bede erlasse, wenn er etwa darauf Anspruch
machen könne, wegen ihrer Güter in Villip, Flerzheim,Plittcrsdorf
und anderwärts in seinem Erzstift; und verbietet allen seinen Schult¬
heißen und andern Gerichtspcrsonen, sie vom Kloster zu fordern^).

Besonders rühmlich gedenkt des Klosters Erzbischos Heinrich, in
einem am 12. Juli 1331 zu Godesberg ausgestellten Zollprivileg.
„Obwohl wir", so heißt es darin, „allen unsern Unterthanen Beweise
von Gunst und Freigebigkeit zu geben wünschen, so sind wir doch be¬
sonders gnädig und huldvoll gegen diejenigen gesinnt, welche sich durch
freiwilligen Entschluß in Lauterkeit Gott dem Herrn gewidmet, welche
Tag und Nacht für unser und unserer Vorfahren Seelenheil, für unseres
Erzstifts Ruhe und Frieden zu ihm flehen in ihrem demüthigen und
frommen Gebet, durch ihr Fasten und Wachen. Wir glauben deshalb,
der Meisternd und Gemeinde des Klosters im Kottcnforst,denen wir
wegen der Reinheit ihres Lebens und ihrer Andacht mit aufrichtiger
Huld zugethan sind, diese Gnade erweisen zu müssen, daß wir alle
Güter des genannten Klosters, wo immer sie auch gelegen seien, und
mögen sie bestehen in Wein, Getreide oder worin sonst immer, des¬
gleichen ihre Mühlen, für frei erklären von jedem Zoll, von jeder Steuer

SMÜ I'almsrslrs^in onin nona^inta fnrnaiidns tsrras uralzilis vsniiirnns sie.
äooano et cazzitnlo seolssias d. Narias aä Araäns XXXI. rnarois Lolon.

1> Jrrthiirnlich haben mir, durch die wiederholten Veräußerungen veranlaßt, im
vorigen Jahre in Pick's Monatschrift Bd. l S. 180 die Bemerkung gemacht: „Das
Kloster im Kottcnforst war schon damals im Verfall."

2) Visirsdolcius äst gratis. s. (lolonisnsis ssolssias aroliispisooxns sie.
urnvsrsis selrnltstis ostsrisHns frnlioidns snis sto. 8oirs vos oupirnns, «zrraü
siain sanotinionialinrn dsatas Marias in Idorssto, gnxta lZockssdsrA, nostrani
öliam spsvialsrn »srsntss in visosridns ouritstis, nruAistrarn st sonvsntuin sgns-
<ism ssolssias solntas (lirnittirnns stv. al> ornni sxastions ssn pstitions, si <zna
vodis voin^otsrs possst cls douis izrsarnrn apnck Villsps, Vlsrt^lrsirn,
lllittsrs clork ant alias in nostro ckistriotn. Hncls vodis rnanäawns, izrratö'
uns nniiam ad illis sxastionsrn ssn Pstitionom sxnnno inantsa rsoipsre pras-
suwatis.
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und Abgabe, für jetzt und für immer. Und wir befehlen hiermit un¬
srem Schultheiß, unsrem Vogt und den Zöllnern in Bonn, nnsen»
Vogt nnd unsern Zöllnern in Godesberg und allen unsern Vögte»
und Zöllnern insgesammt, von den Gütern des genannten Klosters
welche sie auch sein mögen, von nun an keine Steuer und Abgabe und
durchaus keinen Zoll in irgend einer Weise zu nehmen oder zu fordern,
und des Klosters Meisterin und Gemeinde in dieser unserer Gunst und
Bevorzugung treulich zu schützen und zu sichern, wenn sie nicht de»
allmächtigen Gottes Ungnade und unsere schärfste Rüge sich zuziehe»
wollen" Z.

Vier Jahre später genehmigte und bestätigte sein Nachfolger, Erz-
bischof Walram, „weil es", wie er sich ausdrückt, „für mehr gesichert,
mehr heilig geachtet wird, was Mehrere approbiren und bestätige»",
der Meisterin und Gemeinde im Kottcnforst, auf ihr demüthiges Bitten,
die Gnaden und Freiheiten, welche ihnen sowohl in der vorhin er¬
wähnten Urkunde als auch sonst in irgend einer Weise durch seine Vor¬
gänger bewilligt und verliehen worden ; und bewilligt und verleiht sie
ihnen selbst, damit auch ihm ihr frommes Gebet hülfreich werde bei
dem, der Alles spendet. Allen seinen jetzigen nnd künftigen Beamte»
und Zöllnern befiehlt er in seinem, im Jahr 1335 am Sonntag nach
dem Fest der heiligen Agnes zu Godesberg erlassenen Mandat, die
genannte Meisterin und Klostcrgemeinde in den Gnadenverleihunge»

1) Ltsi oinnidns nosti'is sndditis supiainus lidsralitatis Aratiain sxdidkrö,

illos tarnen ndsidoi-s Aratia st kavore amplsetirnni- arnpliors, yui suum iute-

Aidtatsin volnntats spontanen, dso dornino dsvovsi'nnt, as die noetuquö pro
nostrae ae prasdsosssoi'urn nostuorurn anirnarurn saluts nsonon seelssias nosti'gö

tranyuillitats st paes dsvotis snis orationidnSz ^'s^nniis st viZüliis apuä albis-

sirnum intsupsllant. IdsoHns dilsetis in sdoro rna^istuas st eonvsntni moull-

stsrii in I^ottsnidrst, csuas proptsr sarnni vitas st dsvotionis puritatem sm-

esro iavoi'S pross^uinlur, dane Zsuatiani duxirnns taoisndnrn, csnod srnniu tom

dieti rnonastsi'id in Lsnidnseuncjus loeis sita, st orsnisnta donornm soiumäem,

sivs in vino, dlado vsl in aliis (Zsnidnssnnc^ns sonsistant, eum rnolsndinis 601'uu-

dein, lidsi'tarnns st ad oinni tslonio, sxaetions ssn pstitions sxnnne imnies

iinrnnnss 6886 volurnus, st sxindrnus per prssentss. Nandantss sednltsto, aä-
voeato st tslonariis nostris in Lonna neenon advoeato st tslonai'iis nssd'is iu

(^odssdsi'A ae nnivsi'3i3 st sin^ulis advoeatis st tslonai'iis nostris. nt ds ^ouis

dieti raonastsrii ssuidusennc^ns dsinesps nullarn sxastionsrn 3sn pstitiousm

nnllnm^us psnitns tslonsurn rseipiant vsl sxc^nii'ant, ssd ipsnrn rnsnasiöi'üm

ssn rnaAisti'ani st sonvsntnrn SMsdsm. in du^nsrnodi Ai'atia st lidsi'tats üäo-

litsr tsnsant st eonssi'vsnt, sient ornnipotsntis dsi indi^nationsrn st nosd'siw
aorirnoniarn volnsidnt svitars.
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und Freiheiten unveränderlich und getreulich zu schützen und zu sichern,
Ms bei Androhung seiner Ungnade'),

Zwei Jahre später, am Mittwoch nach Passionssonntag1337,
läßt eine Nonne des Klosters eine Art von Testament niederschreiben,
„Ich Sophie von Fricsheim", so heißt es darin, „No innem Sankt
Maricnkloster im Forst, Augustiner Ordens, setze aus freiem Willen,
mit Erlaubnis; meiner Obern, die Christine von Köln, Nonne unseres
Klosters, in der Art zu meiner Erbin ein, daß sie nach meinem Tode
eine Ohm Wein als Jahrzins erhält. Dieser Zins haftet auf einem
halben Morgen Weinberg, gelegen zu Godesbcrg hinter dem Hause,
welches Tüsch genannt wird; von welchen! Weinberg dem Ludwig Baier
eine Rente von dreizehn Denaren jährlich gezahlt wird. Ferner ver¬
mache ich der genannten Christine eine Jahresrcnte von einer Mark
kölnischen Geldes, haftend auf dem Hof Gielsdorf. Dies soll sie
auf Lebenszeit erhalten. Nach ihrem Tod aber soll sowohl die Wein-
als die Gcldrcnte an unser Kloster fallen, und es soll davon den Schwe¬
stern insgesammt ein und der andere frohe Tag gemacht werden. Zu
größerer Sicherheit habe ich unsere Meisterin und Klostcrgcmeinde ge¬
beten, diese Urkunde durch ihr Siegel beglaubigen zu lassen 2)."

1) ^d devetam 3upplieatien6ni rnaßi8trae et eenventu3, Heia 8anotiu8

est czued plurimernm appredatiene atatdlitur, Aratia8 ei) Iit>ertats3 ip3i8 in

praeiati8 1itteri8 predeO638eri3 ne3tri et c^uaeenncsne a1ia3 Aratia.8 et Iit>srtat68

eisäeui per praedöe6330re3 N03tre8 Huesenncpie indulta.8 et eeness3a3 ratiüea-

mu8 et teuere präsentiern eendrinamn3; ip8i8Hus ea8dern Aratia8 et Iidertate3

iuäu1^emu8 et eeneediinu8 per praeeentee, ut ip8erum deveti3 eratienit>n3 apud

lar^iterem, eruninrn ad^nvsrnur. IVlandante3 nniver8i8 ekdeiati3 et telenariia

l>08tri3 nune et pro tempere exi8tentit>n3, ut pra.ekat.a3 rnaAi3tram et eenveutum

m ä!e^i8 ^ratÜ8 et 1i!zertatit>u8 c^uead vixerint invieial)i1iter et ddeliter tens-

ant et een8srvent, 3ieut neatrarn indi^natienern veluerint evitare.
2) In nernins deinini arnsn. Reverint univerLi, ĉ ued e^e Lepliia de

^ ri8Üeim, menia1i3 in kerbte deatae Narie vir^inie, erdini3 3. ^.u^u8tini, t>ena

volnntate ete. le^avi Oüri8tinae de (^elenia, rneniali predieti eenventu3 niei,

euw lieenoia 8uperieruin rneeruin p03t dee633urn rneutn arnani vini 8uper dimi-

äiuin pirnale vinsae, 3ituin in (^edeelzerAli retre deinuin dietain Tüsch, annu-
atim; de c^ua vinea 3elvuntur Imdeviee Lavare trsdeeirn dsr.arii annuatirn

eeu8U3; et mareain LeIeni6N3i8 pa^arnenti 8uper eurte, l^uas 6il8derpü appel-

lutur, p08t edituin ineuin, ut 3uperiu8 expre88uin 68t, eidern 01iri3tina6 prse-

üietae, eertae titule denatienie Iiereditariae, ere^avi dieI)U8 vitae 8uae; eure

iliterp08ita. eenditiene, esued ad einturn Llrrietinae praediotae, predieti reditu8

tum vini csuam denarierum, preut nerrna rnenaetiva 3ive reZula plenarie re-
(Znirit, derivalzuntur 8eu dsrivari decent ad eenventunr N03truvr pre pitanoia
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Oben haben wir gehört, daß noch in der ersten Hälfte des vicr-

zehnten Jahrhunderts die Bewohnerinnen des Klosters, die nach da

Regel Sankt Augustin's lebenden Prämonstratenserinnen, ihrer Fröm¬

migkeit und ihres musterhaften Wandels wegen von den Erzbischöscn

gerühmt werden. Ein Jahrhundert später finden wir es anders. Erz-

bischof Diederich, welcher von 1414 bis 1463 das Erzstift Köln regiert

hat. vernahm zu seinem großen Leidwesen, daß die Nonnen von dem

guten Pfad abgewichen. Er beschloß, sie auseinander gehen zu lasse«

und an andere Orte zu versetzen, an ihre Stelle aber Mitglieder eines

andern Ordens zu berufen. Die damals aufblühenden Birgittcnklöster,

für Ordenspersoncn beiderlei Geschlechts, hatte er im Auge.

Als sein Entschluß zur Reife kam, ließ er, am 12. Juni IM,

in der Stadt Köln eine Urkunde ausstellen, worin er uns unter An¬

dern« berichtet, das Kloster, das bisher Kottcnforst geheißen, nach Sankt

Augustin's Regel gestiftet, das einen schönen Anfang und Fortgang

gehabt, sei leider, wie er mit Schmerz melden müsse, seit einigen Jahren

in Verfall und Unordnung gekommen, sei nahe daran, sich gänzlich

aufzulösen; die gegenwärtig dort lebenden Nonnen wollten sich nicht

an die Klausur und ein regelmäßiges klösterliches Leben binden. „Des¬

halb", fährt er fort, „habe ich beschlossen, sie nach ihrer Wahl an an¬

dere, für sie passende klösterliche Orte zu versetzen, und ihr Kloster mit

all seinem Besitz und Eigenthum, mit seinen Rechten, Einkünften und

allem Zubehör, an Ordenspersoncn beiderlei Geschlechts, die auch nach

Sankt Augustin's Regel, aber den Anordnungen der heiligen Birgitts

gemäß in steter Klausur dem Herrn dienen, zu übergeben. Es soll in

Zukunft Maricnfo rst heißen; und die Bewohner und Bewohnerinnen

desselben sollen von allen Lasten, Steuern, Subsidien, Diensten, die

uns und unsern Nachfolgern oder irgend jemanden, der uns untergeben,

zu leisten sein möchten, gänzlich frei sein. Wir wollen sie auch schützen

und sicher stellen vor Anfeindungen, Vexationen, Forderungen und

Belästigungen sowohl der Nonnen, die früher das Kloster im Besitz

gehabt, als auch vor denen ihrer Eltern, Verwandten, Freunde und

wer sie immer sein möchten. Dies Kloster Marienforst übergeben wir bis

zur völligen Einrichtung und bis zum Beginn der Klausur der Leitung

der Agnes Holthnsen, der Äbtissin, und des Jakob Ropperstorf, des

sornmunitsr äispsnsarnla. Dt xro ^uolivst srrors xlsnins arnovonäo roxan

rnaßststrsm st sonvsntnirr rnsnin, ut dass oartarn rscläsröllt sigiUo suo ooww»-

nitam. Datum auno äomini 1337, tsris, ezuarts post clowinieam in Msioos.

Copialbuch des Klosters Marienforst.
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Gcneralbeichtvatcrsdes Birgittenklvsters Marienkron in der Diözese
Schwerin, und der dortigen Klostcrgemeinde, oder denjenigen Ordcns-
personen, welche dieselben dafür anzunehmen und an ihre Stelle zu
setzen für gut finden werden. In diesem Kloster sollen sowohl die
Bewohner und Bewohnerinnendesselben als auch Andere, die dahin
in Andacht ihre Zuflucht nehmen, in der Beichte, selbst in Füllen, die
uns und unsern Nachfolgern vorbehalten sind, von ihren Sünden
losgesprochen werden können, wobei ihnen jedoch eine angemesseneBuße
aufgelegt werden soll u. s. w. Allen Christgläubigen, welche mit wahrer
Reue gebeichtet, die dies Kloster Maricnforstbei seinen Festen oder in
der Oktav derselben, oder auch sonst, so oft sie es in Andacht und
Gebet besuchen, die Messe oder das Wort Gottes anhören, auch wenn sie
einigen Offiziell oder einem Begräbnis! beiwohnen, auf dem Kirchhof, für
die Verstorbenen betend, einhergehcn, beim Morgen- oder Abendgeläutc
dreimal den englischen Gruß sprechen, die für den Bau und die Ver¬
schönerung der Kirche etwas beitragen, die für die Wohlfahrt der ge¬
summten christlichen Kirche inbrünstig bitten, beim Namen Jesu und
Mariü sich demüthig verneigen, die den geistlichen Personen des Klo¬
sters oder denen, die für sie Geschäfte besorgen, mit Rath und That
Hülfe leisten u. s. w., diesen Allen und für jedes Einzelne, was hier
erwähnt worden, verleihen wir vierzig Tage Nachlaß von der ihnen
auferlegten Buße :c.')."

1) dssi^itur äiviuus outtus iu niouostsrio wouioiiuiu uscpisiuoäo llottsu-

korst äioto, suv rs^ulo v. ^.uAustiui soluvritsr iustitutus, ssä proü äolor ot>

nliipiitms ouuis, czuoä äolsutsr rsksriiuus, iniuus rits ovssrvotus, totolitsr svs-

ueseot, pusllos ssu mouiolss oä prosssus iuivi äsAsutss st rsAuIorsw vitnur

Sud olousuro ciuesrs rseusoutes, oä otio lass. rstiAioso statui soruru eouArusutio

pro likitu voiuutotis ouMstilzst sorurn trousmittimus; ipsulligus mounstsrium

Vom omuivus st siuAuiis suis posssssiouivus propristotivus pirii)us rsääitivus
psrtiusntiis st ottiusutiis oä üouorsin ctsi omräpotsutis st vsotissiiuos äst

ssvuitrieis ssurpsr vir^iuis ülsrios oo s. LirAittos, pro psrsouis utriusc^us ssxus

illivi sut> re^ulo v. /Vu^u^tiui, s. Lolvotoris nuusuputo, usouou soustitutiouivus

bentse Lirgittos suv psrpstuo olousuro äoruiuo kouruloutilzus, iustituiiuus sri-

ssiwus et oouürwomus, suv voeovulo Norisukorst psrpetuis kuturis tsiuxo-

rilius uomiunuNuru. (Auoct ezuictsiu inouostsriuiu Nsrisukorst euru psrsouis

suis iuivi suli Niots. rsAuio, s. 8oivotor!s uuuoupoto, «toiuillo tomuloturis, et

donis suis izuivuslivst, «zuovis stiour vooovuio ipso vouo osussoutur, ot> oruui-
iws et siuAuIis ousrivus sxustiouivus suvsiäiis ssrvitiis, uovis et suessssorilzus

uostris out <zuit>ussuuHus otüs uovis iuksriorivus proestouäis ssu exiriizsuäis,

oximimus os psrpstus tsuors prosssutiuiu iivsromus sts. ^s stiom ov oruuivus

inkestotiouidus vsxotiouidus ilupötitiouivus st ruotsstiis urouioliuru, ^uos iu äisto
Annalen des hist, Vereins. 6



In einer zweiten, gleichzeitigen Urknnde überwies der Erzbischos
dem Kloster Marienforst die Besitzungen des NonnenklostersMarie»
thal bei Lechenich ').

Es war im Jahr 1450, wie wir gehört haben, als Marienforst
den: Birgittincrordcn übergeben wurde. Urkundlich steht dies fest. Gleich¬
wohl geben angesehene Historiker, z. B. Mörckens, das Jahr 1428 an.
In folgender Weise mag dies zu erklären sein.

Erzbischof Diedcrich nahm seit der, auf dem Concil zu Constanz

erfolgten, wiederholten feierlichen Heiligsprechung der heiligen Birgitts

lebhaften Antheil an dem von ihr gestifteten Orden vom allerheiligstcn

Erlöser; und schon um das Jahr 1428 siedelten sich auf seine Vcr-

looo nsgnsmoäo äsAnsrnnt, snorurnHus pÄrsntnw oonsg,NAninooruin».inisorum et
nliorurn ipiornnüilzst tnsri st äsksnäsrs volninns sto. Hrsstsros. (zuoizus WM»,
stsrinin Nnrienlorst suprsäiotuin üonoravilivns no roliAiosis nodis in Linste
ässn äilsotis -4g'nsti lloltünssn nüdstissÄS st trstri änoodo üoppsrstork so»-
Isssori Zonsrali inonnstsrii lüsrisnüron oräinis s. LirAittas tZvsrinsnsis äioe-
ossis ntgns oonvsntni SMsäsrn inonnstsrii, ssn illis cznidns ixsi ^.Znes st leeo-
dns vsl oonvsntus xrnsäioti rsZsnänin oonnniserint, usczns sä inolllsiollew
oowrnittiinnsz ipsisgns psrsonis, äs quilzns ipsis viäsüitur in soäsin sssumenäi,
invlnäsnäi sto. no nlias inivi ssonnänrn rs^ulnin s. Lnlvstoris st mstitutime!
s. LirZittas prg.stsots.s oräinnnäi äisponsnäi, nsonon porsonnrurn inidi siili
sisäsin rsAnlis st oonstitntionivns äs^sntinin, st nliornrn onnsn äsvotiomssä
loonm ipsnrn Nsrisnkorst oonlnAisntiuin oontsssiouss nnäisnäi, no sss st ssillw
<zunnüi1»stg. psooeetis suis stisrn in onsilzus noüis rsssrvntis Ä ^ sllsoes-
soriüns nostris, in^nnots. tnrnsn illis pro inoäo onlparniv posnitsntin süiitir»
sdsolvsnäi ksonitstsiu xlsunrisin Änotoritnts nostrs. oräinaris. tsnors pr^ssentiM
iinportimnr sto. Ilnivsrsis st singulis Llüristi üäolidns vsrs oonisssis st so»-
tritis, gni äiotnin inong.stsriuin Nnrisnkorst in snis ksstivitstidus vsl ssrM
ootavis vsl nlins, lznotissoun^ns onnsn äsvotionis orntionis psrsArinatioiue visi-
tnvsrint, rnissns vsl vsrlznin äsi vsl nligns. äiving. okkoiee iviäsin nuäierist.
sspnltnris inortnorurn intsrkusrint, oosinitsrinrn pro ästunotis oranäo oircuie-
rint, ssn <^ni in ssroting, vsl rnstntivsli pnlsntions rnors rowanss scstesiee
^.vs Hinriß soiliost ^NAölioain sslntntionsin trins vios äixsrint, vsl izm
Inlerioain vsl ornnrnsnta. s^jus neslioranäs. mnnns porrsxsrint «proneoäylilst»4
/intrisss, ssn c>ni pro nostro totinsgns soolesins oln'istieeng.s ststn tslioi äeum
olznixins kusrint äsxrsskti, vsl aä nomsn ässn st Narias Iinlnilitsr ss iscli-
nsvsrint, nsonon üis czni xsrsonis ln^ns inonsstsrii vsl nuntiis ksvorsmw»
silinin vsl anxilinin prasstitsrint sto. pro czunlibst stisin psrsons st izuotiss-
onnc^ns prs.slnisss. vsl aliezus. vsl alis^niä prasinissorurn Isosrint vsl ösri Pwm-
rsvsrint, <znaärg.Aintg. äissinäulxsntiarnin äsin^unotis posnitsntiis sto. rölsxewu^

1) tlnrn änänm Inissst st sssst teem<^nainässsrtnin, sins lisvit^tors
äarninoäo äsrsliotnrn, eeäso <zuoä sZri, xosssssionss st von», illins inonlts. st »e
^lsots. c^ueesi in nnllius äorninio ssssnt.



nulassuug Schwestern des Ordens im Erzstift an, Sie wohnten in

Fcaumthal bei Liblar, Es war aber kein DoPPelklostcr, wie das sonst

bei ihnen üblich, sondern ein in der Nähe wohnender Geistlicher ihres

Ordens kam täglich in ihre Kapelle, um Messe zu lesen und Beicht zu

hören. So blieb es, bis die Nonnen nach Marienforst übersiedelten,

wozu auch später noch die Besitzung in Frauenthal gehörte. Das An¬

denken an das Kloster bei Lieblar erhielt sich noch lange in dem Namen

eines dahin führenden Weges, der Klostergasse l).

Erzbischof Diedcrich's Stiftung in Marienforst bestätigte Pabst

Nicolaus V. am 26. Januar 1451, in einem an den Dechant des

Andreasstiftcs zu Köln gerichteten Brcbe. „Es ist uns", heißt es darin,

„Seitens des Erzbischofs Dicderich von Köln mitgetheilt worden, daß

er, um nicht den Gottesdienst in dem Kloster im Kottcnforst eingehen

zu lassen, die dortigen Nonnen, die sich nicht in die Klausur finden

wollten, nach ihrer Wahl an andere klösterliche Orte versetzt, und das

Kloster selbst, mit allen Besitzungen und Rechten, dem von der heiligen

Birgitta für Personen beiderlei Geschlechts gestifteten Orden vom hei¬

ligsten Erlöser übergeben habe rc. Da wir keine nähere und sichere

Nachricht hierüber haben, so beauftragen wir Dich, daß Du sowohl

bei den Ordensschwestern als auch sonst über die Stiftung und ihre

Einrichtungen genaue Kunde einziehen, und demgemäß die in der

Urkunde der Stiftung und andern, die ihr gefolgt sind, getroffenen

Anordnungen in unserm Namen billigen und bestätigen, und etwaige

Mängel ergänzen mögest. Wenn von Dir solches geschehen, bestätigen

wir auch den Generalbeichtvater Jakob Roppersdorf und die Äbtissin

Agnes Holthuscn aus Marienkron in der Leitung des Klosters und

alles dessen, was dazu gehört rc."

So war nun die Uebcrgabe von Maricnforst an den Birgittcn-

orden bestätigt und gesichert.

Die Regel des neuen Ordens, welcher zugleich der Regel des heiligen

Augustinus sich anschloß, bestand ihrem Hauptinhalt nach in Folgendem:

„In einem Kloster sollen der Schwestern sechszig und nicht mehr

sein 2), Sie sollen Priester haben, welche täglich die Messe lesen und

Y Vergl. Ncttelbla S. 53.

2) Ncttelbla, Nachricht von einigen Klöstern, Seite 56, bemerkt, daß in man¬

chenBirgittenklöstern weniger als sechszig Schwestern waren; „welches aber daher rühret,

daß zu einer solchen Anzahl nicht alle Sankt Birgittenklöstcr anfänglich zureichlich do-

tnt, oder auch durch Krieg und andere Ungliiikssälle außer Stand gesetzet worden, die

angeordnete Anzahl zu unterhalten".



die Tagszcitcn singen. Von dem Kloster der Schwestern sind sie gän;
lich ausgeschlossen, und haben einen Hof für sich, ans welchem sie wohnen.
Vom Hofe aus sollen sie einen Eingang in die Kirche und den untern
Chor haben. Der Chor der Schwestern soll oben unter dem Gewölbe
sein, jedoch so, daß sie die Feier der heil. Geheimnisse sehen und das
Offizium der Mönche hören können. Der Priester sollen nach der Zahl
der Apostel dreizehn sein; dazu vier Diakonen, welche auch, wenn sie
wollen, Priester sein können; dann acht Laienbruder, welche durch ihn
Arbeit den Priestern die nöthigen Dienste leisten. Rechnet man die
6g Schwestern, die k3 Priester, -k Diakonen und 8 Laienbrüder zu¬
sammen, so ist die Anzahl aller Personen so groß wie die der 13 Apo¬
stel und 72 Jünger.

„Die dreizehn Priester sollen nur dem Gottesdienst, dem Studium
und dem Gebet obliegen, und kein anderes Geschäft oder Amt übernehmen.
Sie sind verpflichtet, an allen Sonntagen das Evangelium des Tages
dem Volk in der Landessprache zu erklären. Alle Mitglieder des Ordens
halten strenge Fasten, schlafen auf hartein Lager, bedienen sich eines
armen und demüthigen Gewandes, und haben alle an ihrer Kleidung
ein Sinnbild des Leidens Christi. Die Schwestern tragen über dem
Schleier eine Krone von weißem Leinen :c. Die Priester habcu aus
der linken Seite ihrer Mäntel ein Kreuz von rothem Tuch aufgenäht;
die vier Diakonen einen weißen Ring, die Laienbrüder ein weißes Kreuz
Auch tragen alle Brüder die Tonsur, wie es in andern Klöstern der
Gebrauch ist.

„Die Schwesternsingen täglich die Tagzeitcn der allerheiligstcu
Jungfrau, die Brüder das große Offizium. Jeden Tag werden zwei
Conveutämter gehalten. Die Brüder beginnen sehr früh des Morgens
ihre Matutin und Landes und nachher die Schwestern die ihrige; so
werden alle Tagzeiten wechselweise gesungen, damit vom Morgen bis
zur Nacht das Lob Gottes in der Kirche nie verstumme. — Die Brüder
und Schwestern verrichten die in allen Orden üblichen Bußwerke, und
beobachten zu bestimmten Stunden des Tages ein strenges Stillschweigen.
Es soll im Kloster an einem passenden Ort eine Grube, wie ein Grab,
offen gehalten werden, wohin die Schwestern täglich nach der Terz
gehen sollen.

„In Betreff der Obern des Ordens ist, wie die Regel sich aus¬
drückt, Christi Anordnung diese: Die Äbtissin soll nach dem Rath und
mit Genehmigungdes Bischofs vom Convent gewühlt werden. Sie
ist das Haupt und die Gebieterin des Klosters rc. Sie soll einen von
den dreizehn Priestern, über welchen sie mit dem gesummten Verein
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der Brüder und Schwestern übereingekommen,zum Beichtvaterfür
Alle erwählen, und der Bischof denselben ernennen und bestätigen.
Nachdem ihm vom Bischof die Gewalt zu binden und zu lösen über¬
tragen worden, sollen ihm alle Priester und Brüder, wie die Schwe¬
stern der Äbtissin, in allen Stücken gehorsam sein und nichts ohne
seinen Befehl thun. Die Äbtissin muß, weil sie das Haupt des Klosters
ist, bei Ordnung der Geschäfte und Güter des Klosters zu Rath ge¬
zogen werden,

„Der Bischof der Diözese wird der Visitator der Schwesternwie
der Brüder sein, eben so Richter in allen die Schwestern und Brüder
berührenden Fällen rc. Aus der Regel des heiligen Bcnedikt oder
Bernhard soll man hinzuschreiben, wie Ausschreitungenim Kloster zu
bessern sind, wie die Todten begraben werden sollen und wie der Bischof
zu Visitiren hat."

Nachdem das Kloster eingerichtet und die nöthigen Anordnungen
getroffen waren, kehrte die Äbtissin Agnes Holthnsen nach Maricnkron
zurück; der GeneralbcichtvaterJakob Roppersdorf blieb, und ward der
erste Prior von Maricnforst, Er starb im Jahr 1456.

Sein Nachfolger ward Heinrich Greiffenklau von Volrats. Früher
Doindechant zu Mainz und zu Trier, entsagte er im Jahr 1455 seinen
Würden und Pfründen, ward Anfangs Benediktiner in Sankt Panta-
leon zu Köln, trat aber bald in das strengere Birgittcnkloster zu Ma¬
rienforst, und ward schon das Jahr darauf von seinen Klosterbrüdern
zum Prior gewählt. So wie er, hatte auch sein Bruder Friedrich
reichen Einkünften und allen Bequemlichkeiten des Lebens in der Welt
entsagt, hatte nach dem Tod seiner Gemahlin die Pilgerreise nach Jeru¬
salem gemacht, und war dort in einem geistlichen Ritterorden aufgenom¬
men worden. Aber bald entsagte er auch diesem, und trat in Ragusa
in ein armes und geringes Kloster vom Orden des heiligen Franziskus.
Friedrich war der Stammvater aller später lebenden Greiffenklau von
Volrats.

Die drei ersten Äbtissinnen von Marienforst, die sich aber nur

Meisterinnen oder auch Schwestern nannten, waren Helena Bewer,

Beatrix von Schwanenbcrg und Margarctha Bongarz. Letztere starb

im Jahr 1509.

Hundert Jähre später war Ursula Distelmcier Äbtissin. Sie er¬

lebte viel Freude und viel Leid. Im Jahr 1613 ließ Erzbischof Fer¬

dinand in dein Kloster der Cisterzienserinnen zu Köln, das gewöhnlich

„ze Seien" genannt wurde, durch den Kölnischen Wcihbischof Theodor

Riphan, den Gencralvikar Otto Gereon von Gutmann, die Dechanten
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von Sankt Severiu und Maricngreden, und andere von ihm crnamitl
Commissarien eine Visitation halten. Sie fanden so viel Unordnung,
daß der Erzbischof sich veranlaßt sah, das Kloster andern, strengn
nach der Ordensregel lebenden Nonnen zu übergeben. BirgittineriiiM
von Maricnforst wurden gewählt. Die dortige Äbtissin, Ursula Distel¬
meier, welcher die Leitung der neuen Stiftung übertragen wurde, hatte
die Freude, begleitet von vier Nonnen ihres Klosters, davon Besitz
zu nehmen. Einige von den Cisterzienscrinnen der früheren Klostcr-
gemeinde schlössen sich ihnen an. Eine Kölnerin, Sibilla Lcnnep, ward
Oberin des neuen Birgittenklosters')-

Ursula Distelmeier war von Köln schon im Jahr 1613 nach
Maricnforst zurückgekehrt. Acht Jahre später hatte sie das Leid, der
Kriegsunruhen wegen mit ihrer Gemeinde ihr Kloster verlassen zu
müssen. Die Birgittinerinnen von Maricnforst flüchteten theils nach
Köln theils nach Ahrwciler. Auf der Rückreise starb die Priorin unter¬
wegs in Ahrweiler, wo sie, von Köln kommend, verweilte, am 27. Ok¬
tober 16212).

Wiederholt ward während des dreißigjährigen Krieges Maricn¬
forst verwüstet und geplündert. Auch die oben erwähnte, bei der Klo¬
sterpforte in Stein cingehauene Jahrszahl 1625 bezieht sich darauf
Einige hundert Morgen Land mußte das Kloster verkaufen, um die
Brandschatzungenzahlen zu können.

Aber es erholte sich immer wieder. Neuer Besitz trat an die

1) Auch das in Verfall gerathene frühere Augustinerinnenkloster zu Fraurmikr

bei Bedburg wurde einige Jahre später durch den Erzbischof Ferdinand von Köln den

Birgittinerinnen von Marienforst übertragen, welche auch am 3. April 1618 dal

Frauweiler Kloster in Besitz nahmen. Jedoch schon 1624 vor den Christtagen gab der

Birgittenorden diese neue klösterliche Niederlassung wieder auf und die Nonnen kehrte»

nach dem Verkauf ihrer Mobilien nach Marienforst zurück. Nur ein Pater aus dem Bir¬

gittenorden, Johann Hugo, war in Frauweiler noch zurückgeblieben, welcher bei der

definitiven Uebergabe des Klosters an die Augustiner am 12. Juni 162ö verschiede«

Forderungen an letztere stellte. Diese Streitigkeiten wurden auf Betreiben des Kölner Ge¬

neralvikars Schunkcnius am 31. Juli 162S durch einen Vergleich in der Weise geregelt

daß kontraktmäßig die Augustinerherren 8 Malter Roggen, 1 Malter Weizen, k Malter

Gerste, 2 Malter Hafer, '/z Malter Erbsen und 1 Sümmer Raps aus den ausstehen¬

den Früchten erhalten, dagegen dem Pater Hugo während der Ernte die Kost verab¬

reichen sollten. (Vcrgl. Annalen des hist. Vereins für den Niedcrrhcin Heft 30, S. 67,>

2) Nach dem Mitglieder-Verzeichnisse der Erzbruderschaft Maria Seelenhtils >»

Bonn hatte im Jahre 1634 das „moirastsriniir ntrinsezus ssxus orilinis 8. Dir-

Aittas in Uariönkorst" 63, im Jahre 1672 dagegen 166 Mitglieder. (Annalen deS

hist. Vereins für den Niederrhein 1876, Heft 2S u. 29 S. 166.)
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Stelle dessen, was verkauft wurden war'). Schriftlich und mündlich
ist uns berichtet worden, daß das Kloster durch die allzeit rühmlich
geführte Wirthschaft sich in sehr gutem Wohlstand erhalten, bis zur
Aufhebung. Letztere erfolgte im Jahr 1802.

Noch in den dreißiger Jahren kannten wir einen von den Geist¬
lichen des Klosters Maricnforst, der in den Räumen des ehemaligen
Klosters der Karmelitcrinnenin der Schnurgasse zu Köln wohnte,
und damals noch einen Theil der Papiere von Marienforst besaß.
Wann er gestorben, was aus seinen Papieren geworden, ist uns un¬
bekannt.

1) Um 1656 finden wir die Sankt Gertrudiskapelle in Bonn im Besitz des

Klosters Marienforst bei Godcsberg. (Annalen des historischen Vereins fiir den Nicder-

rhcin, Heft 24 S. 325.)



Mrzcichniß der Aachener Würgermeiflcr von 1656 -178!»

In der Reichsstadt Aachen wurden jährlich zwei Bürgermeister ge¬
wählt, welche am 25. Mai ihr Amt antraten. Einer derselben wurde
aus der tridus uabilinm, der Zunft der Adeligen, und zwar regel¬
mäßig aus den zu dieser Zunft gehörigen Mitgliedern des Schöffen¬
stuhles gewählt und führte den Namen Schöffen-Bürgermeister,während
sein AmtsgeNosse Bürger-Bürgermeister genannt wurde. In dem nach¬
stehenden Verzeichnisse derjenigen Bürgermeister, welche seit dem großen
Brande im Jahre 1656 bis 1789 zu Aachen regiert haben, sind die
Schöffen-Bürgermeistereines jeden Jahres an erster, die Bürger-Bürger¬
meister an zweiter Stelle aufgeführt. Wir entnehmen sie meist aus
den Raths- und Staatskalendcrnder Reichsstadt Aachen, welche nun¬
mehr überaus selten sind.

1656 Caspar von Schwartzenberg.Balthasar Fibus.
1657 Melchior von Schwartzenberg.Leonard Schleicher.
1658 Caspar von Schwartzenberg. Balthasar Fibus.
1659 Johann Bertram von Wylre. Leonard Schleicher.
1660 Johann Bertram von Wylre. Balthasar Fibus.
1661 Melchior von Schwartzenberg. Leonard Schleicher.
1662 Johann Bertram von Wylre. Balthasar Fibus.
1663 Melchior von Schwartzenberg.Leonard Schleicher.
1664 Johann Bertram von Wylre. Balthasar Fibus.
1665 Johann Wilhelm von Bock. Gerlacus Maw.
1666 Johann Bertram von Wylre. Gerlacus Maw.
1667 Johann Bertram von Wylre. Niclas Fibus.
1668 Johann Bertram von Wylre. Gerlacus Maw.
1669 Johann Bertram von Wylre. Niclas Fibus.
1670 Johann Wilhelm von Olmüß genannt Mühlstrohe. Gerlacus Mw».
1671 Niclas Fibus. i
1672 Gerlacus Maw. s Schöffen-Bürgermeister.
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1673 Johann Chorus. Ohne Schöffen-Bürgermeister.

1674 Johann Bertram von Wylre. Gerard Schörer.

1675 Johann Wilhelm von Olmüß genannt Mühlstrohe. Johann Chorus.

1676 Johann Bertram von Wylre. Gerard Schörer.

1677 Johann Wilhelm v. Olmüß gen. Mühlstrohe. Johann Chorus.

1678 Joh. Bcrtr. v. Wylre. Niclas Schörer.

1679 Johann Wilhelm von Olmüß gen. Mühlstrohe. Johann Chorus.

1680 Johann Wilhelm von Fürth. Niclas Schörer.

1681 Joh. Wilh. von Olmüß gen. Mühlstrohe. Johann Chorus.

1682 Werner von Broich. Theodor Bodden.

1683 Joh. Wilh. von Olmüß gen. Mühlstrohe. Johann Chorus.

1684 Werner von Broich. Peter Ludwig Bodden.

1685 Joh. Wilh. von Olmüß gen. Mühlstrohe. Joh. Chorus.

1686 Werner von Broich. Peter Ludwig Bodden.

1687 Joh. Wilh. von Olmüß gen. Mühlstrohe. Joh. Chorus.

1688 Werner von Broich. Peter Ludwig Bodden.

1689 Joh. Wilh. von Olmüß gen. Mühlstrohe. Joh. Chorus.

1690 Wilh. Adolph von Eys gen. Beusdal. Peter Ludwig Bodden.

1691 Werner von Broich. Johann Chorus.

1692 Wilh. Adolph von Eys gen. Beusdal. Peter Ludwig Bodden.

1693 Werner von Broich. Johann Chorus.

1694 Wilh. Adolph von Eys gen. Beusdal. Peter Ludwig Bodden.

1695 Johann Albrecht von Schrick. Balthnsar Fibus.

1696 Tilmann Schröder. Mathias Maw.

1697 Johann Albrecht von Schrick. Balthnsar Fibus.

1698 Tilmann Schröder. Mathias Maw.

1699 Werner von Broich. Balthnsar Fibus.

1700 Mathias Maw.

1701 Balthnsar Fibus.

1702 Mathias Maw.

1703 Balthnsar Fibus.

1704 Mathias Maw.

1705 Balthasar Fibus.

1706 Werner von Broich. Mathias Maw.

1707 Werner von Broich. Balthasar Fibus.

1703 Werner von Broich. Mathias Maw.

1709 Joseph von Speckhewer. Balthasar Fibus.

1710 Werner von Broich. Michael Bodden.

1711 Joseph von Speckhewer. Balthasar Fibus.

1712 Werner von Broich. Arnold Hcitgens.

Ohne Schöffen-Bürgermeister.
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1713 Winand Theodor von Wylre. Valthnsar Fibus.

1714 Werner von Broich. Arnold Hcitgens.

1715 Winand Theodor von Wylre. Lambert lavier Lambcrh.

1716 Franz Hermann Braumann. Theodor Richterich.

1717 Leon. Jos. Franz. Hieran. Fchr. von Lamberh, Herr zu Corw

bach. Cornel de Fays, des H. R. Reichs Ritter.

1718 Franz Hermann Branmann. Peter Dahmen.

1719 Freiherr von Lambertz zu Cortenbach. Cornel de Fays zu Ursfeld.

1720 Franz Hermann Braumann. Peter Dahmen.

1721 Freiherr von Lambertz zu Cortenbach. Johann Kaspar Delt«,

1722 Johann Werner von Broich. Cornel de Fays zu Ursfeld.

1723 Johann Theodor Richterich. Johann Kaspar Deltour.

1724 Johann Werner van Broich. Cornel de Fays zu Ursfeld.

1725 Johann Theodor Richterich. Martin Lambert von Lonueux.

1726 Johann Werner von Broich. Cornel de Fays zu Ursfeld.

1727 Iah. Theod. Richterich. Mart. Lamb. von Lonneux.

1728 Joh. Werner von Broich. Johann Kaspar Deltour.

1729 Alexander Theodor Oliva. Martin Lamb. von Lonneux.

1730 Johann Werner von Broich. Mart. Lamb. von Lonneux.

1731 Alex. Theod. Oliva. Jacob Niclas.

1732 Joh. Wern. von Broich. Mart. Lamb. von Lonneux.

1733 Alex. Theod. Oliva. Jacob Niclas.

1734 Joh. Wern. von Broich. Martin Lamb. von Lonneux.

1735 Alexander Theodor Oliva. Jacob Niclas.

1736 Johann Werner von Broich. Martin Lambert von Lonneux.

1737 Alex. Theod. Oliva. Jacob Niclas.

1738 Johann Werner von Broich. Mart. Lamb. von Lonneux.

1739 Alex. Theod. Oliva. Jacob Niclas.

1740 Johann Werner von Broich. Martin Lamb. von Lonneux.

1741 Alex. Theodor Oliva. Jacob Niclas.

1742 Johann Werner von Broich. Mart. Lamb. v. Lonneux.

1743 Alex. Theod. Oliva. Jac. Niclas.

1744 Joh. Wern. von Broich. Mart. Lamb. v. Lonneux.

1745 Alexander Theodor von Oliva. Jacob Niclas.

1746 Johann Werner von Broich. Martin Lambert von Lonneux.

1747 Alexander Theodor von Oliva. Jacob Niclas.

1748 Franz von Fürth. Martin Lamb. v. Lonneux.

1749 Alex. Theod. von Oliva. Jacob Niclas.

1750 Franz von Fürth. Mart. Lamb. von Lonneux.

1751 Alex. Theod. von Oliva. Jacob Niclas.
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1752 Franz von Fürth. Mart. Lamb. v. Lonneux.
1753 Alex. Thcod. von Oliva. Jacob Niclas.
1754 Franz von Fürth. Mart. Lamb. von Lonneux.
1755 Alex. Theod. von Oliva. Jacob Niclas.
1756 Friedrich Wilhelm von Beelen. Johann von Wispien.
1757 Joseph Lavier von Richterich. Peter Balthasar Strauch.
1758 Alex. Theod. von Oliva. Johann von Wispien.
1759 Jos. Lavier von Richterich.Pet. Balth. Strauch.
1769 Alex. Theod. von Oliva. Franz Augustin von Broc.
1761 Jos. Lav. v. Richterich.Peter Balthas. Strauch.
1762 Alex. Theod. von Oliva. Franz Augustin von Broe.
1763 Jos. Lav. v. Richterich. Johann Lambert Kahr.
1764 Aler. Theod. von Oliva. Cornel Chorus.
1765 Jos. Lav. von Richterich. Joh. Lamb. Kahr.
1766 Alex. Theod. von Oliva. Cornel Chorus.
1767 Joseph Lav. von Richtcrich. Joh. Lamb. Kahr.
1768 Joh. Jacob Freiherr von Wylre. Cornel Chorus.
1769 Jos. Lav. von Richterich.. Joh. Lamb. Kahr.
1770 Joh. Jacob Freih. von',Wylre. Cornel Chorus.
1771 Jos. Lav. v. Richterich. Joh.^Lamb. Kahr.
1772 Joh. Jacob Freiherr von Wylre. Cornel Chorus.
1773 Jos. Lav. von Richterich.Joh. Lamb. Kahr.
1774 Joh. Jacob Freih. von Wylre. Corn. Chorus.
1775 Jos. Lav. v. Richterich.Joh. Lamb. Kahr.
1776 Joh. Jac. Freih. v. Wylre. Stephan Dominicus Dauven.
1777 Jos. Lav. v. Richterich. Heinr. Jos. von Thimus.
1778 Joh. Jac. Freih. von Wylre. Stephan Dominicus Dauven.
1779 Jos. Lav. von Richterich. Hein. Jos. v. Thimus.
1780 Joh. Jac. Freih. v. Wylre. Steph. Dominicus Dauven.
1781 Jos. Lav. v. Richterich. Heinr. Jos. von Thimus.
1782 Joh. Jac. Freih. v. Wylre. Steph. Domin. Dauven.
1783 Jos. Lav. v. Richterich.Heinr. Jos. v. Thimus.
1784 Joh. Jac. Freih. v. Wylre. Steph. Domin. Dauven.
1735 Jos. Lav. v. Richtcrich.Leonard Brammertz.
1786 Joh. Jacob Freih. v. Wylre. Steph. Domin. Dauven.
1787 Joh. Nep. Martin von Oliva. Franz v. Broe von Dicpenbend.
1788 31. Juli Joh. Jac. Freih. von Wylre. Karl Franz Nellesscn.
1789 4. Sept. Kasp. Josef Freih. von Clotz. Johann Michael Kreitz.



Drei St. Severinsnrfttmdcn.

Mitgetheilt von I»i. Rudolf (Hoecke.

Durch die Freundlichkeit des Herrn Prof. Dr. Frcudenberg i»
Bonn sind inir nachfolgendeUrkunden, die früher augenscheinlich dem
Stiftsarchio von St. Severin in Köln angehört haben'), im Sommer
1875 zur Veröffentlichung überlassen worden, welcher Pflicht ich mich
hierdurch gern entledige.

1..

Der Scholasticus Magister Gerard von St. Severin stiftet als Testa¬
mentsvollstreckerdes ChorbischofsOtto gewisse auf dessen Geheiß
und Kosten vom Kapitel resp, den Herren Rutger und Hcrimmi
von Geildorf für 44 Köln. Mark 8 Sol. erworbene Güter in der
Hauptsache als Annex der Elimoshnarpräbcndc des Priesters Ber
tolf. — 25. Sept. 1269.
In nomins ckomini. ^.men. Uga NaZister dsraräas selwlastiiW

eeelesie saneti Leuerini (loloniensis, eonsan^uineus et inannöllelis,
bone rneinorie, Ottonis, guonäam ipsius eeelesie elrorispiseopi, notum
kaelo vniuersis pressutes literas inspeeturis inperpetnum. hjuoi
cle bonis, gue UutZsrus et Uermannus ülius eius äs (Zeiläorp veim-
rabililms viris.. Ueeano et eapitulo eeelesie inee saneti Leuerini vom
äiäerunt, pro eentum et triginta guatuor mareis Lolonisnsiumäem-
riorum, viäelieet äe eurte ipsorum, viZinti guiugue jurnalibus tem
arabilis et triZinta surnalibus nsmoris, item äe manso guem W
ab eeelesia saneti Leuerini tenebant, sitis in villa äe Keiläorp, et
extra in campis, tereiani partem eomparaui, äe äenariis äieti clnni-
episeopi, et nornine ipsius, pro guatraZintaguingue nrareis Lol. äemr
guatuor sol. minus, et eainäem tereiam partein äiotornin bonornm cmii
suis pertineneüs, et reääitibus inäe prouenientidussingulis annis, i»
eapitulo eeelesie saneti Leuerini presentibus.. Ilsenno et capitulo ms

1) Jetzt im Besitze des Hrn. Oberstlieut. Magnus in Bonn.



morntis, pro remeäio nnime llicti elroriepiseopi, et perpetun lrnkencln

ineinorin, liders et ndsolute eontuli omnipotenti veo, beute Unrie

virgini, et deuto Leuerino, super nltnrs snneti ^odunnis duptiste,

in ecclesin snneti Leuerini prope criptnm u lntere clextro, exeeptis

qnntuor mulilris siliZinis reäclitunlidus, Lolorn mensure, que nute

oinuin singmlis nunis clecluei äebent cle clietis donis, tluo mnlcleru

n<l nnniuersurium pntris et mntris ipsius elroriepiseopi, rolirMn rluo

malärn nrl testnm kenti ^ugustini eum ipsius Iristorin. sollempniter

celebrnnkluur, itn quorl rlietn donn eum suis reclclitilrus, exeeptis c^uu-

tuor innlclris preäietis, sint niinexn predencle elemosinnrie, «purm uune

irnbet llertolkus saeerclos in eeelesin snnti Leuerini. (jui IZertoltus sueer-

clos, vel sueerclos cM post ipsum lrnduerit äictum prebemlum eum

irltnri, in ipso nltnri c^unlidet septimnnn, tridus cliebus, vicleliest se-

cnncln, ciunrtu et sextn teriis, pro rsmeäio unime ipsius edoriepiseopi,

et purentum suorum, neeuou ipsius eeelesie trutrum cletnnetorum,

eelebrndit missnm auimurum, nisi testnm impeclint, et si testum iwpe-

rlierit, preesilenti vel sudsequenti ciie klein cleteetus nd eorlem sueer-

llote supplsntur. ^iiis vero cliebus missum eelebrubit in eoäem nl-

tnri seeunckunr «procl cleuotioni sue viclebitur expeilire, et memorinnr

kaeist pro unimnbus nnteclietis, in cnnone misse, et enm eolleetn

speeinli, nisi propter sollempiritutenr testi ipsu colleetn, obnietuturc

Lrit intrn ciietus sneerclos vel c^ui sibi suecesserit in prebencln et

nltnri preäietis, obligutus nä äormiclorium, et ucl omnes lrorns äiei

et noetis in eeelesin snncti Leuerini obserunnäns eum conuentu. Iciem

etinnr sueeräos vel suus suecessor in «licto ultnri non celebrubit,

nisi prius sit evnngelium leetum in nrissn puroelrinli, prster lieen-

einrn Lustoclis. , OeenuUs insuper eeelesie suneti Leuerini clui pro

tempore tnerit, prsbonänm sie sneerclotnlem tuetum, eum vncuverit

c»m ulturi, seeunänm äcum et suum eonseientium eonkeret sncer-

äot! xcloneo et lnuäniulis vite, et non nlü, cle Ime rsclcliturus eornm

cleo in clisereto exnmins rneionem, preteren prelzencln. et nltnrs lruius

sie erunt nnnexn, quoä ullo tempore poterunt sepnrnri. Lt si ciuis

tnerit in premissis omnidus et singulis cletectus et negligentiu, ex

pnrte sneerüotis pro tempore in äieto nltnri eelebruntis, per «teennum

cliete eeelesie snneti Leuerini r>ui pro tempore tnerit, seeunäum ins

cnpitnli eorriMtur. ^ctn suut Iree omnin. in enpitula eeelesie snnetiLeue-

nini, expresse eonsevtientibus in omnidus et singulis snpruclietis .. l)e-

nnno et enpitulo prelibntis, Quorum siZillu in tsstimonium eonsensus

Lorumclsin st vt preäietn omnin et singulu in posterum inviolnl>iliter

nliserventur, presentidus literis vnn eum meo siAillo sunt nppensn.
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.Vnna voniini N. GG. ^ono. 8i vero msmoraws Lertolkus in W.

iribus pvemissis et sm^ulis irvUierit cousentire, nee Imiusmoili st-

nera g.eeeptnre, reserue in potestatem oräinnnäi et eenkerenäi bm

preäieta uä ulinm vieurinm vei ulius in eeelesia suneti Leueriui, A-

ennäum cpuoä in visum knerit expeclire. ^elum et clatum vt suM,

clngrtn teria xn'nxim^ post kestnin dsnti Nntliei npostvli.

Original, Pergament. Links die beiden Siegel des Dechanten und st

Capitels von St. Severin an Pergamentstreifcn, das des Mag. Gerard fest,

die Umschrift des erstem unleserlich. Das zweite überhaupt Fragment. Auf

der Rückseite steht: Ds viearia sauoti .lolrannis et Cnrig. in CeMoip

(Xarta.? verwischt), ein k (irgendwelche UsZistrutur-Bezeichnung), und st

Archivnummer V. 16.

Der Aussteller der Urkunde kommt noch einmal in einem Dokument

vor, in welchem die Prioren, Canonichcn und Pfarrer der Stadt Köln be¬

kunden, daß in ihrer Kapitelsvcrsammlung der hiezu beauftragte Stadtschreiber,

Meister Gottfried, das Appellationsinstrnmcnt gegen den päpstl. Nnncius Ba¬

nard von Castauato verlesen hat — Köln, 1270, 25. Sept., bei Enneu und

Eckertz, Quellen, III, 27. Allda wird er zwischen 2 anderen Cauonikcr»

des Stifts St. Severin aufgeführt: dsrarUns lliatus Uarvus eantor, ms-

Aistsr Csrarclus s aolastiaus, Ileurious ctietus Ilnpreit canonici

s. 8sv. Früher schon wird er 1254 als Zeuge erwähnt (E. u. E. II, M

Eine gedruckte gleichzeitige Urkunde, woraus der Name des Dechanten Mi

1269 hervorginge, existirt nicht; 1263 bekleidete diese Würde Heidcureich

Lacomblet II, 534) und 1276 Bernard (Ennen und Eckerh III, 112).

Probst Heinrich war 1267 gestorben (II, 655) und in derselben Urkunde von

1276 treffen wir wieder einen Heinrich als Inhaber dieser Stelle. Von dein

Chorbischof Otto heißt es in einer Bestätigung des erstgenannten Probsie-

Heinrich einer zwischen seinem Vorgänger (der wiederum Heinrich hieß) einer¬

seits und dem Dekan und dem Kapitel andererseits eingegangenen Ordinutm

hinsichtlich des Genusses der Kapitelsgüter vom 20. Febr. 1264 (E. u. E. II

464): Olüciurn stiam clseiwuls oura omiridus suis abtinensüs, guoädtto

olloriöPiLaojZus g. ouxitulo uostro iruna banst:, gnock situm sst t»u>

intrs. tarn sxtra, rnuros oivitatis Colonisnsis, siinilibsr posb mortem äieti

Obtouis in anAmentabioosin zorsdsnciarurn nosbrarurn oonnnuoitsr convsr-

Ismus, ssouruluiu guock uos clseanus st sapitulum cluxsrimus orüinauäuw,

similitsr salva unticzua ackininistrutions sovlssis. lasts., ssouuclum guoä doc

usgus sst sousustum. Er wird übrigens auch schon 1254 neben Gerard genannt.

Der Priester Bertolf, Rutger und Hermann von Geildorf können in den ungedruckte»

Urkunden der Zeit wohl begegnen, das Dorf selbst wurde 1285, als Brühl durch

Erzbischof Sigfrid Stadtgerechtigkeit erhielt, in seinen Beifang gewiesen (Ll>-

comblet II, 802).
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2.

Dämmn von Lupenau und seine Hausfrau Johanna von Blcnse ver¬

kaufen ihren Hof Geildorf (vci Brühl) mit allen Gefallen und

Rechten für 8U0 Kaufmaunsguldcn an den Dechanten und das

Kapitel von St. Severin in Köln. — 31. Dez. 1431.

Wir Davm van Dupenauwe knape van wapen, inä llokanna

van klense, llesseluen Daemen vurgen. elige liuxslrauwe, vur vns

beille samen, inll vur alle vnser deiller eruen inll nakoemlinge, cloin

kaut allen lullen, llie llissen vntgaenworlligen kriel seilen sien oll

Imeren leisen, inll kekenuen otkenkeirlicken oeuermit? llesen seluen

briet, llat wir mit gssameuller liaut vngesekeillen, inll in llert/zll,

<Io wir llat mit alme reickts wale lloin moiektsn, nnt wale kellaeliten

moelle, inll gullen vryeu willen, inll vurraille vnssells, inll etvllige.r

vnser maigs inll vrunlle, ller e^ns lleils mit namen kerna gesekre-

neu steent, inll llesen killet mit besegelt kaint, vnssn inll vnser er-

uen keulieken nut? inll vrksr lla vnne vurgeproikt inll mirkelieken

anZesien, vmk vnsen anlleren mesrren sekallen, inll kinllernisse, llie

vns anligenlls wairen, ?o leeren inll /a verlmellen, vur vns inll vur

vnse vurgen. eruen, inll nakoemlinge, in evino. reiekten stellen erl-

kouüe verkoekt, virgellragen, oeuergegeuen inll gelaissen kain, ver-

koakken, vpllrageu, geuen oeuer, inll laissen mit eralte lles seluen

brieks /o ewigen llagen llen eirsamen geistlieken kerren Decken inll

(lapittels ller kireken ?o sent Leuerpne kxnnen Doelns, llie wsller

vns slnlle vurgen. reillelieks inll kesekeillelieks erlkouls vsrgoulllsn

inll erkregen kamt, in vrber inll bekoitl z^rre inll vrre vurs. kireken,

inll alle xrre nakoemlinge, llie an H vur llatum llis krieks vnsen, inll

nu )ren vi')'en eigenen kotk Zeisigen ?o Devlllorpe k^ llem llroele,

in llem gestickte van Doelns, llie wilne was kerrn Delrieks van Du-

penauwe Ritters, mpns Daems vurs. aenckkerren vur, inll llarna

llelrieks van Dupenauws s^ns soens, m)ms seligen lieuen vallers,

llen got keillen genellick sv. Lowie ller selue kell allla geleigev is,

mit SM'g Imilstat, Kusingen, sekuren inll gekuektem. Inll mit allen

anllern sxnen get^^mmers, reiekten, inll ?ogekosringen, sowie llis

vp llesen liulligen llaek, llatum llis krieks, in kusseke, in vellle, in

nassen, inll in llrugen geleigen is, nvet lla zmne v^ssgesekeillsn.
Inll nemelicken mit anllern llesselusn koils vurs. in, inll Mgekaeren,

ksrna gesekreuen /o wissen, mit llrvn gewanllen artlanlltx, ller evns

kalllenlle is viert/.iek morgen, llie anllsre ssesinllllr^ssiek morgen,

1) Für llie an vielleicht llisssn zu lesen.
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inä äie äiräe visi inä^wentüielr morgen. Inä äurt^o mit äer Meier-

lmikstut bx äem seinen Imxue vnrs, ulso ccs äie geleigen, im! ilch,

gelroerenäe is, vort mit äem kusselre incl mit äen geswoiren lee».

luäen in, iu<i vp äsn vnrs. Inzss gelroerenäe, ^o ulsulelren reichte,«

äie geleigen sxnt, exne mit t^xnssen, peelrten, incl unäern reiäitk«

clurin gelclencle mit numen vieräelrullk sumderen weys, sees suwde-

ren incl exn visrclel roggeu, /wenchielr selrillinge (loelt? p-rxmech

vier euxuxne, incl eielrtmen Iroenre, erüielrer jeerlielrer renteu, clie

cle seine vurgen. geswoiren leenlucle incl xrs erneu ^uerlirlis scliulcliä

svnt, incl gelclent, vp sent Nertxns cluelr cles lmilgen busselioks?z»

xren ernen incl gueclen, nn xunelraläen exns registers ok geseliriew,

clnt wir clen vurgen. lrerren veclren inä LnMtel vnn sent Leueyiie

clnvnn oeuergegeuen, incl äie vurgen. geswoiren leenlucle xn cles cl»

mit gielrtielr gemuelrt lruin. In äem wilelrsn geselrriolrte clie vm.

Imssclre ouelr genunt steent, wu inä nie clnt äie geleigen sxut, M

äem vnrs. verkoelrten Iroxus, inä änrin gelmerencle, vort mit clen

wxäen, vmd äen seinen lrolk vnrs. geleigen, inä clurcho gelroerieli,

inä vort mitulle äem clut vnn nlclers in clen vnrs. lrokk rio gelwemi

xlneli, incl ouelr noelr lruäisäugs clurtiio inä ingelroerencle is, uM

äcrvurr uxssgöselreiäen, elexne noelr grois, iä stee in äiesine drim

mit nurnen gennnt ok nxet. Inä wir vusnr inä äolrunnu. eluäe v»r-

gen. lruin äen seinen lrerren Deelren inä Lnpittels äer Kirchen M

sent Leuerxne in Loelus inä xreu nukoemlingen vurgen. äen seinen

lrokk xo Kexläorpö mit nlls sxnre in inä Mgelroeren vnrs. verlcoclit

incl oeuergegeuen, gelxelr ns lrie vur inä nn in äissms brieue geselln

steit, vur vrx eigen gut, vu.ii nxemnnne ?o Isene roerenäe, incl loss

inä leiäielr vurr ullen äisnsts, selret^ongen, lreäen, inä unclenr dunle»

inä deselrweirnisss, äem lrerrn vumme iKnnäe ol xemun nnclers chnne-

nF ^o cloin, ol no gsuen, vun reielrts, ok vun gewoxnlrexäe, incl mäi

nxemunue nxet geläenäe, änn ullexne äen vurgen. Oeelren iirclt!«

pittel vnn sent Leuerxus seiner, inä xrre kirelrev, seestceieu seliillinM

Loelt? pnxmsnts jeerlielrer erkrenten, von äer moelenlroikstcrt vurs.

Inä ouelr so en is äer seine verkoukte lrokk vnrs., ^o mnile noeli en-

gexn cleill vnn sxms ^odslroeren, nxenmnns versnt, verpnnt, m-

segelt, noelc mit exngexnrekunne renken, noelc sclmläe verdnnile»

in exngenrevxse. Inä nemelielmn iic noelc mit mxnre äolianue»

vurgen., vveäonie, noel» lxkt^ucärte, nxet deunngsn noelc liesveiä,

liexmlielren noelr okl'enbnire. Inä ässen seluen virtguemvoräigen eä-

koulk äes lroiks, incl gntii vcirs., lmin wir vurgen. eluäe sewentliä«

geäuen in alle äer muissen, vurwerclen inä voegen, änt die vur in>!
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na sskselrreuen ind ereleirt steit, vmlr e;'ire lreselreidene suirrme gelt?!,

mit nanren vur eielrtlrnndert Iroulmans gülden, /rvent/i<ll rvvsplne

nige doeltr. i>a^ment/. vur e^nen ^eelrliKen der seiner gülden M-

reelnivt, die vns die vurZen. Irerren veelren ind Laxittel van sent

Leuervne in (loelne, darvur an Zuden gereiden Aelde, ind an e)'nre

sunrnren Zetrarlt, Aelienvrt ind rvale det!?ailt ind Aelrantrlirt Iraint, W

aile vnser ^enoe^den, des rvir belrennvn, ind davan dat rvir die seine

vnrgvn. Irerren, ind vre Irirelre ind nalcoemlinAe, vur vns ind vur

alle vnss einen ind nakoemlinge Aent?rlielren czuzd, lass ind leidieir

Mselinulderr I>ain, ind c>uyt ind leidieir selreldsn, mit diesme lrrieue,

erviMN daZen. Ind darvmlr so szm von eiuds va^m ind ,Io-

Iranua vnrgen. sementiieiisn Iromen ind ersclrenen, vui' die eirlrere

lüde laeod van >Veeslieir Lelroultissen ind Lelrell'en, Voi^vxn llinr-

rver, ind dolran Lunterstorp, Leiretlen ^ertii^t M dem Lroele, Vol<i-

rv^n llrnrvsr Lelroultissen ind Zesvoirenen, Lernl<)'n Lxeelrt, Her-

man Lolelre, ind derart ItxssrvecAe Aesrvoirenen Mrtizxt des gerielrt/

üo 8rvadorpe. Ind vnr die andern LelreKen van dem Lroele, ind

die gesrvoirenen van Lvadorzr Aönre^nliidr, in den rvilclren Ireznlen

Asrielrten, ind da vrrrlrtr^nt der vnrs. verkoelrte lroll mit alle sxme

üobeiwsren ^eleigsn is. Ind Iiain aida vp der genre)nrrs straissen,

mit vnsnre lrlz'elrenden penniM, mit Irande, lralme, ind mit mnnde,

ind vort mit allen den sollempnitatem, so rvie rvir dat lrillielr, ind

na reielrte ind Fsrvo^ulreide, des landt^, ind des lroils, ind gut/ vnrs.

doiu soulden, Agnti^Iielren, Interlielren ind 20 maile vp den seinen

vnrs. verlmclrten iroll ind alle s^n xodelroersn vert^eZeu. Ind ssn

des vz'ssgeMngen, vsrt^xen ind v^ssZain des alles ouelr oeuernriti?

lesen vutMöirrvordiAeir driel M lrenden, ind in vrlrer ind delroill

der vrrrg. Irerren, Oeelrerrs ind Laxittels der kirelrsn 20 sent Leue-

rfne in (loelne, ind )'rre vnrs. naliosmlinZe. Ind lrain vns ind vnse

erneu ind nalroemlinge des vntsrkt ind virtzzuet, ind die seine Irerren,

ind ^re lrirelren, ind nal^oemlinAe vnrgen., daran Aserlt, ind gegnret,

mit alme reielrte ^o orviZen daZen. ^.lso dat s^ die seine irerren,

Deeiren ind (iapittei der vnrs. ldrelren 20 sent Lener^ne in (Ineine

ind alle xre naivoemiiuAe vnrs., den vnrs. verlroeliteu Iroö mit allen

i»d xeelrligen szmen ^oAelroeren nzmt v^ssZsselreiden, van nn datnm

dis Irriels vortan mit ertlielrme reielrte, angrMen, Iiauen, delralden,

Mrnst, ind geroit lresit^en, vredelielr Fel)rrr>mlren, ind ^en^essen,

senden, ind Ireren soelen ind rnoegen. Ind damit rvalden in>I Ze-

^eren as mit )'rnre irraperen e^mum erue ind Zude. l^Iit vur-

lmnelmisse Fnden rvillen. Ind sunder /orn, rvedersirraielre, lzelrroenen,
Annalen des hist. Vereins. ^
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ok Innciernisse vnser eiuffe liavms i»ff ffnicannen vnrgev. nk v«
eruen ok nakoemiinM, olV nueli anciers van vnsen ok van i«
seiner vnser eruen ok nalcoomiinge vveigen e^neimrcvxse, clanvder
xo soeicen, 150 iceren, xo ffoin, xo ffoin ffoin, ok xo iaissen Meinem
lce^miieff ok offendaire, mit Zerieirte, ok sunffer ^erieffte, so cvie nm
ciat ercienicen ok xo brennen moeeffte. >Vant >vir eiuffe vurs. m
iu>ell vnsen eruen inff naicoemiinAen, enFe^nreicunne reiefft, anspraiclik,
ImiseffinZe, nocii vorfferonge beffalffeu, eniiai» uoeii endeinffclen, m
ffem seinen vurs. vericociiten Imz^ug 150 Keilfforpe, noeic an eMime
sz^ine erue, in noeff xo keimeren, eie^ne noeir groiss. Vc^ir Oaein imi
ffoiianna eiuffe vurgen. inci vnse eruen soiien oueff cien seinen I>m«
veeinzn inci Lapittele cier Icireffen xo sent Le.uervne in (ioeine im!
allen ^ren naicoemiivgen vurZen. ffesseiuen vurs. verlcoelffeu lmiks,
erks imi Zutx semeiieff inff desunffer, van nu vortan aiveiZe imreit
inci Zeffoirsam szcn, Aereieffte versoffaff xo cioin, inZ aiien vniicum-
mer inci reiekte anspraieim ak xo ieigen, as erks inci erklcnuiks reiclit
inci Aucie Ze^vo^nimit is. ^iVurffe oueff lrernamails bevunclen, ciat clec
vericoeffte ffoff vurs. ok e^nieic s^n erue, AUt, in ok xo deimeren sm
mentiieir ok besonffer mit eyneffer v^ssguiclen me clan ciie seesstxie»
seiciiiinAe, cien vurMn. fferren van sent Feuerung ^siciencle, ok mit
e^neirerlcunne anfferer reieicte, laste, ok burclen desvveirt, otf veman»
manssgut, ieenKut, off Imiff^ut vvere, ok ^emanne verpant, vericumleii,
ok verdriekt >vere, vur e^neffesicunne seliuicis, ok anciei'e saciiev, M
me ok in vvat manxeren ciat ciat moeciite, off ondc cint m
ffoffanne van iiiense vur^en. ciei-seine venicoeiite imff, ok e^nicli sn>
xobeimenen vurs. xo mznne ^veäome, I^ktxuciff, ok in eyueimr ainim
>v^se )'et vendnncieu vere, ciat soiien vvin eicnie vur^en. inci vm
ei'nen cien vungen. veeffen inci (iapitteie van sent Leuei^nc in
(ioeine inci allen vren naicoemlingen onoff alles inci aiweige xo )>M
gesonnen vnnertxoeZentiieffen ak xo cioin, imi s^ cies alientiicimn
vntleiciiMn, inci vntffexnen vp vnse eost, knci soiien v>> oneli MM-
iieffen inci xo maiie riefften inci veciericeren alle eost inci scimw,

ciie sie <iarvinI» geffailt Icecicieu ok I^cienäe wurcien e^neiier vv^e,
as clnelce inci as maeneff ^vevff, as M cies noit Zedoeven maein W
inci alle vnr inci nageseicreueu pnnten inci vurvvencien, semeiicii imi
ffesunclen, Icain cvin eiucie Da^m inci -iolianna vni'Aen. mit gucieu
txen stecien tncnven ^eioikt, inci Zeichnen oeuevmitx ffesen seinen iniff
vun vns inci vur alle vnse eruen inci naicoemünAe cien vurge», lu!"^
Oeeffen inff (iaifftteie ffer Icireiien xo sent Leuer^ne in (ioeine, imi
allen )N'en naicoemiinA'en cia an, xo ecvigen ffaZen erfficff iiui
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inerme vaste, stelle in«! vnuerbrueblieb ?e lialäen vinler äer penen

inä verbu«>tnisse, van allen vnsen erue, kaue, inä gueäen, bevveigelieb

inä vul>e>veigelieb, äie uir nu bain, »f liernamails uär ol vnse eruen

gev)nmen moegen, so >vie eil vva äat äie Zeisigen s)'», ol vr.uäen

vnräen. Inä uir elu«le Davm inä äolmnna vurgen. Iiain gent!?-

Iirl>en inä luterlieben verlegen inä vert/zmu in äiesine Inleue vp

alle exeeptien, veäerspraiebe, besebutnisse inä bebulpnisso alles

reiellten inä geriebn, beiäe geistliebs inä >verentliebs. Inä vp allot

äat vus ei vugön eruen üo e^neben seaäon ok vuräsle, inä äen lierren

lleelmn inä Dapittele äer kireben van sent Leuer^ns in (loelno ei

^rennakeeinlingeu vurgen. /e e^neben vnseaäev, aebteräeile, eibin-

«lernisse komen meeebte in äesen saeben äis erkkouls vurs., ei äar-

neäer in e^ngerle^s v)'se. Inä vort alle argelist, ciuaiäe, aläe inä

nnne vunäs, inä bebenäiebeiäe, äie eräaebt ok /» eräenken s)'nt,

in allen inä )eklieben äesen vur inä nagesebreuen xuuten inä vni'-

veräen gent^lieb inä ?o inaile vz«5sgesebeiclen. Inä äis alles

vrkun«Ie inä get/uiebenisse gantxer vaster ertlielmr inä ewiger stoiäi-

ebeiäe, inän ieli Da.vin van Dupenaanve vurgen. in)«n segel an äesen

vntgaen>v»r«ligen briel gebangsn vur micb inä vur äebannen m>'ne

elige bu^skrarnve vurgen., inä vnr niler unser beider eruen inä na-

kovmbnge. Des ieb ävbanna van DIense vurgen. bekennen, in«! mit

geliru^ebenäe bvn in äesen saeben. Inä ^vir eluäs vurgen. >>ain

merre Kunden inä gelange äer seineu saeben semvtlieb gelieiden

llnillinan vannng Deissbussebe, inä Daniel, inä Daldsu'^n van Her-

ge, m/ns Daenien vurgen. lisuen svaegere, in«! vurgen. äelnrnnen

lieuen oeine inä broeder, dat s^ ^'re segele b)« äat vnse an «lesen

seinen briek gebangen baiut. Des u-ir Roillinan vainine Deisslinsselie,

inil Daniel, inä Ilaläe^n van Derge vnrgen., bekennen inä gerne

gedain bain, vn«b beeilen >ville Daz«n>s inä äobannen vurgen,, vanl

>vir mit ^n inä van xreu Zeigen, oeuer äesen saeben äis erfl<«)uls

vnrs. gereist s^n, inä äart/n geraiäen inä gebnlpen bain, as inaege

inä vrnnäk. Vort liain ^vir elnäe vurgen. gebeiäen äie vurg. Lebonl-

tissen inä Keliellbu van äem llreele, inä oueb äie Lebonltissen

inä gesu'eirne van Lvvaäorp, inä )-re mitgesellen, äat s^ vre gemeine

Lebeffen in,I gesvoiren segele, oueli beran baint gsliaugen. /«>

nvell ineerre inä volkoinenre vestnisse, get^uge inä steiäielieiäe «leser

seiner saeben, Mnten inä vurvveräen äis erkkeuls vurs. In«I also

bekennen ivir inä ^ugon >vir äacob van IVeeslieli Lelioultisse in«!

8ebe!len, Volq'ivxn Druver, inä äoban Duntersänri> Leliellen /er¬

löst xo äem llreele, Vul«i>v)'n Ilianver Lebeultisse in«! gesunnren,
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Lernen Lpeedt, llerinan Dnlelie ind Derart Dvssweege, gesvoiren

xeidxvt xo Lwadorp alle vnrgen., ind wir andein Ledetlen van ilem

lZroele !n«l geswoirne van Lwadorp geine>ulied, dat dat vertxielieuixzx

in«l die vnterunnge, vpdraedt, guedinge ind eruinge des verkociitm

doils, «nds, ind gut? xo DeMorp vurgescdie, indedoell der liem»

Deeliens inli Dapittels der lnreden van sent Leuer^ne, incl )>re >,->-

koemlinge vurs., ind vort alle die andere vurwerden ind gelnekiiM

oenerniitx die vurg. eluds Da^ni van Dupenauwe ind doliaiiM

van Illense, s^ue du^slranwe, also geselnet, dekant, ergiet, ind W-

loilt s^'nt vnr vns ind in vnser vntgaenwordiedeit, gelxed dat vm,

steil. Ind wir des oued vnse verkundegelt entiangsn dain, aü

reiedt ind gewoenlied is. ililso dat die seine erlkoull, na viisme

landreiedte, erdigen ind xo ewigen dagen niaedt ind inoege Iiaur»

soll. Ind Inain des alles xo evine wairen getxuge erdiger ind em-

ger steidiedeit, ind vesl.nisse, vind keeden wille der seiner elude liazain

ind dodaunen vurgen., wir Lelieden van dein llroele vui'gen. vnse

gemein Lelieden segel vnr vnsen Lelionltissen vurg., ind vnr vns

allssainen, ind vnr vnse alre nakoenilinge, an desen driel gelnmMii

Incl want wii' Ledonltissen ind geswoirene van Lwadorji vurgen.

seiner engsznre e^geiisegele endain, so lrain wir vlMielien gedeide»

den eirsaineu vroinen Hitler derrn IVildelm van Lusedvelt, vaiclit

xeidx^t vnser lierren van sent Lenervne vnrgen. xo Lcdwadoip, dd

Ilse sz'n segel vnr vus an desen seinen driet liait gedangeu. lies

ieli IVildelm van Ilusedvelt Itiltsr, vaiedt xertxzd xo Lwadorp, te-

kennen ind gerne gedain liain, vind deeden wille der vurgen. LclianI-

tissen ind geswoirne van Lwadorp, dedeltlied Hermanne sz^ns reiidiwi

aen argslist. Ind want der vurs. verkoedte doll, erue, ind gut?.i>

(leMorp, ind da vmd tr^nt d^ dein lZroele in dem gestiedte van

(loelne is geleigeii, ind docd vr^ ez^gen gut is, as vurgesedr, steil,

so dain wir Darin van Dnpenauwe ind dodanno van lZIense 8)uie

elige dn^slranwe vurgen. vlxslieden ind oitinoedeelieden gedeide»

den eirwerdigen in goide, vnsen denen genedigen deren dein liielk-

rieli Drtxdnssedol xo Daelne n. s. w., dat liee s^nen wille ind ge-

deiiknisse xo diesine vnrg. erlkouke gedain dait, ind darviuli sz»

segel vnr an desen driel wille doin dangen. Des wir Diedericli

van goitx gnaden der deilgsr direden xo Doelne I'irtxdiisseliok, den

txouge van VVestiidalen, ind van kluger n. s. w. kennen ind MM

gedain dain, vind deiden wille der vurgen. elnde Daeins iinl .lolianue».

Ind liaiii darvmd vnse segel vnr an desen seinen driel doin danM»,

Vortine so is sunderlingen versedeiden ind gevurwert aenermitü



vns nIlWvmcm vun^eii., »st snabu rvei'lZ (Int (lis vnt^nemvordi^e briet'

nnss, loeberieb, ok vleebielr rvere, »ss rvurcie, »s eint der seZele bernn

gebnngen, »v» »s ine geqvnt, »s gsbroebeii rvei^e, »s rvurdv, »s u^et

volboemlidien, imelr eleirliebeii en erselieire, dnt dnt nllit noell des

engeyn (lesen seinen briet' nvet erZereu, brennen, noeb vieieren en-

salb Aer dnt bee AölMi vvnle nlvveiM s^n ind binnen snll in sznne

gentiier vollemnenre innelit, ind inneren, Zeh'eb ns ot be mit gnden

ganzen se^elen rvnle velsegelt rvere, ind enZe^nen lneb, vieinm n»eb

Hindernisse enbedds. OleZensn in «lsn fairen vns Ireren, du^sent

vierlnmdert s^ninddr^ssieli, des dr^ssiebsten dng's, in dem mn)nide
Ueeembsr.

Original, Pergament. An sieben Pergamentstreifcn, auf denen die Namen

der Zeugen aufgeschrieben sind, hängen noch 6 fragmentarisch erhaltene Siegel.

Van links nach rechts liest man: 1. ll(srr) Osistriob) ürt^b. r,o Ooslns,

2. lla^m (hier fehlt das Siegel), 3. Uoilman varnmo dsissbusselis, 4. I)n-

inol, 5. Ilnläsvv^ii, 6. It. som Urosls, 7. Harr Wild. van Lnssobvslt.

Rechts in der Ecke unten steht dann noch: Da mauäato Homird (to-

lonisnsis zzrnsLöirtibris Lowino dosnans) prasposito Uz'sssiisi Usvsrou-

äissimo, Uoilmnimo äs ds^sbusvb st b-rrtZoro (juaäs — Il(siurisns) xrns-

positus.

Auf der Rückseite steht linker Hand in der Ecke: Ibarta, äs surts (tsil-

äorp und dann an anderer Stelle noch 2mal äs ourtö dsiläoix rssx. (1s)'I-

äorx und die Archivnummcr 6. a.

Der Aussteller der Urkunde kommt sonst nicht vor; wer das Dekanat 1431

bekleidete, ist gleichfalls bisher nicht bekannt. 1444 wird zuerst Johann vonZwy-

vcl genannt (Lacomblet IV, 263). Der unterzeichnete Probst Heinrich kann

sowohl Heinrich Sticher von Bonn gewesen sein, der einmal 1495 sLae. I>,

49 n. 48) erwähnt wird, als auch H. von Erpel, der 1444 in derselben Ur¬

kunde mit dem Dechanten vorkommt. Von den Zeugen indeß begegnet uns

Rolman von Gcisbusch zunächst häufiger:

'1) Am 20. Januar 1417 als Zeuge für Johann von Loon (Lae. IV,

191): Uo^Iinnrms vnmms (Is^ssbrrsolrs, dann

2) im selben Jahr, October, wurde er mit 12 Gulden Bnrgcrlchcn Edel¬

bürger der Stadt Köln sEnncn, Gesch. der St. Köln, 111 S. 214).

3) 1420 wird er als Jntervcnicnt neben dem Herzog von Berg, den

Herren v. Heinsberg, Virnebnrg und Mörs genannt HEnncn III, S. 26).

4) Noch einmal, 1420, tritt er als Zeuge für seinen Herrn von Heinsberg

(Joh. v. Loon) ans: Uoilmnir vamros dsisbnsvb. (Lae. IV, 125).

5) 1432 Uoilmnir vnm ds^sberssslrs als lieber Getreue des Joh. v.
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Loon, Herr zu Jülich, Heinsberg und Löwenbcrg, nachdrncksvoll hervorgehobl«.
Luc. IV, 205).

Wilhelm von Buschfcld, Ritter, wird 1424, 10. Dez., neben an¬
dern zum Schiedsrichter zwischen Erzbischufund Stadt auf crzbischöflicher Sntt
Nun Herzog Adolf von Jülich und Berg eingesetzt. (Ennen III, S. SSZs
Dann gleich noch einmal im selben Jahre 1424, am 20. Dez., wird er al-
Zcngc für Erzbischof Dietrich bei dessen Vcrbündung mit Gerhard von Mi,
Grafen von der Mark, aufgeführt (Lac. IV, 159) - Wilhelm van Luseii-
kalt, rittsrs.

Die Ausfertigungunserer Urkunde geschah aus Auftrag des schon ge¬
nannten Herrn von Köln. Von den dabei gegenwärtigen Zeugen ist Rolnnni
schon abgethan, der praspositus k^sssnsis ist wohl ohne Zweifel üobnnuN
uxino ki-avs proist 20 Usss, der 1435 als Rath des Erzbischofs Dietrich
erwähnt wird (Lac. IV, 218), ImtAsr. (Znaäo identisch mit Lutter O„
Herr zu Thombcrg und Landskron, der allerdings erst 1454 vorkommt (Emmi
III, S. 425), ohne diesen Titel jedoch schon 1427 genannt wird (Lac. IV, IW>.

3.
Dmnian von Lupmau anerkennt, daß der Dechant und das Capitel

von St. Sevcrin nicht verpflichtet sind, aus dem ihnen 1431 ver¬
kauften Hof zu Geildorf dem Jägermeister Dietrich von Briihl
trotz dessen urkundlichen Ausspruchs Entschädigung zu leisten. -
20. Aug. 1437.
leli vaxm van Impenauve Unape van ivapen äoin Knut alle»

Unken. 80 ns ied nu ns^Ikixst äie eirdern Herren veeUen inck Lapittä
äer Uii elren ?o sent 8euerxms Uinnen Loelns angssproehen inä Mtte-
gen Unin, äat 8^ nur aMoin soiläen ezrn anspraielre houll'choit?in>>
selraäenZ äarup ZeganZen, ciis an inieU Zelaieht daik inä aulanMt
Neister vieäerieh äer zm^er van dein Lro^I, van maielrt rveZen ex»
drielld äsn Iris van mir up äer egenantsn Herren Uotk äie urxn M-
ivsist inä ^0 Leikäorp AeleZen is spreelienäe inä mit mxmre sieZä
UesieFelt hatt. Inä so as äie Herren veelien inä Laxittel auermiU
Herr VVilirem van Lampen ,vre mitLanonieh inä anäere ere vrumle,
inä ich Oaxun vurs. vmh rville sulelrer ^eghe inä anspraielren vvK
rnit vnsen vrunäe äarnp ^0 beUallen ?o Ilo^sbergh vergaäert
iveist inä 20 äage gelnnnen s^n. LeUennen ich Ilaxm vnrs. n»'
mielr, inyue ernen inä alle mxne uahoemIinZe, äat mielr äie eMmurte
Herren ouermitiZ xre vrunäe vnrs. g'ervitmelrt inä eleirlielreu in ker
rvairlreit vnäervvxst Iraint, äat 87 mir äie anspraielre liorrlltgoiU >»!>
sehaäens äes besegeläen drieüd Geister VieäerieULvnrs. inä ouck
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avngerdmme anderer drieve iml anspraieden neit geloillt noed sednl-
dird ensz'nt all xc> legen ezmiederwyss. Oned dedenuen ied itavm
vnrs. vnr mied, mxne eruen ind inxne nademelinge, dat ied genieder-
love anspraiede ^n dain noed legen ensall, ind oucd neman anders
van mxnen wogen nnnoed dernamails vininorme vmd e.yne!ierdande
saede» willen an die derren voeden ind (lapittell ind ^r gestellt
vnrs. van wegen vrs doills gelegen ^o de^Idorp mit allem ind eieliedem
s^ine riodedoir, den ied z^n ind Mns gestellt vnrs. vnrt^dsn erff-
deden verlconfft ind darnp, vorliegen dain, ind vertuen vnr mied
ind mvne ernon, ind alle myne nadomelinge, waut mir die seine
Innren goide det^alinge ind geuoielrde voldomelieden goitlielren ge-
dain daint van alle dem dat 87 mir dar vnr dein ind geuen soidleu,
des ied mied van xn dedaneden. Ind ^0 vrdunde der wairdeit aller
ind eielieder punten d>s driells, soe dain ielr va>m vnrs. m^n siege!
vnr mied ind mzme ernen an desen driel gedangeu. degeuen in
den staren vns dörrn dusent vierdnndert eiedtinddrissied des neisteu
Dinstags na vnser vrauwen dagde ^.ssnmptio.

Original, Pergament. Siegel an Pergamcntstrcifen mit der Umschrift:
Ligillum Daz?m ds Duzosnaw.

Ans der Rückseite steht: Da durts in dvildorx Dasrn van Dupenauwo
und die Archivnnmmcrd. /ü. d.

Znr Oricntirnng ist hier weiter nichts hinzuzufügen, als was schau ge¬
legentlich der vorigen Urkunde gesagt ist. Wilhelm von Campen und der
Jäger Dietrich von Brüht kommen sonst nicht vor. Johanna von Blcnse, die
so unzertrennliche Hausfrau Daems, scheint inzwischen Todes verblichen zu sein.



Weihentosge der Zcchanlen in der alten Lljnstianilät Werghem,
Von P. Urchs.

Bei Bintcrim und Mooren, die Erzdiöccse Köln, ist Theils

S. 370—372 eine'Leries v. v. veeanorum LbriLtianitatis Lerebeiweii-

ms, guornm noininn annatata reporiuntur" aufgeführt. Erst vo» u»gc-

fahr 1580 an ist dieselbe eine ununterbrochene; aus der Zeit vor

diesem Jahre ist nur noch ein einziger Dechant genannt, und es fällt

auf und ist zu bedauern, daß so wenig Urkunden und sonstige hcmd-

schriftlichc Aufzeichnungen aus älterer Zeit besonders in den Decamts-

acten vorhanden waren, nach welchen eine größere Vollständigkeit bei

der Zusammenstellung der ^Leries" möglich gewesen wäre. Viel günstiger

ist es in dieser Beziehung mit andern Decanaten, z, B. dem Zülpicherh
bestellt.

Trotz sorgfältiger Nachforschung kann ich jene mangelhafte Reihen¬

folge nicht wesentlich ergänzen. Indem ich aber nachfolgenden neue»

Abdruck derselben schon wegen der mannigfachen in der Bintcrim'schc»

Mittheilung untergelaufenen Druckfehler für angebracht halte, füge ich

einige Bemerkungen bei. Die von mir gemachten Zusätze sind i» klei¬

neren Typen abgedruckt.

1285, 28. Juni erscheint Henri ans üseauns ebristianitntis in Uorglieiw

als Zeuge in einer Urkunde bei Lacomblct, Urk.-B. II. Nr. 806.

1-170. vixit v. (ioeanns lloannes, pastor in bUstortt"), sub «M

eanseripta sunt statuta oapituli IZerebeimensis.

Abgedruckt in den Annalen, Heft 28 n. 29 S. 193—203.

1) Vgl. I. G. Broix, Erinnerungen an das alte Tolbiacuin, Ncus; W2,
S. 71—73.

2) Die ältere Schreibweise der Namen glaube ich beibehalten zu sollen.
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1512, 27. März wird genannt als Dechant Lovoriirus, Pastor in Paffen-
darf nnd Glesch'). Derselbe war aus Esch").

1580. vixit I). cieeanus Letnus LInAZenius, pastor in Nerve-
iiieii, sfui luit eieeanus elrristianitatis Lereiieimensis, xost-
maänm laetus cloeamis eollsZiatae eeelesiae Lusseläorpiensis.

Ein Brief von ihm an Gödcrt, Herrn zu Harff, v. 6. Dezember 1578,
imtcrzeichnct: ?strus LInAgonius Dechant, befindet sich in dem Archiv zu
Schloß Harfs. — Fl. war wohl ans Diiren gebürtig nnd schon vor April
1612 gestorben 6).

1590. Nimc seeutus äeeauus Oisdertes Ladritius, paster in
Neppen äerkl. Obiit 1590, ut notatnin i!i iibre eliorali eeeie-
sine in Neppenctoril.

Das ^Choralbuch' ist in H. nicht mehr vorhanden.

1593. vixit N. äeeanus Laulns Litten, pusten in Ztoinmelen.
Nach dem in den Annalen a. a. O. S. 197 genannten Elscncr Mnnm

scriptc über die Christianität Berghcim starb Bitter in demselben Jahre.

1594. tnit cieeanns ^oannes Ost enraclius, prier et pasten in
Orevendroieii. Vixit nsgue ael unnuin 1603.

Er war Prior des Grevenbroicher Cistcrcienserklostcrs^), welchem die
Pfarrei Grevenbroich incorporirt war, nnd unterzeichnete die bei Bintcrim nnd
Mooren a. a. O. II, S. 313—321 mitgetheilten Ltatmta. guatuor äsoana-
tunm äuoatus äalias cls anno 1602.

1603. usgne aä nnnnnn 1612 sndsecutus ^.«ZFiciins Nieie, pasten
in Neevenieii prope Neitü weiter.

1612. dune in onciine seentns est 0. cieeanus ^ounnes Ilni^man,
paston in Nenratk. Obiit 1620.

Duizman war Priester des Dentschordcns, welchem die Pfarrei Ncnrath
incorporirt war, in deren Bezirke das mit der Katharincn-Commcndc in Köln
verbundene Ordenshaus Gürnth (Jndenrodc) lag. Schon im I. 1261 ist
ein Dcutschordenspricster Pastor in Ncnrath

1) Vgl. Annalen, Heft 30, S. 65.
2) Pfarrarchiv in Passendorf.
3) Vgl. Bianca, die ehemalige Universität und die Gymnasien zu Köln,

Th. 2. S. 201.

4) Die Eistcrcicnscrhatten 1587 die noch vorhandenenKl ostergcbände errichtet.
Vor ihnen waren seit 1299 Wilhclmitcn in Grevenbroich. Vgl. Fahne, Reg.-Bez.
Düsseldorf, S. 11g. Bintcrim u. Mooren a. a. O. I, Ä. 214 Nr. 5.

5) S. Lacomblct, 1I.-B. II, 502.
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1620. Iniius mieaLLson kuil I). I^eonni eins Evn^s, sneorctcvz ^

Invis, öiczvlus cieennus et MSwv in I^i eäei'em dt. Vixit az-

c;na ncl nnnnm 1658.

Er war aus Wcißwciler, bis 1615 Pfarrer in Odcnthal, dem >«

Niedercnrbt^). Ausdrücklich wird er hier als saosrrlos sasonlaris bezeichnet,

für die der Abtei St. Pantalcon in Köln incorporirte Pastarat in N.-) mis

ihm regelmäßig ein Pantaleonitc präsentirt wurde. Crays dotirte den Katharimii-

Altar in Nicdercmbt; über seine Stiftung für die Cnpitclsversammlnng f. An¬

nalen a. a. O., S. 212 u. 213, nnd in Betreff einer van ihm hcrrührmdln

SIndienstiftung von 1400 Rthlr. an der Mantancrbursc in Köln f. Bianca a.a.L.

Nr. 36, S. 77. In seinem Testamente (v. 9. Okt. 1654) vermachte er dem Ca¬

pitel nnd Dechanten van Bergheim unter anderm von seinen Büchern ein Lorxm

iuris. — Er starb im März 1658, wahrscheinlich am 24. des genannt«,

Monats, an welchem Tage eine Messe für ihn in N. fundationsmäßig zu

halten ist 3).

1658. iruna siibseeutus I). äeannus ?eti'U8 Weit/, pn^tor in
Ixii-etilisi'tiZii. Vixit nä nnnum 1669.

Nach vorausgegangenen, in den Annalen a. a. O., S. 205 ». 20k i»!l-

gcthciltcn Debatten über die Znlässigkeit der Wahl eines Dechanten ans da

sog. Kölnischen Kammer, wurde er am 16. Juli 1658 gewählt; Er war sli!

1619 Pastor in Kirchherten und starb 1669, 3. Okt. ^).

1669. post Irmre ölsetus e8t 11. 1). cteennus Laiivnclus l'Iorlcöiu

pnstvr in Zdioi-Vönicii, cpui odiit 1694°).

Auf seinem in der Pfarrkirche zu Nörvcnicb befindlichen Denkmalisl

der 27. Angrrst (Abends) als sein Todestag bezeichnet.

1694. Iruiv sneeessit 1). IVilirslinus Kleeiiseli, pnstor in Der-

ciioiinnvclovll. L vivis obiit 10. Nnrtii^ 1707.

* So wird das bei Binterim unverständliche Insrid.' wol zu vcrbessn»

sein; wenigstens wird im März in der Kirche zu Bergheimcrdorf das Ami¬

versar für Kleefisch gehalten. — In der schon citirtcn Elscncr Handschrift

heißt es über den damaligen Pastor von Wanlo Hlvnsstus Ilerseler,

1. II. I)v. „l'ost obibnin äsoani Ixlsslisolr xsv aAnatnm eonsiliarium inti-

rnnin anlas llnssslauas 1707 ainnsnr movit la^ictsnr datis litoris nä P'

storss dluist-ianilaliL oommondatiliis, ut, dsoanaluiu imjrotrarsl; at üoetm

rsxnlsanr ^assns dimisit zzaroolriair,".

1) S. Annalen a. a. O., S. 20ö.

2) S. Lacomblet, U.-B. II, 302. Binterim u. Mooren a. a. 0.1, S. IW, Nr.Ä

3) Pfarrarchiv in Niederembt.

4) Nach einer Urk. im Pfarrarchiv zu Kirchherten.

5) Vgl. Annalen a. a. O., S. 20S.
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1707. Imne subseeutus est I). Otto Ileinenus Voller, pgstnr in
I'gllenstortI, ex ussessove et seenetgvio in steeunum eleetus,
vir vmni exesptione mgior. Oetogengrius stesiit inten mor-
tules vivel'k 18. Hebn. 1725.

Beyder war scit^l 632 Pastor in Paffendorf, vorher in Netteshcim. Nach
den Notizen im Pfarrarchiv zu P. erreichte er ein Alter von 78 Jahren.
1725. Dost quom eleetns est It.. I). Rosteniens llünten, llbius,

xuston in dostüenleirebe n, pnins secnetunius eupituli, steinsts
steegnutn clonutns!). ^.stlimgtiens obüt et sine suseextis su-
engmentissubito extinetus eutgnrbo snlloegtivo ipsg Dgngseeves
4. rVpril. 1738, uetutis 63.

Nach dem Elsener Manuscripte leistete er als Pfarrer v. G. den Eid
im Capitel 1721 und wurde 1723 vom Dechanten Beyder zum Sekretär er¬
nannt. Bei Binterim a. a. O. I, S. 203 Nr. 82 sind citirt „Statuts. sts-
Wirst. Dervlrsmsns., rsuovata stuäio st labors Dur. Roclsrivr Hurten, sfusst.
elrristrsurtst. p. t. clsoanr st pastoris ru dottsslrirvlrsu.^,
1738. st. 20. Ngii eleetns est H. D. Ilenmgnnns Dlrilippus

Huste mg. clr er ex üliilebem Ilontensis negionis oninnstns,
xgston in (lgsten. Obüt 1753, 5. iVpnil. fgetutis^ gnnnrnin
64, stseungtus 15, pgstor. 33 gnn.

1753. st. 5^stunii secpuitnn D. l). IV illn el mus dosteknistus Dnunti?
fs. Dngnt^snf, pustor in Izennenstortl, in Ilonnel oninnstnr,
bubeus 3V votg. Obüt 23. rlpnilis 1763, getutis 65 gunonum,
stseungtus 10 gnn. 2)

Er wurde als Pastor von Bcrreudarf eingeführt am . Juli 1742 und
leistete den Eid 28. Mai 743. Während seiner Dekanatsvcrwaltnng fand
eine letzte Zusammenstellungund Redaction der Statuten statt ^).
1763. 11 f17?f^ Ilgü seMitun K. v. Dstnns ^ebnpbennig', pgston

in L^nstonk. Obüt 1766, 21^ Hovembnis, getutis 75 gnn.,
ennue xgstorglis 49, steegnütus 3"°.

„?str. 2slinpt'. sx Iloppsirclorll, oiiur vroarrus irr dlistsrmsr, fursvit
1720, st 1735 slsvtus sst ru oamsrarrunr st ab rVi olrispisvopo lllsnrs irts
^.UAusto sostsnr anno oonstitutus sst iu arolristrosossiÜlnsrnitarunr vorn-
wissarrus. rlb anno 1742 oonrposurt stirsotorrunrpro olsro roiirs.no st
roinano-volouionsr.1764 slsvtus sst in stseanrrnr." (Elf. Msc.) Mit der

1) Vgl. Annalen a. a. O., S. 209.

2) S. Annalen a. a. O., S. 214.

3) S. Binterim u. Mooren a. a. O. II, S. 340 ff.
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lchtcrn Jahreszahl würde die Angade, daß er im dritten Jahre nach Nn-

nahmc des Dceanatcs gestorben sei, besser stimmen; die Jahreszahl ist M

irrig, »nd statt „bsrbio" stände oben richtiger „Quarto". — Von ZchM

rühren her: Kanales cloaurrabus . . . HsrAlisilQeiisis ^).

1767. 16. ,Iunii segnitiin D. D. Dumdertus 3cliiiiiti5, paM j»

I^oeiiigsliokeii, eleotus in äsennum mamnimto anua et clr

pimssentk; liovgrsnäissimo ei ?erillustri Domino D. laam

?IiiIipp0 äe Ilorn-DoDIsotnniä, in Lpiritnulidim per »reich
cliooeesin Dolon. Vienrio Densrnli.^-e^ '

Er war aus Hasselsweiler, kam 1741 als Pastor nach KönigÄMn,

leistete als solcher den Eid 1742, ward jnlich'scher Camerar, dann Dechant'

vir probus st non gltmru sapisns, ab cloebissiillus, vir pra.solg.rus et äs-

aauabu ctiAnissimas. (Elf. Msc.) Früher war er auch Lrassss eonkerentise

snd invoog-bions stä. (laroli IZorromasi»). Wegen hohen Alters resignirte n

im Herbst 1796 auf Decanat und Pastorat gegen eine jährliche Pension t»

200 Rthlr., zog am t. Febr. 1797 nach Spiel bei Jülich und starb daselbst

am 3. Jan. 1301») ^ "

1797, 30. Mai wurde Franziscns Hntmacher zum Dechanten gewählt

Er war aus Düsseldorf und wurde 1770 hwic es heißt, als NeoM-

byter) Pastor in Pnffendorf, leistete 1772 den Eid Im Capitel, und

war dann jülich'scher Camerar. — Nach Aufhebung der alten Landcopikl

- tvurde er 1803 vom Bischof M. N. Berdolet zum Canonicus an der

Domkirche in Aachen ernannt, fungirte als olmrroius seerotaireh

und starb zu Aachen, 65 Jahre alt, am 13. Nov. 1812°).

1) S. Annalen, Heft 23 u. 29, S. 197.

2) S. Binterim u. Mooren a. a. O. II, S. 455. — Zur leichtern zivakait-

sprechenden Ausführung der canonischcn Bestimmungen über die PastoralconsmnM

ssslsuclas, sapituls. clisoiplinss) hatte der Kölner Generalvicar Scverinus Binin?

durch Erlaß vorn 20. Febr. 1640 die Eintheilung eines jeden Landcapitels in klemm

Districte von je 10 nahe beieinander liegenden Pfarreien, sog. Dccuricn angeordnet,

welche für sich unter Leitung eines dazu gewählten Pfarrers die monatlichen Ccmscrcnze»

abhalten sollten. Eine neue diesbezügliche Jnstruction gab im I. 1712 der Gencral-

vicar von Neux und eine besonders ausführliche am 14. April 1731 Joh. Andr.«.

Franrkcn-Siersto rsf. Die Eintheilung der Decanatc in bestimmte Classen mitn

je einem Präses blieb. Im Dccanate Bergheim gab es damals 18 solcher „oironü

psstorslss" oder „Kongregationen" mit bestimmten Namen, wie „snb iuvoentione

s. Llnroli LorroiQs.cn", „salz pstrooinio s. Lbilisni" oder "s. dliobaolis" u. a. a

3) Pfarrarchiv in Königshoven.

4) Hüffcr, das Bisthum Aachen, in den „Forschungen auf dem Gebiete des fr»

zösischcn und rheinischen Kirchcnrcchts", Münster 1863, S. 197, 232 f.

5) Pfarrarchiv in Pasfendorf.



Ein verschollenes Achener Stadlrechtslinch.
>

Von Hugo Locrsch.

Als ich vor einigen Jahren die zwar schon 1833 wenigen Per¬

sonell bekannt gewordenen aber angedruckt gebliebenen „Bruchstücke

eines Achener Stadtrcchtsbuchs" veröffentlichte'), sührten meine Un

tersnchnngeu über Alter, Character llnd Verfasser dieses Rechtsdenk

ninls zu dem Resultate, daß uns in ihm eine reine, anscheinend nicht

! einmal zum Abschluß gelangte Privatarbeit aus der ersten Hälfte des

fünfzehnten Jahrhunderts (genauer: aus der Zeit von 1420 bis 1440)

thcilweise erhalten sei. Die dem Texte meiner Ausgabe vorausgeschickte

Einleitung mußte ich mit den Worten abschließen: „Den Namen des

Autors unseres Rechtsbuchs finden zu wollen, wäre aber vergebliches

Bemühen. Seine Arbeit scheint selbst in den Kreisen der Achener

Rechtskundigen vollständig unbekannt geblieben zu sein, keine der spä-

i, teren Schriften hat sie benutzt oder auch nur erwähnt; Schwarz,

allerdings der jüngste Bearbeiter des Aachener Statntarrechts, sagt

ausdrücklich, daß es gar keine Darstellung desselben gebe, hat also

überhaupt von allen vor ihm entstandeilen Arbeiten keine Kenntniß

gehabt."

Die unten als Beilage, nach dem mir von Herrn Apotheker E.

Pauls in Cvrnelimünster gütigst aus Privatbesitz zur Benutzung über

sandten Original, abgedruckte Urkunde vom 22. October 1580 beweist,

daß zwar nicht die Arbeit, deren Ueberreste ich herausgegeben habe,

aber doch ein ihr sehr nahe stehendes Stadtrechtsbuch beim Achener

Schöffeilstnhl nichts weniger als unbekannt war, daß letzteres vielmehr

noch gegen Ende des sechszehnten Jahrhunderts als eine hochwichtige

1) Vgl. Lvcrsch, Achener Rechtsdenkniiileraus dem IN., 14. und 15. Jahr¬
hundert, Bonn Marcus, 1871, S. 84—118.
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Quelle für die Erkenntniß des städtischen Rechts angesehen wurde, M

Urkunde gewährt aber außerdem auch noch eine Reihe wichtiger Ach

Müsse über den Character jener uns erhaltenen Bruchstücke und gc

stattet mir nunmehr manches, was dieselben betrifft, anders und rich¬

tiger darzustellen, als dies in der oben erwähnten Einleitung z«

meiner Ausgabe mit den damals zu Gebot stehenden Hülfsmittel»

möglich war.

Das für die Geschichte der wichtigsten Quelle des Achencr StÄ-

rechts gradezu entscheidende Docnmcnt läßt sich in gewissein Sin«

als ein Wcisthum bezeichnen. Der Achener Schöffcnstuhl, rcpräscntirt

durch den Richter Johann von Wallum genannt Hurpcschh und

sieben Schöffen 2), beantwortet die Zweifel, welche in Bezug auf da

in seiner Praxis festgehaltenen Mündigkeitstermin entstanden sind, in¬

dem er über diese Altersgrenze Auskunft ertheilt und letztere in cinai

„Scheine" sormulirt. Dieser feierlichen Erklärung wird eine eingehend!

Begründung beigefügt. Daß das Wcisthum ans einem bestimmten A«

laß hervorgegangen oder an eine bestimmte Person oder Corpvrntio»,

z. B. an einen der Orte, die den Schöffcnstuhl als ihren Obcrhof an

erkannten, gesandt werden sollte, geht aus dem Wortlaute dcrllrknndk

nicht hervor ^), wird aber durch eine Notiz auf der Rückseite nahe ge¬

legt. Hier heißt es nämlich: „vj. m. üuneüvr üolmnn g. Iloöis".

Dieser Junker Johann ist, wie der hinzugefügte Beiname lehrt, nls ein

Angehöriger des bei Achen begüterten, mit der Stadt in vielfach«

Beziehungen stehenden Houfalize'schen Zweiges der Mcrodc'schcn Fa¬

milie leicht zu erkennen. Ihm ist wahrscheinlich der „Schein" aus

Ersuchen ausgestellt worden, weil er des darin enthaltenen Zeug¬

nisses über die Achener Praxis in einer Rcchtsangelegenhcit bedürfte,

welche möglicherweise auch bei einem von Achen abhängigen Gerichte

anhängig war.

In seiner Erklärung über den Zeitpunkt, wo die Mündigkeit ei«

tritt, stellt nun der Schöffenstuhl, wie dies in manchen deutsch«

1) Er erscheint zuerst in einer noch ungcdruektcn Urkunde vom 22. August

vgl. auch die meinen Ncchtshcnkmälern beigefügten Rcgestcn der Vögte u. s. w. unk
Nr. 220.

2) Die regelmäßige, aber selten vollständige Zahl der Schössen ist vierzehn.

3) Wenn es gegen Ende der Urkunde heißt: „etas es (nämlich das verglich«

Buch) nl ASAcnrverri^ein zrlal provirs unet Nernsslbsn naob ?u erkenne» seni

soll", so ann freilich an einen grade vorliegenden und Entscheidung heischenden ,,W

gedacht sein, das letztere Wort aber auch auf die Frage überhaupt und das „erkenne»

auf alle zukünftige Entscheidungen sich beziehen.



Rc'chtsqucllcn ebenfalls geschieht'), einen andern Termin fest für die

Knaben wie für die Mädchen; jene sollen nämlich mit fünfzehn, diese

mit vierzehn Jahren als mündig angesehen werden. Eine Zusammen¬

stellung von Terminen, welche, so viel ich sehe, in keinem andern Land¬

aber Localrecht, Statut oder Weisthum vorkommt. Die für die Knaben

gegebene Grenze entspricht der Vorschrift des alten fränkischen Stam¬

mesrechts, der lax Uibrmrm; sie hat schon im Merowingischen wie im

Karolingischen Hcrrscherhause Geltung gehabt und ist auch später, da

der deutsche König nach fränkischem Rechte lebte, einerlei zu welchem

Stammcsrcchte er geboren sein mochte h, maßgebend geblieben h. Der

Termin von vierzehn Jahren kommt im Mittelalter mehrfach, aber

bann meist für beide Geschlechter vor; das kleine Kaiserrccht ist die

einzige mir bekannt gewordene Quelle, wo er ebenfalls nur für die

Mädchen (im Gegensatz zu den hier schon mit zwölf Jahren für mün¬

dig erklärten Knaben) festgesetzt ist'').

Jedenfalls hat der stetig wachsende und das alte Recht entspre¬

chend verdrängende Einfluß des römischen Rechts die Veranlassung ge¬

geben zu den dem Athener Gericht von Parteien oder von Gerichten

der Tochterstädte vorgebrachten Zweifeln. Das beweist die Stelle gegen

Ende der Urkunde, wo der gemeinrechtliche Mündigkcitstcrmin aus¬

drücklich erwähnt ist, indem hervorgehoben wird, daß beim Schöffen

stuhl unausgesetzt Personen, welche das Alter von fünfundzwanzig

Jahren noch entfernt nicht erreicht Hütten, ohne Zuziehung von Tu-

tvren oder Kuratoren zu allen Handlungen der streitigen wie der nicht

streitigen Gerichtsbarkeit zugelassen winden, und in letzterer Beziehung

namentlich Auflassungen, Schenkungen unter Lebenden wie von Todes

wegen und Verzichte ohne jeden Beistand vornehmen dürften. Höchst

merkwürdig ist dabei aber der Umstand, daß die feierliche Erklärung

des Schöffcnstuhls in vollstem, unlösbaren Widerspruch steht mit der

Vormünder- und Versvrgcr-Ordnnng von 1574, welche Bürgermeister,

Rath und Schöffen also erst vor wenigen Jahren im Anschluß an die

Rcichspolizei-Ordnung von 1548 gemeinsam rcdigirt und publicirt

1) Vgl. Stobbc, Handbuch des deutschen Privatrcchts, B. l, S. 244, Note l 1.

2) So der Sachsenspiegel III, 54, Z 4. — Beispiele bei Schulze in der Zcit-

schrist für Rechtsgeschichtc, B. 7, S. 401 sf, und Waitz, deutsche Verfnssungsgcschichte, B. 0,

S, 215, welche dem von von Schulte, Lehrbuch der deutschen Reichs- und Nechtsgcschichte,

4, Auflage, S. 204. Note 5 ausgesprochenen Zweifel gegenüber beweisen, daß die von

ihm vermißte practische Uebung dem Satz des Rcchtsbuches vollkommen cutspricht.

3) Vgl. auch Stobbc, a. a. O. S. 243, Note 7.

4) Vgl. Stobbe, a. a. O. S. 243, Note ö, S. 244, Note II.
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hatten. Diese beruht nämlich durchaus auf der römischrechtlichcn Lehn

van der MinderjährigkeitZ. Wie der Schöffenstuhl schon nach Ablaiij

van nur sechs Jahren dazu gekommen ist, sich auf einen vollständig

veränderten, das alte Stadtrecht mit fränkischer Grundlage wicdn

zur Geltung bringenden Standpunkt zu stellen, vermag ich nicht zu

erklären. Jedenfalls legt unsere Urkunde Zeugniß ab van einer i«>

Schooßc des Gerichts plötzlich aufgetretenen Reaction gegen das rö¬

mische Recht. Genaueres über die einer solchen etwa zu Grunde lügen¬

den Vorgänge wissen wir aber vorläufig nicht.

Von größter Bedeutung für die Geschichte des Achencr Rechts

ist aber nun die Art und Weise wie das Gericht die Aufstellung seines

RechtSsatzcs begründet durch die in dieser Begründung enthaltene»

Nachrichten. Alan habe, so heißt es in der Urkunde, die alten Re¬

gister Z und Bücher „visitirt" und unter den letzteren ein altes Buch

gesunden, in welchem verschiedene Statuten, Bräuche, Uebungen, Fälle

und Punkte, wie alles das bei den Verfahren gehalten worden, ans-

gezeichnet stünden. Das Buch sei im Jahre 1400 „aufgerichtet" und

sonst das Kcmpcnbuch genannt; in seinem hundertundvicrnndacht-

zigsten Artikel finde sich eine die Mündigkeit betreffende Bestimmung,

Diese „Clausel", deren Inhalt bereits dargelegt ist, wird dann wörtlich

mitgetheilt. Daß dem alten Buche Glauben und entscheidende Autorität

beizulegen, auch nach seinem Inhalt Recht zu sprechen sei"), wird ein¬

gehend auseinandergesetzt, offenbar um etwaigen vom Standpunkte des

römischen Rechts aus erhobcneu Zweifeln zu begegnen nnd um den

Anforderungen der römisch-canonischen Bewcistheorie für den Fall zn

genügen, daß der vom Schöffenstuhl ausgestellte „Schein" von Per

1) Vgl. die Vormünder- und Versorger-Ordnung bei Noppius, Aacher

Chronik, Ausgabe von 1632, Buch 3, S. 122 ff. und besonders die Stelle aus S.

„Haoüdsm vsrmöx der Usolrten die VurmündersolratU der loeütsr ?.u >2

und der Liilins 2» 14 dallren slrrss Alters siolr endet, und aver soiodo junge

Usroonsn, viss sie 25 dalrr alt rverdsn vor UindsrjüliriAS im Usobten ge-

lurltsu, und jürss unvolNrommenen Alters üaUzsn jürsn llütsrsn und lllmä-

IiinAsn nüt^liolr und notlrrvondiAliolr niolrt vorssz-n üöonon . .

2) Unter den hier weiter nicht in Betracht kommenden Registern sind unzweisel-

hast zunächst diejenigen zu verstehen, welche zur Uebersicht über die angcsannnellni

Oberhofsentscheidungen angefertigt wurden. Einzelne solcher Register, die aber nach deu

Recht suchenden Orten angelegt sind, habe» sich erhalten und sind benutzt in meiner Ab

Handlung über den Achener Schöffenstuhl als Obcrhof (Beilage zü Hangen, Ge¬

schichte Achcns, B. 1, S. 347 ff,).

3) Vgl. oben S. 110 Note 3.



tcicn in einer Streitsache als maßgebend producirt werden sollte. Es

wird in dieser Absicht hervorgehoben, daß jenes Buch mit den übrigen

Registern und Protocollen des Gerichts sorgfältig seit der Zeit der

Vorfahren verschlossen gehalten und aufbewahrt worden — eine That¬

sache, deren Hervorhebung jeden Verdacht der Aenderung oder Fäl¬

schung ausschließen soll, daß es aber auch bereits iu verschiedenen so¬

genannten Commissioussacheu zum Beweise anderer darin berührter

Punkte vorgelegt und diese Vorlegung, so seiner guten Erhaltung wie

seines hohen Alters wegen als durchaus zur Beweisführung dienlich

und genügend anerkannt worden sei. Der Schöffenstuhl unterläßt aber

auch nicht, darauf hinzuweisen, daß von jeher die bei ihm beobachtete

Praxis mit dem Aussprache des „alten Buches" vollständig übereinge¬

stimmt habe im bewußten Gegensatze zu dem Mündigkeitstermin von

fünfundzwanzig Jahren, der dem gemeinen Recht und, wie bemerkt,

der kaum sechs Jahre vorher erlassenen Vormundschaftsordnnng ent¬

spricht-).

Der von unserer Urkunde wörtlich angeführte Artikel 184 des

Kempenbuches lautet nun wie folgt;

„Item ein llneelltgcm ist müuckig mi vnnkxallan suron.

Itcnn ein janglrarv /u virnellen suren."

und stimmt wörtlich überein mit dem Artikel, den ich in meiner Aus¬

gabe der Bruchstücke eines Athener Stadtrcchtsbuches mit Nummer 52

bezeichnet habe;

Item ezm llnevtelien is mumiiell M 15

Es unterliegt demnach keinem Zweifel, daß zwischen jenen Bruch¬

stücken und dem vom Schöffenstuhl benutzten Kempcnbuche die aller¬

nächste Verwandtschaft besteht. Freilich wird man, wie ich gleich aus¬

führen will, nicht weiter gehen und die von mir veröffentlichten Bruch¬

stücke ohne weiteres als Stücke des Kempenbuches selbst oder als Reste

einer Abschrift desselben ansehen dürfen. Gegen diese letztere Annahme

würde meines Trachtens am wenigsten der allerdings sofort in die

Augen fallende Umstand augeführt werden können, daß die Schreib-

weise des Artikels 52 erheblich von der des Citates der Urkunde ab

weicht, denn eine bis ans die Buchstaben getreue Wiedergabe citirter

stellen liegt jener Zeit und insbesondere den Gewohnheiten der Re

1) Der Begriff der Commissionssachen ist mir nicht klar; vielleicht sind dar¬

unter die beim Schöffenstuhl als Obcrhof verhandelten Sachen zu verstehen.
2) Siehe oben S. 111.

Annalen des hist. AereiuS. S
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dactoren derartiger Urkunden fern, wie das zahlreiche ans den Sachse

spiegcl oder auf das Sächsische Weichbildrecht sich berufende Schöss»

sprüche aus dein Gebiete des sächsischen Rechts beweisen. Entscheidend

ist aber der andere Umstand, daß in den von mir herausgegebene»

Bruchstücken den einzelnen Absätzen zwar fast regelmäßig eine llcbn-

schrift, niemals aber eine Nummer vorgesetzt istWir haben also >»

den meiner Ausgabe zu Grunde liegenden Blättern weder die Ueber

blcibscl des vom Schöffenstuhl benutzten Originals des Kenipcnbuchcs,

noch auch die Reste einer Abschrift desselben anzunehmen, in beide»

Fällen müßte der über den Mündigkeitstermin handelnde Artikel i»il

der Ordnnngsnummcr 184 verschen sein. Das Verhältniß zwischen da»

Kempcnbuche und den Bruchstücken glaube ich vielmehr mit Sicherheit

dahin feststellen zu können, daß letztere als Stücke einer Sammlung

von Auszügen aus jenem anzusehen sind. Jetzt, wo die Existenz

eines amtlich angelegten, das Stadtrecht sammelnden Buches bekam!

ist, wird durch die eben ausgesprochene Annahme Manches sehr vicl

besser erklärt, was ich in der Einleitung zu meiner Ausgabe zwar scho»

als Eigenthümlichkeit des mir vorliegenden Textes hervorzuheben hatt»,

damals aber nur als Beweis dafür verwerthen konnte, daß überhaupt

eine Privatarbeit vorliege. Dahin gehört das Fehlen einzelner llcbcr-

schriftcn 2), das Vorkommen einer unvollendeten Ueberschrift, zu welcher

auch der Text fehlt, für den aber Raum gelassen ist, die fast vvllstä»

dige Uebereinstimmung zwischen Artikel 5 und Artikel 48- bei der Am

fertignng von Excerpten konnten solche Flüchtigkeiten und Lücken sehr

leicht vorkommen, konnte auch derselbe Artikel leicht zweimal in wenig

veränderter Form wiedergegeben werden. Auf Anfertigung zum Privat¬

gebrauch und entsprechende Benutzung der meiner Ausgabe zu Grniidc

liegenden Handschrift weist auch die große Zahl von Zeichen hi»,

welche am Rande einzelner Artikel angebracht sind. Wenn au einzelne«

Stellen Worte fehlen, die im Druck ergänzt werden mußten so ist

auch das bei der Anfertigung von Auszügen leicht erklärlich. Anderes,

was ich seiner Zeit dahin zu deuten suchte, daß die Privatarbcit nicht

zum völligen Abschluß gebracht worden sei^), wie, außer einzclnci»

bereits Erwähnten, die ünglückliche Fassung mancher Ucberschristen, der

1) Vgl. Nechtsdenkmäler,S. 86.
2) Ich bitte für das Folgende die ganze Einleitung zur Ausgabe in »><>»!»

Rechtsdeukmälcrn, S. 36 ff., vergleichenzu wallen.
3) So in Art. 16, 11, 44, 46, S3; vgl. Rechtsdcnkniäler,S. 87.
4) Vgl. Rechtsdenkmälcr, S. 94.



— 115 —

provisorische oder zu allgemeine Charnctcr anderer, steht mit der jetzi¬

gen Annahme auch im besten Einklang. Dies gilt insbesondere noch

von der ebenfalls in der Einleitung hervorgehobenen Nachlässigkeit der

Form. Es stimmt vortrefflich zu der Art wie ein Excerptensammler

arbeitet, wenn in der Handschrift Sätze plötzlich abbrechen und der

Schluß durch ein „ata." ersetzt ist st, wenn am Ende vieler Worte

Silben oder Buchstaben weggelassen find, ohne daß dies durch Abkür¬

zungszeichen angedeutet wäre, wenn endlich die Schreibweise eine äußerst

willkürliche ist. Wenn ich in der Einleitung hervorzuheben hatte, daß

eine systematische Ordnung des Stoffes in den „Bruchstücken" wenig

hervortritt, so kann das bekanntlich von dein Original eines mittel¬

alterlichen Rcchtsbuches meist eben so gut gelten, wie von einer aus

einem solchen angefertigten Excerptensammlung; aber es stimmt doch

auch zu dem Character der letztern, wenn an mehreren Stellen das

Bestreben deutlich hervortritt, die Notizen über bestimmte Gegenstände

gruppenweise zu vereinigen st. Daß Jemand, der lediglich Auszüge auS

dem amtlich zusammengestellten Buche entnehmen wollte, die dort sorg¬

fältig angeführten und geordneten Namen der bei den Entscheidungen

bethciligten Schöffen nicht immer vollständig und nicht immer in der

hergebrachten Reihenfolge für sich aufzeichnete, auch die in officiellen

Schriftstücken niemals fehlenden Vornamen wegließ, liegt endlich eben¬

falls nahest.

So wird denn die bisherige Auffassung von der Bedeutung der

in meinen Achencr Rechtsdenkmälern herausgegebenen „Bruchstücke"

in einem wesentlichen Punkte verändert. Sie gehören nicht zu einer

Privatarbeit in dem Sinne, daß ein Rechtskundiger sich die Aufgabe

gestellt hätte, aus vorhandenen Urtheilen, Statuten, Formularen und

sonstigen Aufzeichnungen und etwa noch ans persönlicher Kenntniß

und mündlicher Ueberlieferung des ungeschriebenen Rechtsstvffes eine

Darstellung des Achcner Rechts zu liefern, wie es — um nicht gleich

Eile von Repgow zu nennen — so mancher Stadtschreiber in jener Zeit

gethan, sondern wir haben sie anzusehen als Reste einer von einem

Privatmanne angelegten Sammlung von Excerpten aus einem Buche,

welches eine solche Darstellung ebenfalls und im Wesentlichen wohl

1) Vgl. auch Rechtsdenkmäler, S. 34, Nr. 4. wo ich schon eine „mehr cxccr-
Pirende Benutzung von llrthcilsbllcheru bei der Anfertigung des Rcchtsbuchs"annehmen
Z» mitssen glaubte.

2) Näheres Rcchtsdcnkmälcr,S. 9S, am Ende von Absatz 5.
3) Vgl. Rcchtsdenkmäler,S. 30 sf. und 94, Nr. 4.
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auch auf Grundlage der ebcu aufgezählten Materialien beabsichtigt Hai,

aber unter amtlicher Autorität zusammengestellt und „aufgerichtet"
worden ist,

Ist meine Auffassung somit in einem nicht unwichtigen Pmikte

berichtigt, so wird das Resultat meiner Untersuchungen über das Alter

der „Bruchstücke" dagegen durch unsere Urkunde nur bestätigt, Ich

habe die Entstehung jener Aufzeichnungen auf Grund verschiedener

Jndicien in die ersten Jahrzehnte des fünfzehnten Jahrhunderts ver¬

legen zn müssen geglaubt ch. Der Achcner Schöffcnstuhl berichtet >i»s

nun ausdrücklich, das Kempenbuch sei im Jahre 1400 „aufgericht"

worden. Wir werden dies dahin zu verstehen haben, daß in gedachter»

Jahre der Beschluß gefaßt wurde, eine Sammlung des Achencr Stadt¬

rechts zusammenzustellen aus den vorhandenen Urtheilen, Rathsschlüsse»

und sonstigen Materialien. Nach der ganzen Art und Weise wie solche

Zusammenstellungen im Mittelalter angelegt und benutzt wurden, dür¬

fen wir aber mit Sicherheit annehmen, daß die Erweiterung desKer«-

penbuchcs, insbesondere durch Nachtragen später ergehender Schöfse»-

sprüche und Wcisthümcr, von vorn herein beabsichtigt war und da»»

auch unter Aufsicht des Schöffenstuhls, etwa durch den Richter, oder

durch einen Schöffen, vielleicht durch den Gerichtsschreibcr, stattge¬

funden hat. So ist es denn erklärlich, wenn in den Auszügen — wir

wir fortan die bisher als Bruchstücke bezeichneten Reste zu nenne»

haben werden — Entscheidungen vorkommen, welche auf Grund da

darin genannten Namen von Parteien oder Schöffen unzwcifelhast i»

die nächsten zehn oder zwanzig Jahre nach 1400 zu versetzen sind; d»

aber andrerseits unsere Auszüge weiter hernbreichende Urtheile nicht

kennen, so müssen dieselben, wie ich es auch in der Einleitung aus¬

führte, etwa zwischen 1420 und 1440 entstanden seil?. Das Kempenlmch

ist also schoi? bald nach seinem Entstehen Grundlage dieser Privat

arbeit geworden.

Woher ist der eigenthümliche Name genommen worden fnr das

Buch, welches, wie wir aus dem Bericht des Schvffcnstuhls ersah«»

und uns die daraus gemachten Auszüge bestätigeil, die nach Umsah

und Inhalt wichtigste Quelle des alten Achener Stadtrechts gelvcse»

ist? Man ist da zunächst versucht, an einen Eigennamen zu dcnkc».

So viel ich mich erinnere, kommt aber ein Name Kemp oder KcnP

während des ganzen Mittelalters in Achen nicht vor, und jedenfalls

hat ihn keine irgendwie hervorragende Persönlichkeit, kein Beamter,

1) Vgl. Rechtsdenkmäler, S. 88, Absatz 1.
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lein Schöffe getragen. Es bleibt daher wohl mir übrig, auf die sach¬

liche Bedeutung des Wortes „Keuche", „Keuipfc" zurückzugehen. Es

bezeichnet überhaupt jeden Kämpfer, Streiter, dann aber den Mann,

der für sich oder für einen andern einen Zwcikauchf unternimmt und

insbesondere denjenigen, der für Miete gerichtlichen Zwcikauchf aus¬

sieht^, Diese letztere technische Bedeutung war in Achcn wohl be¬

kannt, gehörten doch im vierzehnten Jahrhundert eine Zeit lang zwei

Mietkämpfer — die edclen Gesellen hießen Stokart und Bcyscnnccken

— sogar zum städtischen Gesinde und wurden wie dieses regelmäßig

besoldet, um vorkommenden Falles für die Stadt (— ob auch für ein¬

zelne Bürger?—) die nöthigen gerichtlichen Zwcikämpfe auszufechten^).

Die Benennung des Stadtrechtsbuches kann nun auf doppelte Weise

entstanden sein. Es ist denkbar, daß die ersten Artikel vom Zwcikauchf

und von der Bertrctung bei demselben durch die Kämpen handelten

und daher der Name dem ganzen Buche beigelegt wurde. Es läßt sich

aber auch eine bildliche Ausdrucksweise denken, wonach das Buch an¬

gesehen wurde als ein Stellvertreter, der im „Kampfe um das Recht"

für einen andern streitet; dabei kann noch dahin gestellt bleiben, ob an

einen freiwillig eintretenden Helfer gedacht wurde oder an den Miet¬

ling, der gegen Belohnung den Kampf ausficht. Eine solche Bezeichnung,

in der das Wort Kämpe' bildlich angewandt wäre, stünde nicht im

Widerspruch mit der mittelalterlichen Änschanungs- und Redeweise; ich

darf da an die Bezeichnung von Büchern aller Art als „Spiegel",

an Titel wie „Premis" und ähnliches erinnern. Eine Entscheidung

aber zu Gunsten der einen oder der andern Möglichkeit der Entstehung

des Namens wage ich nicht zu treffen.

So war denn noch im Jahre 1580 eine umfangreiche amtlich

angelegte und weitergeführte Sammlung des Achener Rechts vorhan¬

den, wurde, entsprechend dein Ansehen das sie genoß, sorgfältig aufbe¬

wahrt, vielleicht immer noch ergänzt und fortgesetzt trotz des Eindrin¬

gens des römischen Rechts und trotz der für gewisse Rechtsmatericn

im Laufe des sechszehntcn Jahrhunderts vorgenommenen Codifica-

1) Vgl. Lexcr, Mittelhochdeutsches Handwörterbuch, B. 1, S. 1545 unter
„Kempse".

2) Vgl. Lau reut, Achener Stadtrechuuugcn aus d. 14. Jahrh., Achcn 1866,

S 12 f., wo nicht ganz richtig diese Leute als Faustkämpfcr bezeichnet sind; dann die

Ausgabcrechuung 1338/39, S. 121, Zeile 24 f., S. 129 Z- 33 f.; A-R. 1344/45,

S- 158, Z. 21; A.-N- 1346/47, S. 186, Z. 21 f.; A.-R. 1349/50, S. 226,
Z. 32 f.



- 118 -

tioncn st. Die erst jetzt aufgefundene Nachricht ist aber bis heute die

erste und leider zugleich die letzte sichere Spur von dem Dasein des

Kcmpeubuchcs. Ob wir nämlich mit diesem den „libor seabiimlig" jdc»-

tifieiren dürfen, welchem Noppius, wie seine Randnoten beweise», ein¬

zelne, Stücke für die das dritte Buch der Chronik bildende Sammlung

entnommen hat st, muß einstweilen dahin gestellt bleiben. Wir würden,

wenn es geschehen könnte, damit ein Zeugniß für die Existenz, dcs

Kcmpenbuches um 1632 gewinnen.

Ob das Buch, selbst wenn NoPPins es benutzt haben sollte, noch I

lange nach ihm existirt hat, ob es noch vorhanden ist, wer wäre im

Stande, diese Frage mit Sicherheit zu beantworten? Leider liegt dic

Annahme nahe, daß es untergegangen. Der große Stadtbrand vom

2. Mai 1656 hat das Archiv des Schöffenstuhls mehr als irgend ei»

anderes betroffen, da wird die wichtige Sammlung wie so manches

kostbare Zeugniß für den mittelalterlichen Rcchtszustand der Stadt,

wie namentlich die Obcrhofentschcidungcn des Schöffenstuhls, Vvn de¬

nen ja gar nichts mehr übrig ist, ein Raub der Flammen geworden

sein 2). Vielleicht wird diese Vermuthung nur zu sehr dadurch bestätigt,

daß grade in den Resten des Schöffenarchivs dic von mir herausge¬

gebenen Auszüge aus dem Kcmpcnbuche sich vorgefunden haben st; sie

haben möglicher Weise seit dem für die Stadt wie für deren Rcchts-

dcnkmäler so verhängnißvollcn Brande noch eine Zeit laug den Mit¬

gliedern des Schöffenstuhls als kümmerlicher Ersatz der vernichtete»

amtlichen Sammlung dienen müssen, und sind dann selbst mehr und

mehr der Vergessenheit und bis auf wenige Blätter der Zerstörung

anheimgefallenst. Doch bin ich weit entfernt die schlimmste Möglich¬

keit als unbedingt gewiß oder auch nur als das wahrscheinlichste hin¬

zustellen. So manches Athener geschichtliche Denkmal ist uns durch

eiu tückisches Geschick entrissen, daß wir, gleichsam zur Entschädigung,

auch einmal auf günstige Zufälligkeiten und glücklich gcfi'igtc Erhaltung

hoffen dürfen. Zu den glücklichen Fügungen dürfen wir schon das Auf¬

finden einer so sichern und ausgiebigen Nachricht über das Dasein des

Kcmpenbuches rechnen, vielleicht ruht dic Handschrift selbst nvch wohl

1> Wie z. B, Vormünder- und Versorger-Ordnungvon 1574, Rcformick
Churgcrichtsoädnung von 1577, bei Noppius, Buch 3, S. 122 u. S- 85,

2) Vgl. Noppius, Buch 3, S. 56, Nr. 13, S. 137, Nr. 34.
3) Vgl. Rechtsdcukmäler,S. 8 und Hangen, Geschichte Achcns, B. 2, S. M
4) Vgl. Rcchtsdenkinäler,S. 84.
5) Vgl. Rechtsdcukmäler,S. 86 und besonders S. 34, Absatz 3.



verwahrt in staubigem Winkel und feiert eines Tages ihre Auferstehung.

Die Kunde davon wurde eine der erfreulichsten Nachrichten sein für

alle Freunde der Achcner Geschichte.

Beilage.

Erklärung des Achencr Schöffenstuhls über den in seiner

Praxis beobachteten Mündigkeitstermin unter Berufung

auf das alte Kempenbuch.

Nach dein Original aus Pergament, Breite 32, Höhe 19 Ccntimctcr.

Die Siegel sind nicht, wie die Urkunde sagt, aufgedruckt, sondern in griinem

Wachs mit Pcrgamentstreifcn, wie es beim Achener Schössenstuhl im sechzehnten

Jahrhundert noch üblich war, angehängt; sie sind alle mehr oder weniger beschädigt,

das des Gregorius van Wilre fehlt.

Die Schreibweise ist im Wesentlichen beibehalten, nur nach den bekannten Grund¬

sähe» vereinfacht.

>Vir rielrter unä selrelk'en äes leoninplielren stuls rrncl statt ^.elr,

mit namen Imrnaelr liesclrrielöen, äoin > leuut menniglieli mit MMn-

rvertigem sebein olldntlielr ber.euzzenäe aläan verselriener tagN bei

uns, rvas ^ aläeräumlös bei mans- unä krarven persebonen ') so die

äen vorelteren van altors Iroro vor inünäiA Zeacbt j gevoräert Ze-

Imlten rvoräen unä noeb rveräen soll, rrnä sebein äarüber mit^u-

äeilen anMsuebt rvoräen, als eertibeieren rvir biemit, clas rvir unsere

alte reFister nml bueeber äerrvegen visitirt unä nnäor anäeren ein

alt bueb, äarinne versebeiäene Statuten, breueb, übungb, kell unä

Miwten, vio es bei äen vereiteren gebalten rvoräeu, im fair vier-

7wlrenlumäert ukgeriebt, unä sunsten äas bempenbueeb zzebeiseben,

llie munäigbeit betrelkenä äiese elausel, nemlielr äer lrunäert vier

unä acbt!?igste artibel, belunäen: „Item ein bneebtgen ist münäig

^u vunküelren faren. Item ein funZkrarv mi vir^eben faren". ^Velebem

bueeb, ärveii äasselbiM bei anäeren unseres g'ericbt? reZisteren unä
sirotboeolle» in unseren verseläossenen eustoäien von äen vorelteren

bis anlrero getrervlicb verrvart, äassellÜA aueir in verselreicienen eom-

nüssionsaeluzn /u proberun^ anäeren äarin beZrilleuen vuneten kür-

praelrt, äasselkig aueir, so prauter eonservationem als antiguitatem,

bmvisuugb ^eäain unä äarkür p'ebalten unä geaebt rvoräen, äero-

vegen unä ärveil lur unserem guriebt versclieiäene persebonen

2) Or. clsrvrvörvsFsrr, die beiden letzten Silben am Ansang einer Zeile.
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so ir gilerduiid) der 1u»0md/>ven/.il> jg.ir in idrne viekl

vermüg gllem Iierkommen gliue Aericiillielr ggirl, Irnnsuoil. ^

lion, erdung und veriieielmus alm luloreu und eurglorcni Aecknin »„,>

dgr^u ^uzrelnssen, gls Irgllen vir gnxereAl dutdl, dgz es uk AM«,

verligem pkgl prodire und demselden ngeli xu erkenne» Lew M

oim grZelisl. ?iu urkund der evgrlreil linken rvir doknn von IV-tllm»

gnnnl Ilurpesek riekler, ikeonlmrdl vom Hol, IVilkeim von IVilie

dueob?gz1oir, dolum ^unt/on, .-Vlkreekt Lekriek, dregorius vunIViK

und doknn von IVilre, sckeden okZemellen koninelieken sink »«>>

stg.1t ^Vek, unsere segelen unden ul spulium dieses Irueken IWM.

(leken im lünlxekenkunderl und geklxigslen jure, um xzvei uid

xvvenxigslen IgA monnlx Oelokris.

Aus der Rückseite von zwei verschiedenen aber untereinander und mit der A»

stcllung der Urkunde gleichzeitigen Händen salzende Notizen:

vj m. duueker dokunn e. (oder g) Ilotlis

Lelreikenl dus nlderdumk e^nre junger dotier oder kneAW,



Jas Kerrcngeding am Leopard in Wonn,

Von Werner Hesse.

In dem Hofe des Rathhauses zu Bonn befindet sich in mäßiger
Höhe ein Steinbild eingemauert, das an der nordwestlichen Wand auf
einem kleinen Sockel etwas über einen Fuß aus der Wandfläche Her¬
rortritt. Im Volksmnnde wird es „das steinerne Wölfchen" genannt.
Allerlei Sagen knüpfen sich daran, die jedoch durchweg der geschicht¬
lichen Begründung entbehren. Das Bild stellt ein vierfttßiges Raub-
thicr vor, unter dessen Bauche ein durch die Tatzen niedergehaltenes
Lamm zusammengekauert liegt. Der Kopf des Rnubthiers fehlt, daher
man nicht gleich darüber klar wird, zu welcher Gattung es gehört.
Die noch gut erhaltene wulstige Mähne deutet auf einen Löwen hin;
eine» Leoparden kann es nicht vorstellen, da der Leopard keine Mähne
hat. Der Kopf des Lammes ist unbedeutend verletzt, doch läßt der
Bau des Thiers nicht verkennen, daß es ein Lamm sein soll. Der
Schweif des Lammes hängt fest angedrückt vor dem After herunter.

Eine Abbildung dieses Steinbildes ist bereits veröffentlicht ch. Pro¬
fessor vr. aus'm Wccrth schreibt darüber: „Zu dem nicht mehr erhal¬
tenen Portale des Gcrhard'schcn Kirchenbaues gehörte ohne Zweifel auch
die vor nicht langer Zeit noch in zwei Exemplaren vorhandene Gruppe
eines Löwen, der ein Lamm bewältigt, eine typische nach I Petri, B.
ö—8: 'Euer Widersacher, der Teufel, gehet umher wie ein brüllender
Löwe und suchet, wen er verschlinge'— an unendlich vielen Kirchcn-
thüren vorkommendesymbolische Darstellung des 11. und 12. Jahr¬
hunderts, die nach der Wegräumungdes Monuments von seiner ur¬
sprünglichen Stelle Wahrzeichendes Stifts und später der Stadt mit
anderer Bedeutung und Erklärung der Thiere wurde." Beweise dafür,
daß das Steinbild früher zum Gcrhardsbangehört habe, dann Wahr-

1) Bonn, Beiträge zu seiner Geschichte und seinen Denkmälern, FestschriftfUr
d-n internationalen Kongreß. Bonn IStiS, Aufs. VII, S. 11.
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zeichen des Stifts und später der Stadt gcwvrdcu sei, bringt aus'»,

Weerth nicht bei Z.

Das Bonner Steinbild hat früher auf dein Mnnstcrplatzc gestanden,

Fräulein von Clcr zu Bonn besitzt ein Oelbild, das seit fast hundert

Jahren sich in ihrer Familie fortgeerbt hat. Der Münsterplatz ist

auf dem Bilde nach der West- und Ostseitc mit je drei Baumreihen

besetzt, die schattige Alleen bilden. In der westlichen Banmreihc er¬

blickt man in der Mitte der Langscite das erwähnte Denkmal. U

hatte dort bis in den Anfang unseres Jahrhunderts seine Stelle und

ruhte ans einem niedrigen Sockel. Ein älterer Herr erzählte mir, das

er als 5—7jährigcr Knabe mit seinen Spiclgenosscn oft auf den Rücken

des Thiers geklettert sei, um darauf nach Kinder Art zu reiten. Während

der kurfürstlichen Zeit hatte das Steinbild eine große Bedeutung und

ist mit der Geschichte der Stadt Bonn enge verknüpft. Als es aber

unter der französischen Herrschaft sich nicht mehr des Schutzes der

Obrigkeit und der Bürger erfreute, war seine Zerstörung zu befürchte».

Porzellanfabrikant Wessel, dessen Häuser dicht neben der Münstcr-

1) Dieses in Bonn vorhandene Steinbild steht übrigens nicht einzig in seiner
Art da. Daß ein ähnliches Denkmal in Wiesbaden gestanden hat, ist erwiesen.Gotts.
Ant. Schenck berichtet darüber in seinem 1753 in Frankfurt a. M. erschienenen Wale
„Gcschicht-Beschreibungder Stadt Wißbadcn" auf S. 115, es sei in der dortig!«
Saalgassc im Jahre 17N2 gefunden worden. Schenck sagt, indem er die entdeckten Ab
tcrthümerbespricht: „Ein steinerner Löwe, oder ein großes von Stein gebildetes Thier,
welches einem Löwen nicht ungleich sieht und ein anderes unkenntliches Thier unter
sich liegen hat. Dieses steinerne Thier hat sich bei den vorgcmeldtcn römischen ge¬
brannten Steinen in Wißbaden gesunden und ist gleichsam von denselben ummauert
gewesen. Es ist also nicht unwahrscheinlich, daß solches ebenfalls, gleich den gebrannte«
Steinen selbst, ein römisches Alterthumseyn müsse. Nur ist schwer zu sagen was es
eigentlich vor ein Thier habe vorstellen sollen und zu was Ende dasselbe verfertigt und
aufgerichtet worden?" n. s. w.

Schenck theilt ferner mit, daß dieses steinerne Thier in das Schloß Z» Wies«
baden zum Andenken beigestellt worden sei. Nach einer brieflichenAngabc des Obw
Med.-Raths I)--. Reuter daselbst vom 21. Mai d. I. soll dasselbe jedoch seit M
Jahren verschwunden sein und sich nicht im dortigen Museum befinden. Ein anderes
dort noch vorhandenes Steinbild, welches einen Löwen vorstellt, der einen Stier unter
sich hat, ist in Mainz angekauft worden. Ferner besitzt das Wiesbadener Museum eine«
kleinen steinernen Löwen von 17/^ Höhe, der einen auf dem Rücken liegenden melte»
Menschen unter sich hat, auch einen steinernen Eber von derselben Größe, nntcr ml-
chem in derselben Lage ein nackter Mensch liegt. Etwas Urkundliches über die
dcutung dieser Steinbilder ist nicht vorhanden. Man hat das erstgenannteMonument
mit dem Mythras-Cultus in Verbindungbringen wollen. Nass. Ann., B. kV, H.
S. 474.
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kirche sich befinden, setzte es auf die Mauer seines Gartens. In den
vierziger Jahren hat der OberbürgermeisterOppenhvff es von da an den
jetzigen Standvrt bringen lassen.

Bei der Erörterung des Bildes müssen wir van seiner volksthüm-
lichcn Bezeichnung ganz absehen. Mit einein Wvlfc hat das Ranbthicr
keine Achnlichkeit, Wohl aber mit einem Thiere aus dem Katzenge-
schlcchte, wie die Mähnen und Tatzen zeigen. Auch kann man, wie be¬
merkt, keinen Leoparden in demselben erkennen; wird es dafür ausge¬
geben, so ist das Irrthum.

Lersch ^) ist der Meinung, daß früher drei ähnliche Gebilde
sich in Bonn befunden haben, von denen eines an der Dingstätte ans
dem Münsterplatze, ein zweites bei dem Scheidewege nach DranSdorf
und Rvisdorf und das dritte ans dem Markte gestanden habe. AIs er
schrieb, stand unser Exemplar noch ans der Wesscl'schen Gartenmauer.
Zur Erklärung der Gruppe führt Lersch Folgendes an: „Nach einer
genauen Untersuchung,welche ich mit Herrn Simrock neulich angestellt,
ist es ein Löwe, der ein cberartigcs Thier (nicht ein Pardclweibchen)
zu bcspringen scheint. Simrock glaubt darin ein Symbol der beiden
Städte Bern und Bonn, also eine Art Wappen derselben, zu ent¬
decken." Den Eber weiß Lersch nicht mit dem Stadtwappcnin Ver¬
bindung zu bringen; wir bemerken nur, daß der Kopf nichts Rüssel-
artiges aufweist, mithin das Thier nicht zum Schweinegcschlcchte ge¬
hören kann. Der Gedanke eines eoneuditus ist nicht neu, denn Lang
erwähnt dieses schon in seiner im Jahre 1790 erschienenen „Reise auf
dem Rheine". Er schreibt nämlich °): „Merkwürdig ist auf diesem
(Münster-) Platze das steinerne Wölschcn (ein steinernes Wappen), welches
das chinnigc Wappen der Stadt, eoueubitnm Isoparcki anin loaona oder
looms <mm laoparcka vorstellen soll. Nach der Tradition werden meh¬
rere Gerichte (Herrengeding) sowol kurfürstliche, stiftischc als städtische
da gehalten, wobei jedesmal die ganze Bürgerschaft unter Geldstrafe
erscheinen und das uralte Scheffen-Weisthnm ablesen hören muß".

Man sieht, Lang war nicht mit sich selbst im Klaren, wie er
das Stadtwappenmit dem Stcinbilde in Einklang bringen sollte. Die
Stadt Bonn führte stets, so weit geschichtlicheKunde reicht, einen
Löwen im Wappen. Das Sekrctsiegel derselben enthielt im 15. Jahr¬
hundert dieselbe Thiergrnppe, wie unser Steinbild ^). An einen con-

1) Jahrbücher des Vereins von Alterthnmsfrcundcn, H. I, S. 30.
2) II. Th. S. 182.
3) Bonn. Beiträge u. s. w. Festschrift, Schöffen und Siegel von Bonn, S. 32

u. Titelvignctte.



cuditrm ist jedoch nicht zu denken. Die flache Loge des unteren Thims
auf dem Boden und die Haltung des Schweifes widersprechen solch« -
Annahme. Es soll offenbar eine Beherrschung oder Vergewaltigung I-
ausgcdrückt werden. Das Lamm mag die Hudegercchtigkcit vcrsinnW- I
kichcn. Was er über das „Scheffcn-Weisthum" meldet, ist richtig.

Professor Walter schreibt Z, nachdem er das Fraigbnch der Schis
fcnzuBonn aus dem Jahre 1458 erwähnt und seine Wiederanffiiidung
der Aufmerksamkeitarchivalischer Nachforschung empfohlen hat, alsi
„Eben so verhält es sich mit dem uralten Schcffen-Wcisthumzu Bonn,
das noch bis zur französischen Zeit jährlich auf dem Mnnstcrplch
verlesen wurde, aber nicht mehr zu fiuden ist." Das steine»
Standbild steht mit diesem Scheffcn-Weisthum in enger Verbindung
und Harlcß2) hat dies Weisthum abgedruckt.In einer Anmcrkuuz
heißt es: „Bon den Scheffcn zu Bonn auf dem Hofe bei dem L»
part am Gudestag nach dem Sonntage Jubilate 1539 ans Anlas I
eines Konfliktes zwischen den Kellner zu Poppelsdorfund dem Schult- I
heiß des Probstes von St. Cassius, Antonius Bornheim, auf crz- I
bischöflichen Befehl Verlautbart, weil Letzterer einen Alaun außerhalb I
der Immunität und binnen der Stadt Bonn auf der Sandkaulc hat I
festnehmen lassen. Es ist dies das Weisthum, welches der Vergleich
zwischen Erzbischof Valentin und der Stadt Bonn wegen Ausübung
der Gerichtsbarkeit vorn 10. Februar 1569 bezieht."

Ich habe das Dokument in dem städtischen Archive zu Bou«
aufgefunden. Dem wesentlichen Inhalte nach stimmt es mit dem
Harleß'scheu Texte übcrein, weicht aber im Wortlaute ab. Es ist mit
den Gcding-Protokollen aus den Jahren 1738—1753 in einen diium»
blauen Aktendeckel geheftet und in ein stärkeres Aktenheft eingcschobc»,
weiches die alphabetisch geordnete Rolle der Bürger Bonns enthält.

Ans dem Umschlage heißt es:
„Wcisthumb sambt dem

l post viimala l'etri
lunmo ^ post kestuiu 3 rogum

I und guasi inoclo ote.
Aufs dem Münsterplntz am Uevparll beim hohen Hcrrc»-

Geding abhaltendem Urotoeollo."
Auf der ersten Seite des Aktenhcftes steht:

1) „Das alte Erzflift und die Reichsstadt Koeln", S. VII der Vorrede.

2) Lacomblcts Archiv für die Geschichte des Nicdcrrheins, N. F. B. I,

Coeln 1867, S. 31S.
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Weisthumbso bey dcm hohen Herren-Gcding per nota-
rium juckieii am Uooparck aufs dem Hof') abgclcßeu wird, alß
Imimo pvst 3 rogum, posk mocko ote. und post vineula
l'vkri

haben die Scheffen des hohen weltlichen Gerichts zu Bonn aufs an¬
stellen des Hrn. Vogtens zu Bonn dcm hochwürdigsten Churfürsten und
Ertzbischofenzu Cvlleu w. :c. unserm gnädigsten Herrn zuerkannt und
gewießcn alle hohe Obrigkeith,das Gericht und Glaidt, gebott und
Acrbvtt, schirm und Angriff, Glockenschlagund nachfolg, fort alle
naße, druige und fette Maißen, den Marck, Straßen und Gassen, fort
Stecg und weeg, wagen und gewicht und die sümber zu rechtfertigen,
Wasser, wasscrgäng und weiden, forth alle gewaltige Sachen, über-
Triften, überbäw undt alle unrechtfertigcSchäffercieu,vorbehaltlich dem
Probsten zu IZonn Lt IValdurgismesien der drehen Tag seines rechtens
nndt der Stadt IZonn der Roden forth ihrer Privilegien,alter herge¬
brachter gewohnheit nndt gebrauche.

dlU hierbei erscheinen x^)
zeitlicher Hr. Vogt dem plie(e)a jura 42
Hr. Scheffen Jedem 21 nid. kae «1 3
Hr. Kellner — „ — „ »21
Hr. Gerichtschrciber „ — „ 2l
llroseuratsor üsenlis „21
Landt und gerichtsbottcn jedem 10 nid. ... »20
I'ro jnridas zahlt der zeitliche Hr. Oberkellner

«lekraetik 21 nid. für Hrn. Ober-Kellnerbleiben 10 x 11 nid.
21 Oberkellner

/ 11 8

Versuchen wir das Alter jenes im städtischen Archive aufgefunde¬

nen Dokumentes festzustellen und nachzuweisen, unter welchen Formen

das Hcrren-Geding begangen und was auf ihm verhandelt worden ist.

Meriug») hat das Weisthum fast wortgetreu, wie es in der Bon¬

ner Urschrift lautet, abgedruckt, unter der Aufschrift: „Weisthümer des

Mnnsterstifts zu Bonn a. d. I. 1289—1291." In dem Weisthum

1) Alte Bezeichnung des Miinstcrplahes, lnt. ouria oder ournpns niuiar, zum
Unterschiede uon der onriu minor, dem Kleinhöfchcn, jetzt Martinsplatz benannt.
Beide Höfe lagen innerhalb der Immunität des Cnssiusstifts.

2) f. S. 129.
3) Geschichte der Burgen u. f. w., Heft XII, S. 75.
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selbst ist keine Jahreszahl verzeichnet, darunter befindet sich jedoch dii

Unterschrift: (gez.) .>»!>, ^llam IVueswn Gerichtschreibcr. Wucsim

bekleidete dieses Amt in der ersten Hälfte des 18. Jahrhundert

1735 war er noch in Thätigkeit. Die Abfassung des von ihm unten

zeichneten Dokumentes ist demnach in diese Zeit zu verlege». Merinz I

gibt nicht an, woher er die Jahreszahlen hat. Ohne Zweifel Hot ei i

sich berechtigt geglaubt, weil in einer erläuternden lateinischen klr- I

künde, welche er dem Weisthnm beifügt st, angegeben ist: bei I

1289 koria (W ante clominieam, gnuin eantatur Usw iniin' »nd !

ferner weil dieselbe schließt: „Datum ot aetum in erastiiw doch

Uartbolomaoi, gnocl tüit 6 Ualonäas Leptbris 1291°. Die

von ihm veröffentlichten Schriftstücke hat er wahrscheinlich einem i»

der landräthlichcu Krcisbibliothek in Bonn befindlichen Hefte entnom¬

men, dessen Inhalt vollständig mit seinen Mittheilungen übereinstimmt

Das Weisthnm ist unzweifelhaft von Wüsten's Hand geschrieben, die

abschriftlich beigefügte lateinische Urkunde läßt, nach den Schriftzügc»

zu urtheilen, darauf schließen, daß er sie ebenfalls geschrieben Hut. Deü

zu beiden Urkunden verwendete Papier ist unbedingt gleichen Alters

und Ursprungs. Diese Dokumente befinden sich in einem Uinschllig-

bogen, auf dessen erster Seite die Bemerkung steht: .,Weisthümer über

die Gerechtsame, welche das Münsterstift zu Bonn in dieser Stadt ge¬

habt. Dcsfallsigc Urkunden von 1289—1291." — Auf der zweiten

Seite ist dann noch mit Bleistift geschrieben: „Wir theilen dich

für die Geschichte des Bonner Münstcrstifts und des dortigen Gc-

meindcwesens interessanten Urkunden nach einer authentischen Ab¬

schrift aus der zweiten Hälfte des sicbenzchntcn Jahrh, mit." Dich

letztangeführten Bemerkungen sind nicht von Wüsten's Hand u»d

jedenfalls neueren Datums, so auch das zu dem Umschlagbogen be¬

nutzte Papier.

Auf dem Dokument im städtischen Archive zu Bonn ist eine

Jahreszahl nicht angegeben. In dem erwähnten Aktcnhcftc fund ich

jedoch noch ein anderes Weisthnm lose eingeschoben, welches die Be¬

zeichnung führt:

,aä n» 4

Weisthumb der wcgh und Bäche". Es schließt: ^etum Boim

an der Blohmen Dienstags (das Datum ist abgerissen)
1544. '

Ein dazu gehörendes Protokoll lag nicht bei. "Zur Blume' (Zur

1) a. a. O. S. 91.



blomcn)') hieß das am Markte gelegene jetzt mit No. 4 bezeichnete
Haus, in welchem das „Mcrhauser Hofgericht" abgehalten wnrde. Letz¬
teres heißt auch kurz "das Gericht zur Blumen'.

Maßgebend für die Gerechtsame des Kurfürsten und der Stadt Baun
und ihre Stellung zu einander während der letzten beiden Jahrhunderte
war der am 4. Februar 1569 zu PoPPelsdorf abgeschlossene,sogenannte
Salentiu'sche Vertrags). Es heißt darin: „Jnnhalts des Weisthumbs,
so jährlich dreymahl durch die Schcffen und also durch den Rath
selbst erwiesen wird, und also von Alters gewiesen wor¬
den, wie auch Burgemeistcr und Rath selbst gestehen und nicht
in Abrcd sehend". Es ist also von einem alten Herkommen die
Rede, und das Weisthum bestand lange vor der Salentin'schcn
Vereinbarung, welche nur eine Erinnerung der durch das Weisthum
getroffenen Weisungen ist. Derartige Erinnerungen kommen häufig
vor, da in den kriegerischen Zeiten leicht Verluste von Urkunden zu
beklagen waren. Wir sehen solches z. B. aus der Verfügung vom 20.
Mai 1707, wo gesagt ist, daß „bei der im Jahre 1689 vorgegangener
leidiger Bombardier- und Einäscherung der Stadt Bonn dastge parti-
eular dosoriptions roglstra, und eolleetions Rollen mit verkommen
und verbrannt seien, Bnrgcmeister und Rath aber so wol, als Zwölf¬
ter und gemeine Bürgerschaftdarauf einhellig angetragen, diese Re¬
gister und Rollen zu berichtigen" ").

Aus dem Verluste fast aller amtlichen Schriftstücke des Bonner
Archivs bei der erwähnten Belagerung ist erklärlich, daß hier jeder
Forschung ein Ziel gesteckt ist, sofern es sich um Auffindung älterer
Urkunden handelt. Dr. Harleß hat jedoch Recht, wenn er auf den
Salentin'schcnVertrag als auf ein Dokument hinweist, welchem das
Weisthum zu Grunde liegt. Nebenbei wollen wir nur bemerken, daß
der Vertrag, welcher 1569 ausgefertigt wurde, bereits im Oktober 1568
vereinbart worden war. In demselben ist das Alter des Weisthnms
ebenfalls nicht angegeben; somit bleibt dasselbe immer noch eine offene
Frage, insofern es sich um eine geschichtlicheBegründung handelt.

Walter spricht die Vermuthung aus, daß die Verlesung
des Weisthnms auf dem Münstcrplatze bis in die französische Zeit
Statt gefunden habe. Im Jahre 1793 ist dieses auch noch der Fall
gewesen, wie es die Rathsprotokolleder Stadt Bonn bestätigen.

1> Rich. Pick, Ein altes Lagerbuchder Stadt Bonn, S. S.
2) Vollständige Sammlung deren die Verfassung des hohen Erzstifts Coelln be¬

treffenden Stücke u. s. w. B. II, S. 347 ff.
3) Verordnungen B. II. S. 366.



Nach denselben ist das Hcrrcn-Geding noch am Montage den 5. Arigch

1793 abgehalten worden. In dem betreffenden Protokolle heißt er

„?ra«Z8Lntil>us omnibus. Bei heutigein hohen Herren-Gcding ist nichts

Besonderes vorgekommen." Eine spätere Bemerkung über dasselbe hak
ich nicht aufgefunden.

Was die Formen anbetrifft, unter welchen das Herren-Gediaz

begangen wurde, heißt es, die Verfassung der Stadt Bonn betreffende

„Dieweil auch von Alters üblich hergebracht, daß unsere Burgemeistg

und Raths-Verwandtc aufs unseren hohen und Herren-Gedingstäp

sich aufs dem Rathhausc Pflegen zusammen zu thun und von kr

Stadt-Gerechtigkeit und anderen Nothwendigkeiten zu tractircn, und

da bei solcher Zusammenkniffst etwas vorgefallen, so zu fragen ge-

wcsen, unserem Vogt und Scheffln durch Deputirte anbringen z>>

lassen, so lassen wir Uns nit mißfallen, sondern wollen, daß solcher

Brauch hinführv also gehalten, Burgemeister und Rath, die vonAl-

ters gewöhnliche Prcscntzcn, jedem 6 alb. gegeben und in der Rech¬

nung passiret werde" ff.

Ursprünglich hat also die ganze Rathsvcrsammlung an dem Ge-

ding Theil genommen und ist dann zum Rathhause gegangen, V

sie sich für je 6 ulk. durch Wein gestärkt haben. Nach öffentlich»

Akten finden wir durchweg, daß der Magistrat eine Schoppensitzuiig

hielt, namentlich wenn Auszüge, Baungängc u. dgl. abgehalten im

den waren. Hier ist jedoch die Rede von Depntirten, und drängt sich

die Frage auf, ob auch schon zu dem Gedinge selbst der Magistrat

sich durch Abgeordnete hat vertreten lassen.

In den Sitzungsprotokollen für die Gedinge, welche in den städ¬

tischen Rathsbüchern, abgesondert von den auf dem Geding selbst aus

genommene» Protokollen, sich vorfinden, ist stets angegebenr „prae»

tilnm omnikum"; fehlte jedoch einer oder mehrere der Rathshcrmi, so

sind diese namentlich als „oxormuti" aufgeführt. Somit scheint es, daß

für die Nachsitzung auf dem Rathhause sich alle Nathsmitglieder cm-
zufiuden hatten; die noch vorhandenen Gedingsprotokolleweisen aber
die Anwesenheit von nur zwei bis sieben Gedingshcrren einschließlich

der betreffenden Beamten oder Rathsverwandten nach.

Der Magistrat zu Bonn bestand nach der unter Josef Clemens

erneuerten und bestätigten Polizei-Ordnung vom Jahre 1698 ,M

von Alters gebräuchlich" aus zwei Bürgermeistern, „deren einer I!»

sercs hohen Gerichts Scheffln, der andere des Raths und aus der

1) Sammlung der Verordnungen Th. II, S. 321.
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Bürgerschaft seyn soll" '), Später finden wir vier Bürgemeister auf¬

geführt und zwar zwei Schefscn und zwei Rathsbürgermeister, Der

Rath sollte nach der genannten Polizei-Ordnung aus fünfzehn Mit¬

gliedern bestehen, von denen drei zum Scheffenstuhle gehören mußten,

die anderen jedoch aus den Zwölftem oder aus „Gemeiner Bürger¬

schaft" erwählt und eingesetzt werden durften. Die ursprüngliche An¬

zahl, welche für uns maßgebend ist, da es sich um Schriftstücke aus

dem sechszehnten Jahrhundert handelt, belicf sich also auf sicbcnzchn

Personen ohne die eigentlichen untergeordneten städtischen Beamten.

Mit diesen Feststellungen läßt sich die unter dem Weisthum mitge¬

theilte Gebührenrechnnng nicht leicht in Einklang bringen, da nur vier

Schcffen vorhanden sein sollen. Das für die höhere Münzgattung be¬

nutzte Zeichen / soll aber unzweifelhaft lloiini (Gulden) bedeuten, der

Gulden war aber — 24 aldus. Die Rechnung stimmt, wenn wir sieben

Scheffen annehmen, von denen jeder 21 all», erhielt, was im Ganzen

147 uldus oder 6 Gulden 3 aldns ausmacht. Auffallend erscheint, daß

anstatt 1 Gulden 18 aldus für den Vogt 42 ald. angesetzt sind. Dieses

erklart sich jedoch dadurch, daß 42 aldus einen bestimmten ausländi¬

schen Gulden darstellten ch. Daher auch das häufige Vorkommen von 21

allms in der Rechnung (— V? Gulden). Wahrscheinlich beruhte die

Gebühr von 42 aldus bczw. 21 aldus auf einem alten Herkommen,

als noch das andere (alte) Guldensystem gebräuchlich war.

Die andere» amtlichen Theilnehmcr des Hcrren-Gedings sind

unter dem Weisthum angegeben. Jeder Bürger war verpflichtet, sich

auf dem Hcrren-Geding persönlich einzufinden, wenn er nicht einen

triftigen Grund hatte, fern zu bleiben. Der Landbote mußte dafür

sorgen, daß am Leopard ein Tisch aufgestellt war, an welchem die

Herren Platz nahmen. Die Feierlichkeit wurde mit Verlesung des WeiS-

thums eröffnet, dann rief man nach der jetzt noch theilweise vorhan¬

denen Rolle die Namcu aller eingeschriebenen Bürger auf. Fehlte

Jemand, so wurde bei seinem Namen eine bestimmte Zahl, welche vor¬

her verkündigt war, als Merkzeichen niedergeschrieben. So finden sich

in den Protokollen die Bemerkungen: „die adsoutes wurden mit der

29 bezeichnet", und: „notatur adsenlia por numoruin 1, oxansatio

M'>5". Dadurch kann man noch jetzt die Säumigen feststellen, es zeigt

sich aber, daß die Betheiligung eine sehr rege gewesen ist.

1) Sammlungder Verordnungen Th. II, S, 307,
2) Vgl, die kurkoelnische Verordnung vom 29, Mai 1680, Sammlung Th, II,

S, 167.

Annalen des hist. Vereins. , 9
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Nach der Verlesung der Bürgcrrollc erfolgte eine Mahnung« !

die Mitbürger: „welche sich bis dato noch nicht hatten cinschips» !

lassen, darauf bedacht zu sein, daß ihre Namen unfehlbar zwischen I

diesem und künftigen Herren-Geding beim Protokolle angesetzt würde«

widrigenfalls sie künftig brüchtcnfällig erklärt werden sollten".

Die Verlesung der Bürgerrolle, welche lange Zeit in Anspruch

nahm, wurde häufig ausgesetzt. In diesen Fällen richtete man mir die

übliche Aufforderung zur Einschreibung an die Anwesenden. Es be¬

stand bekanntlich ein sehr strenges Gesetz, welches „Alle in Bonn Ah¬

nende und den Schutz in dasiger Stadt genießende weltliche Pcrsoiic», I

die nicht in privilegirten würklichen Hofdiensten stehen", verpflichte, !

in der Zeit von vier Wochen die Bürgerschaft daselbst anzuiichm, I

anderen Falls dein Bürgermeister und Rath die Bcfugniß zustand, mit l

Zwangsmaßregeln gegen die Säumigen vorzugehen. Verschiedene >Ir I

fachen werden in den Protokollen angegeben, warum die Verlcsuuz !

der Bürgcrrollc nicht Statt gefunden hatte.

Am Montage nach gnasi moäo, den 9. April 1772, war „aus

Nachlässigkeit des Landbotten kein Tisch beim Herren-Geding gestellt

gewesen, und hat also keine annotation derer Anwesenden gemacht l

werden können, wurde deshalb für diesmal dispensiret". Dem Land- i

botten wurde „ahnbci ein scharffer Verweiß über solche Nachlässigkeit"

gegeben. Dieser Vorfall zeigt, wie sehr man die genaue Beobachtung !

der Formen als erforderlich für die ordnungsmäßige Abhaltung des k

Gedings hielt, ein Verfahren, welches fast seltsam erscheint, da aus k

einem der sehr nahe gelegenen Häuser leicht ein Tisch hätte beschasst !
werden können.

Häufig hat das schlechte Wetter den Gedingsherrcn den längen«

Aufenthalt im Freien verleidet. „Dermaliges schlimmes Wetter, starker I

Regen, zu große Kälte", namentlich am Tage nach den hh. drei A

nigcn, werden mehrfach als Hinderungsgründe angeführt. Einmal heisst !

es, die Verlesung der Rolle sei ausgesetzt worden, weil einige Bimst k

am persönlichen Erscheinen wegen abzuhaltender Wacht an den Stadt¬

pforten behindert gewesen, und am 18. April 1740, „weil viele Bür¬

ger von der Frankfurter Messe noch nicht retournirt, und auch Regr«

eingefallen sei". Ein anderes Mal wird als Hindcrungsgrund augr- I,

geben, das ?ortiuneuIa-Fest sei auf vine. ?etri den 2. August M I

gefallen, und im Stift St. Cassins vierzigstündigcs Gebet sin dir >

armen Seelen abgehalten. Ferner wird gesagt, die Dransdorfcr »»d I

Rheindorfer Bürger seien mitten in der Ernte begriffen. Somit
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sehen wir, daß die Bewohner der beiden mit der Stadt verbundenen
Dörfer auch ihrer Bürgerpflicht Genüge zu leisten hatten.

Das Verzeichnis; der eingeschriebenen Bürger weist 828 Namen
auf, unter welchen sich auch Cornelius van Beethoven befindet, was
als Beweis dienen mag, daß er als der Einzige dieser Familie in die
Bürgcrlistc eingeschrieben war und somit außer Beziehung zum Hofe
stand. Welches Geschäft er damals — es ist die im Jahre 1738 er¬
neuerte Rolle — betrieb, ist leider nicht angegeben. Die Rolle selbst
gibt keinen Anhaltspunkt, um danach die Höhe der Bevölkerung der
Stadt zu bemessen, da das Verzeichnis; einen Zeitraum von fünfzehn
Jahren umfaßt, während dessen es fortlaufend geführt worden ist. Bei
vielen Namen trifft man die Bemerkung: obüt — mortuus oder st.

Das Protokoll wurde nicht von den Gedingsherren unterzeichnet.
Die Gegenstände, welche nach Verlesung der Bürgerrollc am

Hcrrcn-Geding verhandelt wurden, waren verschiedener Art, betrafen
aber immer gemeinnützige Angelegenheiten. Theilweisc wurden allge¬
meine Verordnungeniu's Gedächtnißgerufen, andcrentheilsUeber-
schreitungcn gegen Gerechtsamegerügt. Einen Hauptgcgenstand bildeten
die Hude- und Schäferei-Gerechtsame. Innere Angelegenheiten der
Stadt wurden beinahe gar nicht verhandelt. Unter den Gassen kommt
mehrmals die obere Fahrgasse vor, welche außerhalb der Stadtmauer lag
und zur städtischen Haupthude an der Gronau (am linken Rheinufcr)
führte. Die Reinigung und „Fegung" der Bäche wird den Betheiligtcn
auferlegt, welche auch Beziehung zur Hudegerechtigkeit hat. Der Drans-
dvrser und Rhcindorfer Bach sind oft erwähnt. Die Wegräumung von
Hecken, welche zu nahe an den Weg gesetzt waren, wird beschlossen
und den Betreffenden auferlegt. Bäume, die zu nahe dem Mahrhanse
gepflanzt sind, sollen „ausgerodet" werden.

Nur einmal, am 15. Januar 1748, wurden, wahrscheinlich in Folge
einer besonderen kurfürstlichen Verordnung, städtische innere Ange¬
legenheiten verhandelt, wonach also anzunehmen ist, das; sie nicht ge¬
radezu vom Gediug ausgeschlossen waren. Sie betrafen die Reinigung
der städtischen Straßen, welche damals gerade von der Regierung scharf
iu's Auge gefaßt wurde. Unterm 20. Dezember 1747 waren deshalb
umfassende strenge Verordnungenerlassen, wodurch die Vorbringung
dieses Gegenstandes auf dem Gcding gerechtfertigtist, da es die beste
Gelegenheit war, die Bürger mit den Erlassen bekannt zu macheu. Auch

, wurde gleichzeitig den Wirtheu das späte Zapfen von Getränken ver¬
boten. Einmal nahm man Veranlassung, die Bürger auf eine gefahr¬
drohende Stelle aufmerksamzu inachen. Hinter der Wassermühle,also
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wahrscheinlicham Rheinwcrft in der Nähe des Rheinthors, hatte sich !
ein großes „Bachloch" gebildet, dessen sofortige Schließung angeordnet
wurde. Der betreffendeAntrag sollte dem „Mciengerichte" zugestellt
werden. Es ist zu bedauern, daß bei dieser Gelegenheit nicht angegeben
ist, ob Jemand aus dein Kreise der Bürgerschaft den Gegenstand an¬
geregt hat. Wir konnten sonst feststellen, ob die Eingesessenen auch das
Recht .hatten, gemeinnützige Gegenstünde vor das Hcrrcn-Gcdingz»
bringen. Die Beseitigung gehörte zu den Obliegenheiten der Polizei,
welche sie selbständig hätte verfügen können. Deshalb liegt die Wahr¬
scheinlichkeit nahe, daß ein Bürger sich veranlaßt gefunden hat, ans
diesen Fall hinzuweisen.

Ueber die Immunität und die Privilegien des Probstcs zu St.
Cassius besitzt man viele Mittheilungen. Wir fügen nur eine hier bei.
In einer kurfürstlichen Verordnung vom 20. Mai 1707 wird Haiist-
sächlich auf die Stellung des Probstcs zu Bürgermeister und Rath
hingewiesen. Der Probst genoß so große Selbständigkeit, daß sogar
außerhalb der Immunität eine neutrale bürgerliche Behausung festge¬
stellt worden war, in welcher „eitationes und vorfallende Verkündi¬
gungen an alle diejenigen weltliche Personen, welche auf dem Arehi-
Diaconalischcn Stifte 88. Lassii 6 Ulorantii und in dessen Freiheit
gelegenen Hänsern Wohnungen innc hatten, erledigt werden konnten".
Die Privilegien rührten aus den ältesten Zeiten her, und die Pröbste
duldeten keinen Eingriff in ihre Gerechtsame,mochte er nun von Seite»
des Kurfürsten oder des Magistrats der Stadt versucht werden. Die
Privilegien wurden noch mit Rücksicht darauf, daß das Stift durch
die unter Josef Clemens erweiterten Befestigungen der Stadt er¬
heblichen Schaden erlitten hatte, dahin ausgedehnt,daß dasselbe sür
das eigene Wachsthum, so wie für seine Haushaltung eine Lastcubc-
freiung genoß, und Früchte, Wein und dgl. unbeschwert von der str¬
eife in die Stadt einführen durfte.

Der Platz, ans welchem das Hcrren-Gedingabgehalten wnrde,
gehörte zu der Immunität des Cassiusstiftes und wurde, da ihn da
Probst und die Stadt gleichmäßig zu öffentlichen Verhandlungen be¬
nutzten, gewissermaßen ein neutraler Boden. So erzählte mir a»
glaubwürdiger Mann, der im Jahre 1786 in Bonn geboren ist, a
habe oft von seinem Vater gehört, daß die Bauern an bestimmte«
Tagen zum Wölfchcn hätten kommen müssen, um an den probsteiliehe»
Rentmeistcr ihren Zins zu zahlen, wofür Jedem ein Maß Wein w -
abreicht wurde.



Das AraueniUoster zu SchiMngs-ßapcsseu.

Vo» I. I. Merlo,

Etwa drei Viertelstunden entfernt von dem zum jetzigen Decanat

Rhrinbach gehörigen, an der Schwist gelegenen Pfarrdorfc Heimerzheim

hat während sechs Jahrhunderten ein Frauenkloster bestanden, welches

den Namen Schillings-Capellen, auch wohl kurzweg Capellen, führte

und für vierzig Nonnen bestimmt war, welche die Regel des h, Angu-

stinns befolgten. Ein Rittersmann aus dem hochangcschcncn Geschlechte

der Solidi oder Schillinge ist der Stifter gewesen.

Wilhelm Schilling (Scillinc und Schillinc ist vorwiegend die

ältere Schreibweise), genannt von Vnschfeld, Herr zu Bvrnhcim, war

bei den Erzbischöfen von Köln eine beliebte, an ihrem Hofe viel ver¬

kehrende Persönlichkeit. Häufig wurde er bei wichtigen Beurkundungen

von ihnen als Zeuge zugezogen. Zu den Ministerialen aber gehörte

Ritter Schilling nicht. Die älteste der noch vorhandenen Urkunden, in

welcher sein Name als Zeuge eingeflochtcn ist, datirt vom Jahre 1173;

in ihr nimmt der Erzbischof Philipp I., Graf von Heinsberg, das

Franenkloster zu Schwarz-Rheindorf, unter Ausschließung jeder anderen

Vogtci, in seinen Schutz. An manchen anderen Dokumenten ans den

Jähren 1170, 1180, 1182, 1183, 1185/ 1188 und 1189, von dem¬

selben Erzbischof ausgestellt, findet man ihn in gleicher Eigenschaft

bctheiligt l). Jenes von 1180 (27. Juli) ist der denkwürdjgc Vergleich

zwischen dem Erzbischof Philipp und der Stadt Köln in Betreff des

von letzterer gegen sein Verbot angelegten Befestigungsgrabens. Mit

schön erhaltenem Siegel wird es noch jetzt im Stadtarchiv aufbewahrt,

lind in jenem von 1189 überläßt Philipp den Dom-Canonichcn die

Opfergaben, welche bei den von seinem Vorgänger Reinald dem Dome

überbrachten Reliquien der heiligen drei Könige eingehen würden.

Unter Philipp's Nachfolger Bruno III., einem Grafen von Altcua,

1) Lacomblct, llrkmideiibuch fiic die Geschichte des Nicdcrrheins, Bd. b
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gehörte Ritter Schilling zu den Zeugen als Kaiser Heinrich VI M

Jahre II93 zn Wvmns die Abtretung des Schlusses Ahr an dich«

Erzbischof veranlaßte, um denselben für die dem Reiche gclcisich«

Dienste zu belohnen; zugleich wurden den Städten Köln, Ncuß u.«,

Zollbegünstigungen zugestanden. Auch diese Urkunde, mit gut crheltc-

ncm Kaisersiegcl, bewahrt das kölner Stadtarchiv ft. In eben dich«

Jahre legte Bruno nach nur zweijähriger Regierung seine hohe Winde

nieder, um sich in das Kloster zn Altcnbcrg zurückzuziehen, und sein Ncch

Adolph I., Sohn des Grafen Everhard von Altena, wurde für dc«

erledigten Bischofssitz erwählt. Sogleich in diesem ersten Jahre erscheint

Ritter Schilling unter den Zeugen, als der neue Erzbischof eine Iw

knnde zu Gunsten des Klosters Hoven vollzog, und bei einer späteren

die dem Jahre 1197 angehört, ist neben unserm Ritter auch sein gleich¬

namiger Sohn unter den Zeugen genannt: „V/illielmus Leilliue et

MUS 8NN8 IVillwIinns" 2).

Das zuletzt bezogene Jahr ist zugleich dasjenige, welches uns von

der klösterlichen Stiftung die erste Benachrichtigung bringt. Die Vor¬

bereitungen waren damals beendet, und Ritter Schilling begehrte >md

erlangte die erzbischöfliche Bestätigung für sein frommsinnigcs Werk').

Diese Urkunde aus dem Jahre 1197, ohne Angabe von Momt

und Tag, berichtet, daß der Ritter Wilhelm mit dem Beinamen 8o-

Intus aus seinen Mitteln und zur Beförderung seines Scelcnhciics

das Kloster, genannt „Capclla", gestiftet und auf den Besitz in des

Erzbischofs Hände Verzicht geleistet habe. Das neue Kloster wird da

Abtei zn Florcff Z unterworfen, deren Abt die Ueberwachung fuhrt

und die Vorsteherinnen ernennt. Die Genossenschaft der frommen

Schwestern soll die Zahl von vierzig nicht überschreiten. Drei Priester

nebst einem Diacon sollen beständig anwesend sein und derr religiöse»

Bedürfnissen der Anstalt ihre Dienste widmen. Die Abfassung da

1) Enncn u. Eckertz, Quellen zur Geschichte der Stadt Köln, Bd. I. Auch
bei Lacomblet a. a. O. Nr. S39 ist sie abgedruckt.

2) Lacomblet a. a. O. Nr. S41 u. SSI.

3) Gelen (t)s rna^uit. (tot. S. 161—162) gibt einige Nachrichten über die
Familie der Solidi, wobei er irrig bemerkt, daß die Stiftung oon Capellcn 400 Iahn
vor dem Erscheinen seines Werkes (1645) geschehen sei. P. Mcrsstius (vo oisct.
sanI. J.ro!risx. st szziso. coton. oriAins st suoosss. S. 34, Ausg. v. 1736) be¬
richtet ebenfalls unrichtig über die Griindungszeit, welche er in das Jahr 1220 seht.

4) Florcsf liegt an der Sambre, zwei Stunden von Namur. Graf Gottfried X!.
von Namur und seine Gemahlin Ermcsindc hatten hier im Jahre 1121 ein Kloster
des Pramoustratenser-Ordens gegründet, das erste dieses Ordens in den Niederlande».



— 135 —

Urkunde trägt ein feierliches Gepräge, das durch den glänzenden Kreis
der als Zeugen zugezogenen geistlichen und weltlichen Würdner nicht wenig
erhöht wird. Diese sind! der Dvmpropst Ludwig, der Domdechant Udo,
Propst Bruno von Bonn, die Pröpste Theoderich von St. Gereon, Tirricus
von St. Andreas und Tirricus von St. Aposteln, die Dechanten Ludwig
von St. Sevcrin, Hildebrand öon St. Cnnibert, Gisclbcrt von St.
Andreas und Jvv von St. Aposteln, der Untcrdechant Hcrimann vom
Doiustiftc, der ChorbischofHeriinann, der Scholaster Rndolph. Bon
weltliche» Fürsten und Edeln waren anwesend! Herzog Heinrich von
Limbnrg, Graf Lothar von Hochstaden, Graf Wilhelnr von Jülich,
Graf Heinrich von Sahn und sein Bruder Everhard, die Grafen Ar¬
nold und Friedrich von Altena, Graf Gerhard von Are, Everhard
von Hengcbach und sein Sohn Wilhelm, Albert von Saffenbcrg,
Gerhard und Conrad von Blankenheim. Ferner die Ministerialen des
h. Petrus! Heinrich von Volmuthsteinund sein Bruder Gerhard,
Herimann von Alfcthra (Alftcr), Heriinann der Kümmerer von Bachcim,
Hcrimann der Vogt zu Köln, Herimann der Schnlthcis von Soest
und Otto der Kämmerer, nebst vielen anderen sowohl Geistlichen als
Laien.

In einer zweiten Urkunde, ebenfalls vom Jahre 1197, zählt Erz-
lüschof Adolph die Grundgüter, bestehend ans Aeckern, Weingärten
und Waldungen, so wie die Renten auf, womit der Stifter das. Kloster '
beschenkt habe. Es sind sehr bedeutende Besitzungen, welche er demselben
zuwendete. Zuerst sind die das Kloster unmittelbar umgebenden Ländcrcieu
und Waldungengenannt; dann folgt der Hof zu Rath (Rode), Allodial-
gut zu Vcrshovcn (Vcrlishovcm), Odendorf, Flamcrshcim, Mömerzhcim
(Mnminsheim), die Mühle zu Heimerzheim, welche von der Abtei Sicgbnrg
herrührte, Allodialgnt in Waldorf und Scchtem (Sctheme), die Mühle zu
„Gorgendorp" (Godorf?) nebst dortigem Allodialgnt, Allodial- und zins-
pflichtigcs Gut (Laizgnith) in Desdorf (Thcsdorp), Allodialgnt in Rhein¬
dorf, zinspflichtiger Waldbcsitz in Alsdorf (Alisdorp), Zlllodialgut in
Poppelsdorf (Puplisdorp), bestehend aus zwei Blorgen Weingärten,
sechs Morgen Weingärten und Aecker in Hersel, sieben Morgen der¬
gleichen nebst zwei Schillingen Jahresrcnte in Widdig (Withcich), ein
Morgen Weingürtennebst acht Maltern Weizen und Roggen und
achtzehn Denaren jährlichen Zinses in Bornheim, sämmtliche Wein¬
gärten, welche er in „Bruchkin" besaß, Allodialgnt in „Bargenc"
und Freimcrsdvrf, ans Wald, Aeckern und Weingärten bestehend,
drei und ein halber Morgen Weingärten in Rheinan (rcinowc),
eine Mühle zu Hersel, in der Pfarrei Pinsdorf (Pinesdorp) sechs
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Malter Roggen-Rente und zwei und ein halber Morgen Ackerlands

Büllesheim (Bulgenisheim) und Cuchcnhcim fünfzehn Morgen AM

zu Esch (Asch) zehn Morgen, zu „Ouishovin" eine Baustelle und acht

Morgen an Acckcrn, zu Lilllar ein Mansus an Aeckcrn, die er da»

Otto von Belle gekauft hatte, zu Meckcnhcim acht Morgen Ackerland,

anderes Allodialgut zrr Liblar, welches er gegen eine Mühle zn Lcche

nich voin Erzbischof eingetauscht hatte, ein Allodc zu Esch, ans Lände

reien, Gewässer und Waldung bestehend, dazu das Patronatrccht übn

die Kirche dieses Dorfes, welches letztere dem Kloster von Ottv von

Wickrath übertragen wird, der sich dagegen eine Mcmorie für sich nnd

die Seinigcn ausbittet.

Im Eingange der Urkunde ist auch der Sohn des Stifters, dcr

jüngere Wilhelm Solidus, genannt, der vor dein Erzbischof eine Vcrzicht-

leistnng abgegeben. Die am Schlüsse genannten Zeugen bilden mir dc»

kleineren Theil derjenigen, die an dcr Bestätigungsurkunde thcilgcnonuiic».

Beide Urkunden befinden sich im Original gegenwärtig im Kir-

chcnarchiv zu Buschhoven ').

Schau vor der Gründung des Klosters hatte Ritter Schilling

eine Capcllc an derselben Stelle erbaut. Die Sage, welche derartige»

frvmmsinnigen Werken so gerne ihre mythischen Ausschmückungen ans

drängt, ist auch hier nicht unthätig geblieben, indem sie die Stiftung^

' gcschichtc mit einer Wuudererschcinung eingeleitet hat. Eine an dcr

Südseite dcr Klosterkirche befestigte, in weit späterer Zeit entstandene

Tafel gab darüber in gereimter Form folgenden Bericht-
„Als man dußend hondcrt und neunzig zählt

Ein Ritter Wilhelm Schillingk von Buschfelt

Herr zu Borenheim auf die Jagd geritten ist

viel Wild walt fangen zu selbiger Frist.

Gott aber der alle Ding weißlich regiert

Ihn durch das Bellen seiner Hondc führet

zu einer Hecken darum das rechte Wild

gesunden, unser lieven Frauven Bild

zwischen zwey brennenden Wachskerzen stahn

ein kleines Klöcklein hing auch auf dem Plan

darab der Ritter sich hoch verwundern thet

und auch auf das Ort ein Capel gcbauct hett

das Bild mit Reverentz daruier gesetzt

das Klöcklein in die große Klock zuletzt

gegossen wardt. Darnach dcr Ritter aus Andacht

sich über Meer zum hcyligen Grab gemacht

alß er nun wicdcrumb mit Glück zu Haus anlcndt

1) Lacomblct, a. a. O. Nr. 657 u. 668.
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ein Kirch gebauct hat an diesem Endt
dieselbe reichlich und wohl bestiftet
noch zweimahl zmn heil. Grab geschisfct
viel Hcyligthumb von dannen mit sich gebracht
die alle gezeigt werden mit Andacht
sein Hausfrau Alheidt mit zwo Töchtern sein
zum ersten in dies Kloster gangen seyn
deren die eine Ltititia genannt
Vor die erste Frau Meisterinn erkannt
der Ritter aber Herr Schilling! von Vuschfcldt
wie ein Einsiedler gelebt in der Welt
in dieser Kirchen er auch begraben ligt
und rawct bis an das jüngste Gericht
Gott der dies Kloster so viel hundert Jahr
bewahrt hat gnädigh vor manche Gefahr
wolle dasselbe hinsllhro behueten
vor Krieg, Brandt und der Feyndcn Wucllen,"

DerKlvsterban geschah in einer anmiithigcn, romantischen Gegend,
welche sich hinter dein Vorgebirge der Eifcl zuwendet. Zn dein Mauer-
wcrke gebrauchte man grvßentheils Steine aus dem in der Nähe ans-
gedeckten römischen Canale, weil es in der Umgebung im Ucbrigen an
großen Steinen mangelte. Man überzeugte sich davon beim Abbruch
der schönen Kirche nm's Jahr 1811, wo besonders der schlanke Kirch-
thurm Klötze des römischen Guszwerkeszeigte, die 2 bis 3 Fuß lang
und l bis l'/z Fuß dick waren. Ohne dieses würde man in späteren
Zeiten schwerlich Reste des Canales hier vermuthet habenH.

Die Einweihungvollzog im Jahre 1197 der Erzbischof Adolph
m eigener Person. Lätitia Schilling, des Stifters Tochter, wurde als
erste Vorsteherin mit dem Titel einer Meisterin (maZistra) eingeführt.
Sie sowohl als ihre ältere Schwester Beatrix und ihre Mutter Frau
Adelheid wurden bei ihrem Hinscheiden vor dem Altare des Capitel-
Hauses nebeneinanderbeerdigt. Ritter Schilling ist im Jahre 1299 gc-
gestvrben und erhielt sein Grab im Schiffe der Kirche. Es war mit
einer Platte bedeckt, deren Inschrift das Sterbejahr anzeigte. Der
Wilhelm Solidus, welcher in Urkunden des Erzbischofs Heinrich 1.,
«ues Grafen von Mvlenark, 1227 und später vorkommt 2), ist also des
Stifters Sohn.

1) F. E. v. Mcring, Geschichte der Burgen, Rittergüter, Abteien n. Klöster
in den Rheinland«,, Heft IX, S. 8g; besonders aber Minola's Abhandlung über
die Wasserleitungen der Römer in Brcwcr's Vatcrl. Chronik, Jahrg. 1826, Heft
VII, S. 372 u. sf.

2) vacomblet, Nrkundcnbuch,Bd. II.
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Das Patronat über dir Pfarrkirche zu Esch, welches Otto w

Wickrath dein Kloster verlieh, führte zu Zwistigkeiten mit dessen Söh¬

ne», die der einseitig vom Vater vorgenommenen Ueberwcisnng dir

rechtliche Gültigkeit bcstrittcn. Der Erzbischof Heinrich übernahm dir

Vermittlung; er beschicd den Adclherrn Otto nebst seinen vier Sähm

Otto, Theuderich, Luther und Heinrich, wovon die beiden erstgenannt»

Cauonichc zu Köln waren, nach Sürdt (nMel Loräin), wo sie im Iahn

1229, in Gegenwart vieler vornehmer Zeugen, gemeinsam eine Bcr-

zichtSnrkundc zu Gunsten des Klosters ausstellten'). lind im Sep¬

tember 1240 beschenkte Otto, unter Betheiligung seiner beiden welt¬

lichen Söhne, die Kirche zu Capellcn noch mit 40 Morgen Ackerland,

die sie als Allode zu Esch besaßen 2).

Das Kloster hatte sich dem besonderen Schutze der heiligen Jung¬

frau anempfohlen, nnd das Standbild derselben wurde im Capitclsack

aufgestellt. Dies geschah in der Mitte der Bodenflächc an einer ge¬

rundeten Stelle, die durch eine zierliche Plattcnbclegnng ausgezeichnet

war. In der Folge sah man das Bild in der Nähe der

Thüre des Chors der Kirche, von Gittcrwerk in Eisen

An dieses Marienbild knüpfte sich bald und in immer steigendem

Maaße der Ruf von Gnadcnwirknngcn, welche den vor demselben an¬

dächtig Betenden zu Theil geworden seien. In Schaaren strömte das

Volk aus der Nähe und der Ferne dorthin, und der Verlauf der Jahr¬

hunderte ließ den frommen Brauch nicht ermatten. In oft wieder¬

holten Ausgaben erschienen auch für die Pilger eigens bestimmte Ge-

lcitsbüchlein. 1760 bei Theodor Holzapfel zu Köln ein „Historischer

Bericht des wunderthätigen Bild Maria in dem Adlichen Fraucnklostcr

Schilling-Kapellen", 1761 bei G. A. Schauberg zu Köln:

von dem Marienbild in dem Adel. Frawen-Kloster Schillings^

sampt Verzcichniß der Reliquien so aus dein h. Land von dem

W. Schillings zu Bornheim dorthin gebracht." 1779 gaben die

Schauberg von neuern heraus: „Geschichte von dem wunderthätigc»

Bild der Allerseeligsten Jungfrau und Mutter Gottes Maria i» der»

Adlichen Frawen Kloster zu Schillings Capcllen". Sie sind inDrwdez-

Format; eine Abbildung des Marienbildes ist bcigcgcbcn, jedoch >»

sehr geringer Ausführung. Diese Wertesten enthalten wenig Historische

ihr Inhalt besteht hauptsächlich aus Gebeten.

1) Zuerst abgedruckt bei Kremer, Akad. Beitr. z. Gülch- u. Berg.
Bd. II, Nr. 40, S. 253-254.

2) Lacomblet, Bd. II, Nr. 164 und Bd. IV, Nr. 661.

>v>
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Die Opfcrgaben, welche vor dein Marirnbildc niedergelegt wur¬

den, bildeten eineil nicht unansehnlichen Beitrag zu den Einkünften

des Klosters. Sie sollen sich in manchen Jahren auf 2000 bis 3000

RcichsthalcrH belaufen haben.

Die Kirche bewahrte in vierzehn Hypotheken von edelm Metalle

ihren Relignienschatz. Die meisten derselben soll der Stifter von einer

Pilgerfahrt nach Jerusalem mitgebracht haben. Auch gehörte zu den

in Schillings-Capellcn gezeigten Reliquien ein Stück von dem Hemde,

welches der große Erzbischof Engelbert I., der Heilige, zu der Zeit

trag, als er bei Schwelln meuchlings ermordet wurde. Die Zeichen der

Verblutung waren deutlich daran wahrzunehmen.

Zur Aufnahme in das Kloster war eine adelige Herkunst erfor¬

derlich, und nur in seltenen Füllen sah man von dieser Eigenschaft

ab, wo es sich um Töchter aus reichen und in hohem Ansehen stehen¬

den bürgerlichen Familien handelte.

Kurz nach der Stiftung, nämlich ine Jahre 1200, tritt Aleidis

von Heinsberg, Gräfin von Eleve, für ihr und ihrer Eltern, so wie

für des Grafen Arnold, ihres Ehehcrrn, Seelenheil, den Schwestern

zu Capcllcn ihr Allodc zu Frauwüllcsheim, womit Wilhelm Schilling

belehnt gewesen, ab. Der Graf Theuderich V. von Eleve verleiht ihnen

in einer uudatirten, zwischen die Jahre 1202 bis 1230 zu setzenden

Urkunde 30 Morgen Ackerland von seiner Allode zu Heimerzheim, wo¬

gegen er eine jährliche Abgabe von 3 kölner Schillingen für die Be¬

leuchtung der Kirche in seinem Schlosse Tomberg ausbedingt 2).

1222 schließt das Kloster ein Tauschgeschäft mit der auf nieder¬

ländischem Gebiete gelegenen Abtei Rode (Kloster-Rodc, auch Klvstc

rath genannt) ab ^). Es erwirbt den Zehnten von dem Hofe zu Schnep-

Pcnhcnu („sucpheim"), der in unweiter Entfernung, beim Dorfe Lom-

nicrsum im jetzigen Kreise Euskirchen, gelegen ist. Man ersieht aus der

Urkunde, daß das Kloster damals den schncppenhcimer Hof bereits be¬

ll (v. Stramberg) Topographische Beschreibung des Cantons Rhcinbnch, S. 90.
2) Lacomblct, Bd. IV, Nr. 644 n. 6S4.
3) Der Abt Johann Goswin Fabritius, der am 3. August 17S7 im Alter

von 67 Jahren gestorben ist, gab den Klostergebäuden durch Umbau eine größere Aus¬
dehnung und ein verschönertes, palastartiges Ansehen. Ein in neuerer Zeit von ihm
erschienenesVildniß gibt ihm die Titel' „Avt vc>nr Kloster Korke, 1'rimns cksr
Augustiner Ksg'nlar Oananivkion in elsr I-imkmrgsr 0rovnm, üsitlielror Herr
von Ilirekn'irtü nrnl Norüstsin, bkruncltrerr von tstuslüsu etc." und riihlnt
Von ihm:

„ani nktrmis vitas suns annis Advatinnr vstnstats
eollabontsm rrmximn ex xnrts rsnoäitienvit,"
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saß, denn zu den Gegenleistungen gehören 2 Malter Korn nndliU
ter Hafer, welche es jährlich „ax enria. sun gunm Irabont sneplimr
abliefern sollte. Der Erzbischvf von Köln (Engelbert I.) genehm»
diesen Vertrag (Anl. I).

Im Jahre 1229 machte Herzog Heinrich 1. von Lothringen la I
starb 1239 zu Köln) dem Kloster Capellen eine Schenkung mit bcr- >
schicdcnen Gütern, sowohl Aeckern als Zehntels welche ehedem er.
Bertram von Snepheim in Nutzung gegeben waren. In der mit d«
schönen Rcitersiegel versehenen Urkunde erklärt der Herzog, daß er dich
Schenkung durch göttliche Eingebung für sein Seelenheil mache (Anl. Ih.

Außer diesen liegen mir noch mehrere andere auf die schncpfw I
heimer Besitzung bezügliche Urkunden vor. 1296 leisten Ritter Amcl- !
rieh von Rhcinbach und seine Gemahlin Agnes, nebst ihrem in Kcfsl- !
»ich wohnenden Sohne Amelrich, auf eine Kornrentc, welche aus dm !
schncppcnheimcrHofe lastete und jährlich auf des Ritters Hof i« !
Vernich abzuliefern war, in frommer Absicht zu Gunsten des Kloster- l
Verzicht (Anl. IV). 1313 wird dasselbe von einer Geldrentc befreit, I
welche zunr Vortheil des Pahnns von Kcldenich ans 2 Morgen Acker l
land bei Schneppenheim lastete. Die äußere Aufschrift der Urkunde !
läßt erkennen, daß der Verzicht eine Schenkung war (Anl. V). Die l
Pfarrer Johannes von Ober-Bülleshcimund Octo (sie) von Nieder- r
Büllcshcim hingen ihre Siegel air das Dvcnment. Es dürfte auf ei» l
Irrthum beruhen, daß das Kloster hier als „arelinis premanstrateiM't
bezeichnet ist, da die Prämonstratenser,obtvohl auch ihnen dir Regel k
des h. Angustiirus gegeben tvar, doch von dein eigentlichen Angnstimr- k
Orden verschieden sind — und Schillings-Capellen war, wie schon die
Anlage II besagte, „oräinis snneti Xugustini". Die Abtei Flvrcff, wel¬
cher es untergeben war, gehörte freilich dem Prämonstratcnscr-Orda
an. 1333 erwarb unser Kloster von dem Knappen (arwiger) Lodowich
von Kessenich einiges Allodial-Gnt in Schneppenheim. Die Urkunde
wurde vor den Schöffen und dem Amtmann der Stadt Enskirche»
vollzogen, und die Ritter Johann von Heimerzhcim und Winand m
„Mnckenhnscn" traten als Zeugen und Mitbesiegelcr hinzu (Anl. Ul
1479 gibt Peter Kessel von Nurberg die geistlichen Jungfrauen m
Schillings-Capellen zu ewigen Tagen frei von einem jährlichen Zi»fl
von 15 Pfennigen, den sie ihm wegen Schneppenheim ans seinen H«I
zu „Dhetdichnm" zu entrichten hatten. Dafür sollen sie ihn und scm'
Eltern in ihr Gebet aufnehmen, in, die Brüderschaft von unserer liebt»
Frau einschreiben und ihrer guten Werke theilhaftig machen (Anl. M

Im Juli 1237 entsagt Graf Lothar von Hochstaden aus srw
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mein Beweggründe allen gegen das Kloster erhobenen Ansprüchen

wegen Wasser, Brücken und Straßen. Für die Güter aber, die auf

seinem Dominialgcbiete gelegen, soll es beim Herkommen verbleiben

Der Ritter Gerhard von Sinzig, Burggraf zu Landskron,

machte dein Kloster im Jahre 1249 eine Schenkung von Ländereicn zu

Scchtcm

Ungeachtet der reichlichen Ausstattung durch den Stifter und

mancher von anderen Seiten hinzugekommencn Schenkungen, währte

es dennoch nicht lange, so finden, sich die Vermögcnsvcrhültnisse des

Klosters in so unvortheilhafter Lage, daß ein nicht unbeträchtlicher

Theil des Grundbesitzes verkauft werden mußte, um die aufgelaufenen

Schulden zu decken. Solches geschah im Jahre 1257, als Hadewigis

dem Kloster als Meisterin vorstand. Es trat die Ländereicn, Wein¬

gärten und Waldungen, und außerdem noch Frucht- und Geldrenten,

welche es beim Dorfe Bachcm am Vorgebirge besaß, an den Dechanten

Alexander von St. Gereon in Köln ab, der das Höchstgebot gemacht

hatte und den Kaufpreis sogleich baar erlegte. Der Erzbischof von

Köln, Conrad von Hvchstadcn, sowie der Abt von Florcff gaben ihre

Zustimmung und hingen ihre Siegel mit an'die Urkunde. Unter den

Zeugen sind auch die drei Priester genannt, welche den Klosterfrauen

für die Seelsvrgc beigeordnet waren, nämlich der Prior Arnold °) nnd

die geistlichen Brüder Marmann und Gerhard. Beachtcnswcrth ist

ferner der Name des derzeitigen Pfarrers von Bachem, welcher Godc-

frid hieß. Es drängt sich hier die Vermuthung auf, ob nicht diese

bachemer Güter identisch seien mit jenen, welche in der Dotations-

Anfzählung von 1197 als in „Bargene" gelegen, nach Lacomblet's

Lesung, bezeichnet sind.

Die Kehrseite dieser Urkunde (Anl. III) hat die Aufschrift:

chmm in lmglnzin voinliln. lleeuno daraanis dolouio anno 1257°".

Von etwas späterer Hand ist die mißvergnügte Bemerkung hinzuge-

schricbcn: „ein Ziehen das sy nit wol gehaussett".

Unter den Siegeln, welche an langen Schnüren unten angehängt

sind, befindet sich in ziemlich guter Erhaltung das des Klosters. ES ist

in ovaler Form, 2>/g Zoll rheinisch hoch, IV2Z- breit, zeigt die bekrönte

h. Jungfrau sitzend mit dem Jesuskinde ans dem Schooße, dessen

Köpfchen an ihrer Brust ruht, und hat, rechts beginnend, die Umschrift:

1) Lacomblet, IV, Nr. 658.

2) Klläsims, Log. üipiom. B. II, S. 348.

3) Er ist auch im Eingange neben der Meisterin genannt.
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So wenigstens scheint die theilweise abgeschlissene Legende zu lautcu.

Von 1415 bis 1421 istDrnyde vdcrDrntgcn vanGhlstiu
als Snpcriorissa in Urkunden genannt, die sie „vud bort dat gc»«
Connent des Gotzhuyß tzo Schillinx Capellcn" ausgestellt hat. Sieh
wohl die „Drutgin", für welche das am Schlüsse unter Nr. VIIIN
gende Register der Gntthäter, welche „man mht missen mht vigil« !
ind mht commendatien alle maenden bcgain sal", angefertigt woüti
ist. Es datirt vom 20. Juni 1409.' In dasselbe sind der Stifter mi
seine Gemahlin nebst ihrer Tochter Beatrix aufgenommen. Eine E>>-
periorissa Aleid von Cuchenheim, welche das Brauhaus erbauen U
und eine Priorin Johanna von Erp, welche ein Hans mit Wcingäck«
in Oedekovcn schenkte, wovon der Prior des Klosters jährlich stins
Ohmen Wein vorab bezog, sind genannt, ohne daß sich jedoch die Lk
bcnszcit derselben ermitteln ließ. Recht kindlich nimmt es sich aus, des
eine Schwester Drude von Bonn sich ihr Jahrgedüchtnißdurch Etis
tung einer Feigenspende erwarb. Die Edckfrau Bela von MorcnlM
hat zwei Casulcn geschenkt, Herr Johann von Geich ließ die Hck
errichten, Heinrich Penysse von Gilsdorf hatte fiir den Bedarf an Lä
gesorgt.

Als Vorsteherinnen finde ich ferner:
Gertrud vamme Houltz, 1479 bis 1481').
Katharina von Slendern, 1491.
Alveradis von Hoenselcr (auch Hunseler), 1500 bis 1517

In einer Urkunde vom 8. October 1507 nennt sie sich: „Aluerait N»
Hoenselcr Mcisterschc des Connent zo Schillinx Capellcn jndcm StW
van Coelne" 2). Zu ihrer Zeit, 1503 oder 1513, ertheilte Christ«
Bocmhower,Rector der Pfarrkirche zu Rivcn (Uioux) in der Diöccst
Tarber (Nurdueeusis I)iaeee8is), Capellau des Papstes Julius II und
päpstlicher Nuntius für die Diöccscn Mainz, Köln, Trier uud Mcißeii,
den Conveutualinnen zu Schilliugs-Capelleu einen Ablaß ch.

1) Die Jahresangaben wollen nicht die Amtsdaucr begrenzen; sie bezichm sich

aus zerstreut oorgcfundene Urkunden und Aufzeichnungen.

2) S. mein „Verzeichniß von Vorstehern n. Vorsteherinnen der Klöster in da

Stadt u. Erzdiöcese Köln" im Kölner Domblatt, Jahrg. 1865, Nr. 248 u. ss

3) Handschriftliche Bemerkung von W. Welcher, mit Berufung aus das Archiv

zu Düsseldorf. Mit dem wissenschaftlichen Nachlasse dieses 1863 zu Köln vcrstnbnm

Freundes, eines eifrigen Sammlers der Oolouisusm, erwarb der Vcrsasscr auch die
hier zum Abdruck gelangenden Urkunden.
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Helena Schhvarts (Schciffart) von Bornhcim, 1520 bis

1536. Am 10. October 1525 und 18. Juli 1531 führt sie in Urkunden

den Titel: „Helena van Bvrnhcm vranwe priorsse zcrzyt des Connent

zo schillinx capellen gelegen yn dem styfft Colue" >).

Margaret ha Hoenselers, 1543 bis 1563.

Anna Crümmel von Nechtershcim, 1574 bis 1585.

Beatrix Quad zu Bnschfcld, 1593 bis 1596°).

Margaretha Wolff von Metternich, geboren am 18. Sep¬

tember 1555, ist 1613 Cvadjutrix, 1615 bis 1620 Meisterin.

Sophia von Wolff-Metternich, geboren am 1. October

1557, Schwester und Nachfolgerin der Vorgenannten. Zugleich mit

ihnen waren auch noch ihre beiden Schwestern Anna und Wilhelma

als Nonnen im Kloster. Die Ehe ihrer Eltern war mit sieben Söhnen

und acht Töchtern gesegnet^).

Maria Gisela von Zweiffcl, 1641 bis 1659.

Mechtilde von Darle, vom Hause Darle in der Beste Reck-

linghausen, um 1670^).

Maria Alexandrina von Spies. Sie betheiligte sich an der

Stiftung einer der Glocken in der Pfarrkirche zu Rheinbach. Der

Schluß der Inschrift derselben lautet: „voinimm lloös llcmrieus äo

Impp arelüspiseozialis Lolonionsis eaniorao llireetor kt Una i^laria

tUexniulrina clo addatissa in Lapollon danelaetores oeelosme.

Uämmnlns lo ?oburo mo luilit ^.nua 1695" °). Bei ihr finde ich zu¬

erst authentisch den Titel „Äbtissin" angewandt.

Maria Johanna Alexandrina von Spies zu Bobbcn-

hcim. Von Mering °), der nur sie und ihre zweite Nachfolgerin aus

unserer Reihenfolge kennt, will sie in einer Urkunde vom Jahre 1760

angetroffen haben.

Lambertina von Brakel, vom Hanse Breitmar. Ihr Bildniß

fand W. Wehker noch im Jahre 1858 in Capellen. Die Wappen der

1) S. das vorhin bezogene Verzeichnis; im Kölner Domblatt.

2) Sie war eine Tochter von Adolph Quadt zu Bnschfcld. S. v. Steinen,

Westphcil. Geschichte, XVII. Stiick, S. S23.

3) v. Steinen, a. a. O. XI. StUck, S. 653.

4) Fahne, Geschichte der Kölnischen w. Geschlechter, Bd. II, S. 28.

5) I. Katzfey, Geschichte der Stadt Miinstcreifel, Bd. II, S. 173.

6) Geschichte der Burgen ;c. Heft IX, S. 9V.
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Familien von Brake! und von der Portzen ') sind an die Seite MM

und folgende Notizen hinzugefügt:

Xatu anno 1705

xrolessa 1722

eleetu 1767

odüt . . . Oetobris 1790. not. 85.

Auch ist das Bild mit dem Namen des Malers bezeichnet: 1. Il

Imselwr chnxit 1770.

Elisc Freiin von Wolff zu Saahr genannt, 1796^). Sil

ist zu Köln im Alter von 65 Jahren gestorben.

Den Schluß macht Maria Anna Elisabeth Frciin tu»

Storchinfeld, welche zur Zeit der allgemeinen Aufhebung dcrKlöstcr

die Würde der Äbtissin bekleidete. Ihr Todtenzcltel meldet, daß sie im

65. Jahre ihres Alters, im 48. ihres geistlichen Standes, am 22 Sep¬

tember 1814 zu Buschhovcn gestorben sei. Gleich nach der Aufhebung

im Jahre 1802 hatte sie sich mit der Klvsterschwester Rosa von Smiiig

dorthin unter den Schutz des Pastors Limbach begeben, welcher da

letzte Kellner zu Capellen gewesen. Ein gemüthliches Zusammenleben

hatte diese Verbindung nicht im Gefolge; im Gegentheil wird der M

Pastor seine liebe Noth mit den Launen der beiden Damen gehabt

haben. Von seiner Hand geschrieben und von sämmtlichen Bctheiligte»

unterzeichnet, wurde in der Form eines Vertrags-Documents eine „Ber-

Haltungs-Regel" festgestellt, welche ich als ein beachtcnswcrthes Cuw-

sinn den Anlagen anreihe (Nr. IX). Das Wohnhaus war als ein ge¬

meinschaftliches Besitzthnm erbaut worden und vererbte sich aus de»

Letztlebenden. Fräulein von Seraing starb zuletzt.

lieber das Schicksal der Klostergüter finde ich von Wehler'sHlUid

„den Akten entnommene Notizen". Noch bei der Aufhebung <so heiß

es daselbst) besaß das Kloster viele Güter, welche die französische Re¬

gierung versteigern ließ. Die Klostergcbäude mit dem Beringe wurde»

am 27. März 1806 zu 2225 Franken (593 Thaler), ein nahe dabei

gelegener Busch (doeotoau), 3 Hektaren haltend, am 21. Mai 18b?

zu 1725 Franken (460 Thaler), die Klvsterkirchc am 3. December IM

zu 2525 Franken (673 Thaler) verkauft. Am 3. October 1811 da»

sogenannte Logierhaus mit Garten, Baumgarten, Wiesen und clua

Wassermühle für 16715 Franken (4457 Thaler) und ein dabei gclcgcuc»

1) Maria Catharina v. d. Partzcn, Erbtochtcr, heirathetc Joh. Lambcrt m
Brake! zu Brcitmar.

2) v. Mcring, a. a. O.



Ackergut, zu welchem 94 Hektaren Läudereicn und 4 Hektaren Wiesen

gehörten, zu 46640 Franken (12437 Thaler), 15 Hektaren Ländcreien,

Gärten und Wiesen bei Dünstekoven zu 4995 Franken (1332 Thaler)

und außerdem noch 13 Hektaren Ackerland, 2 Hektaren Wiesen und

einige Gärtchen daselbst sür 7305 Franken (1948 Thaler). Den Hof

Lntzcrmiel beim Pfarrdorfe Miel, zu welchem ein Hans mit Bering

und Garten, 31 Hektaren Ländereicn und 4 Hektaren Wiesen gehörten,

kaufte der Graf von Belderbusch für 10300 Franken (2746 Thaler).

Das Kloster bezog von diesem Hofe jährlich 20 Malter Roggen, 20

Malter Hafer, ein Schwein von 100 Pfund und den Zehnten. Der

Wolfshof mit Hans, Bering, 1 Hektar Wiese und 32 Hektaren Lände

reim zu Dünstekoven, Miel, Heimerzhcim und Ollheim wurde zu

10200 Franken (2720 Thaler), und der Thiesenhof mit Haus, Bering,

Garte», 1 Hektar Wiesen und 25 Hektaren Läudereien zu 6325 Frau

ke» (1686 Thaler) zugeschlagen. Der Garten auf der Bintz, Wiesen

und 9 Hektaren Ländereien zu Ollheim, Miel und Dünstekoven zu

3775 Franken (1006 Thaler). Ackerstücke zu Ollheim zu 130 Franken

(34 Thaler). Der Hof Vershoven, von welchem die jährliche Pachtab¬

gabe 36 Malter Roggen und ebensoviel Hafer betrug, dazu den Pächter

mit allen Steuern belastete, wurde am 2l. Mai 1807 zu 45758 Fran¬

ken (12202 Thaler) und ein dazu gehöriger, 2 Hektaren großer Busch

zu 4300 Franken (1146 Thaler) versteigert. Ein Haus in der Stabel-

gasfe zu Oedekoven mit Bering, Garten, Weingarten und Ländereien

kam auf 1825 Franken (486 Thaler). 32 Hektaren Ländcreien, Garten,

Teich, 2 Hektaren Wiese, 1 Hektar Holzung, alle zu Buschhoven ge

legen und zum Heidcrhofe gehörig, brachten 9025 Franken (2406

Thaler) auf. Von dem Heiderhofe wurden jährlich 14 Malter Roggen

und gleichviel Hafer an Pacht geliefert. Das Kloster hatte auch einen

von den sieben Schöffen des dortigen Gerichts zu ernennen. Ein Gut

zu Rheindorf mit Haus, Bering, 5 Hektaren Ackerland und Weingarten

wurde zu 1825 Franken (486 Thaler) und noch 10 Hektaren Ländo

reim in 25 Parzellen nebst 6 Antheilen an Weingärten daselbst zu

3225 Franken (860 Thaler) versteigert. Es ergibt sich aus diesen ver¬

schiedenen Verkäufen ein Gesammterlös von 178,818 Franken oder

47,684 Thaler — der gegenwärtige Werth würde sich wohl mindestens

auf das Zwanzigfache erhöhen!

Die Kirche ist jetzt abgebrochen und nur noch eine Capelle vor¬

handen. Eine Zeit lang war in ihr das Gnadenbild aufgestellt; gegen¬

wärtig ist es in der Pfarrkirche zu Buschhoven.

Der Name Schillings-Capellen ist ans einen landwirthschaftlichen

AittuUcn dcs hist. Bcremö. 10
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Hof übergegangen, dessen erster Besitzer ein Herr von Vary n>e,r i«

von der Doniaineu-Verwaltnng angekauft Hot; er ließ die Kirche G

derlegen. Später kam ein Herr Tenne in den Besitz '), auf dcu da

Freiherr von Böselager gefolgt ist.

Anlogen.

I.

Schillings-Capellen erwirbt den Zehnten zu Schncppenheim durch mi
Tauschgeschäft mit dem Kloster Rode. 1222.

VI in uostris tsinporibns notn. tiäslitsr esrtn notioiu propaZentm

in postsros. nso proossZir tsinporis u1> borninnin Inbili wemoria eu»nez-

ount soripturs tsstimvnio solsut oomrasnäuri. Lviunt iZitnr tuiu prsseutes

<znnin postsri. gnoä SAo. Nnrsilius. Itsäsusis soolesis äiotus übbas. et

siusäsnr osnobis (louusntus. äs psrnrissious ^.robispissopi ttolonismis,

tulsm Issimns oonrinututionsin ounr oonnsntn soolssis bsnts marie virzi-

nis äs (lnpslln. st sinsäoin ssnobsi pronisoribus. ?Iuorsit itugus uobis. et

utils visnni tnit. ut oristi üäslikus äs dupolln. äursinns äsoinram nostrai».

c^nurn lrubuinrus in villu ipns äioitnr snsplrsim. st ipsi uobis pro esäem

äsoiinn rsääiäsrunt s-put borinäorp. V. äiurnulss urubilis tsrrs. et kuir

äuin. inxtg. vinsnnr nostrnm ipus äisitnr elg-usu. st äseinrain trium äiiir-

nuliunr iuxtn loinuu^bsinr. intru tsrrninos äsoimurnin nostrurum. Insuper

sx ouria. snee c^nuin Irnbsnt snspbsim äubnnt uobis nnnnutim äuo inallim

siliginis. st unurn rnnlärum nusns in psrpstunin. Iluio vonoambio. »ei

sontrustus. sx nostru purts intsrlnsrnnt trntrss nostri sacsräotizs. llü-

Iislnrus. ü'bomus. Lnurs-äns. Ilsurions. Vsrtlinus. b,uursntius. st tratres

luisi. Winnnäus. ^rnoläus. Ülnsrnräus. lilt sx ultsrn pnrts intorkuerlwt.

IVilbslmns prior. st trutrss luivi. liiorvinns vslsrnrius. llsrwanuus. ^oi-

üoläns. IVilbslmns. ^.rnoläus äs rvinnugsn. st nlsi ^n-rm plnres. vt autem

so. <zns tnm rntionnbilitsr uvtu sunt, psrpstnu stnbilituts psrman<r>^^

prsssutsm puginuin enin tsstiunr nominibus siZilli nostri mnnimino 1»'.

wuniinns. ^otu snnt lrso anno Zrutis. nr°. so". xx^. si^.

(Mit der äußeren Aufschrift aus späterer Zeit l Schucppcncu. Couccrncns ^>.
batenr ju Cloister Roit.)

1) v. Mcriug, a. a. O, S. 90.
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Herzog Heinrich von Lothringen schenkt dem Kloster Güter zn
^chneppcnheim. 1229.

Ilsuriens üsi Aratin Dux I^otlrnrinAis. Vniuersis nü guos pressn«

soriptuin perusnsrit snlntsnr in nero snlutnri. LiAniüoninus vobis csnoct

nos Intustn dinine pietatis. et pro remsclio uniws nostrs. fteüinrns gns-

ciain bona. gus Lsrtrnnrus cls Lnsplisim a nobis tsnuit. tnin in NAris.

cznain in clsoiiuis. löoelssis üo Onpsiin. Vt nutsin lies nostra, clonntio

tdsta siüsin lüeolesio cls (lnpslla ürinn et stabiiis in psrpstunni innnsat.

nso <i, nobis. vol n nostris snossssoribus possit relrinZi. prsssntöin soäu-

lain sigillo nostro in tsstimvninm kooiinns eounnuniri. Datum npuci

Iraisotum. ^.nno Zratis, N». so", xx viiis^.

(Mit dem Reitersicgcl in rothem Wachs, Aeußcre Aufschrift von späterer Hand:

Gisftt Briefs des Hosss zu Schncppcnem,)

III.

DaS Kloster verkauft seine Güter zu Bachem an den Dechanten

Alexander von St. Gereon zu Köln als Meistbietenden. 1257.

Vuiusrsis. xpi üftsübus tain prsssntibus gunur iuturis pressns

soriptuin inspsoturis. IIncloeviZis mnAi'strn. L.ruolclns prior. ?otusgus

eonusntns inonnstsris cls Dnpsila orftinis snnoti .^UKUstini. Dolouisnsis

üfoossis sulutsnr in nsro snlutnri. ^,b buinana kasilius siabnntur ins-

mnria cprs non ssripto iitterarnin use uoos tsstiuin tsrininnntur. Hotum

igitur esse nolumus vuiusrsis et prsssnti tsstiinonio publiss proütsrnur.

«snoä ennr proptsr innium stntum terrs stsrilitatsin st nlin psrieula

nabis ur^sntin. nos intsrnsnisnts et aessclöntö nuotoritats et eonssnsu

rsusrsncli patris st clonrini nostri. Dunraäi Äsi Zrntin snnots Doio-

nisnsis sscissis ^robispisoopi st^oessnni nostri. nsouon st vsnsrabiiis

patris. ^.bbatis nostri et sonnentns monastsris Dlorsküsnsis vni nos

Luinns snbieote. ob nsesssitatsnr nostrain st nostri inonustsris ur-

Zsntsin, bonn nostra sitn aput ssio) LnAbsur soiliest xxxv iurnaiss

agroruur turn bonorurn csuam prauoruin. guorum xvis. snnt arnbilss.

resiciui IvnZo tsmpors inoulti psrinnnssrant. xxvij iurnaiss nsmoris. xi

virgis minus in guibns rami st virZs acl sepisnäum eresesrs tantuin-
mocio eonsnsuernnt. ssx nntsrn iurnaiss vinsarurn st cüniiciiuin tribns

gnartalibus ininns non piantatis. ctuo inaickra siliZinis et ciimiciiuin et

»nnnr malciruin tritio! in tssto bsati llsrniAis psrsolusncia, äeesin soüclos

loloniensinnr cisnarioruin. ciuas amas vini in tssto bsati Nartiui psrsol-

usncias. nsenon nrsnnr ncl prscliotn bonn spsotnntsin cnin toroulnri. vsn-
üiäimns st trufticliinus äomino ^lexanüro Voonno seelssie sunsti dsrsonis
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dolonisnsis. plus epnrin -ächuis nüus pro sisäem noiiis otlersuti, i»zt»
smptionis titulo inperpstuurndndsnäg. st optiusnäa. st rsevAnosciMiz
uo proütöinur c^uoä c^uin^uaginta vüf. inureus st kertonsin dolonienziW
äsunrioruw uornins prsvif sornnäsin donoruin ud soäsin Oseano reee-
piinus. nodis numsrutas st sointees. st in utititutern inonnsterh uostii^
ssiliost in 8o1utionsin ävbitorum nostrorum äutus st oonusrsas. utilitLe»
st msliora. nostrg, st nostri inong-stsri^ in dos prospieisntss. 11t ut!>ee
usuäitio st trnäitio sicisrn Ossuno st snis <zuibu8 äiot^ boiui, äuxerit
rstinciusnäu. in psrpstuuin st^dilis st tirinu psrssusrst. st a nuliv im-
c^unrn äsbsut inkssturi. prsssntsm cartnluni si ooneö8siinu8 sixillis ^re-
äistarnin putrum st äoininorum nostrorum äomini Lunruäi Vrotliepiscop
Lolonisusis. .4dbatis st souusntn8 ttorsläsusis.nsonon et nostri moin-
stsrif siZiltutum. Xos uutsm <1unrÄäu8 äsi Zruti» ssnete dolonisnsis er-
sls8is ^roliispiseopus xtuiis VrsbieunosIIs,riu8 in tsstimonium <^uoä liete
usnäitio et trnäitio äs nostra iruetoritats prossssit st son8susu. et hiiiä
nisdil in su t^otuin S8t uä äumpnum äioti monastsrif. i^usä^ue em
rutam et Aratum Imbsmus si^illum nostrnm Imie eurtuls äuximus mzxv-
nsnäum. Xos stiam . . Vbdus st eonusutus mormstsich ttorstLensis simi-
litsr in tsstimonium son8ön8U8 st uustoritutis uäbidits. st «pioä eanliem
nsuäitionsio st truäitionsm c^usm IsZitims tsetum rsooZnoseimusratsw
st tlrwum d^bsmus. sunäsm ss-rtuism sigillis nostris äuximus siZillau-
äam. Votum Vnno äoinini LL". c^uinc^uugssimossptimo meuse m»io.
Isstss -rutsm c^ui bnio usnäitioni intsrtusrunt Osouno in possessionew
sornnäsm bonorum misso. soiliost Vrnoläus prior. Nurnumnus et kersi-
än8 trutrss. Ountrumus suosräos sanoti Osrsonis. OoästriäuspletmW
in LuKdsm. Obilsmuunus OuAusrlus. linglldsrtus villious. Ilonrious vs»4
Vünrious äs OuAbom. Ouäsvvious st Hsnrivns gsnsr 8NU8 vrone. Her-
nurnnus Mus luesi. Oodslo Oumoxvol^s. 6srlg,cu8 8srnus Oecalii> et
rnn.Ai8tsr ^.rnoläus eoen8 8öruu8 eins et kei!^ ^uain plures.

IV.

Ncrzichtlristung drs Ritters Amelrich von Rheinbach ans eine von d«
schneppenheimer Hofe jährlichs zu beziehende Kornrente. 12!>ö.

Xos ^ins1rion8 rnilss äivtu8 äs rsindnod st ^Ans8 vxor iwst!"> et
tilius uostsr nnislrisu8 eoMinorsnts8 fu ^ö8vsuied notnin tnsinius tam pre-
Lsntidns c^nerin 1nturi8 c>uoä nv8 insneiuin eompots8 sonsensu vnaiww
st spontnnsn voluntnts. Lowsrniuiu siliZinis knuuf ssn8N8 vuin suo ^j»re
(pism nodi8 tensdat 8ön äsdsdnt seelssia äs eeepstla. äs euria äs snex-
psm fn onri». uo8trn äs vsruied pro rsinsäio st 8»Ints nnimarune »oste»-



rum vmnino rvnunsiawus et) guitamus. fn ouius rsi tsstimoniuin sigiiltttn

nvstrum pi'oprium prossntiiius äuximus apponsnäum. Datum anno 6o»

iniuf m" es" nonaAssimo ssxto tsria v". post grsAorif.

V.

Pahnus von Keldenich und scinc Fran Überträgen dem Kloster
eine Geldrcnte, welche ihnen dasselbe von 2 Morgen Ackerland bei

Schneppenheim jährlichs zu entrichten hatte. 1313.

Hotum sit vniusrsis ') guam kuturis. lsfuoä SA0 pazenus 60 Ilstäs-

iiivb vna vum vxors msa D^sa bong, voluntats st vtilitats uostra vsuäi-

äimus st vsnäimus fusts smpoiouis st vsnäivionis rsäitus Duoruin äs-

nariorum eonusntuf monialium 6s Irapstta ZotlillillZf oräinis prsmonstra-

tonsis (>>uos fäsm oonusntus nodis singulis annis nomins esnsus solusrs

tsnebatnr 6s äuodus äurnalidus aradilis tsrrs sitis apuä Lnspbsm. taif

conäivious r^uoä prsäiotus eonusutus omnino nisbit äs ostsro 6s äista

tsrra araditi nodis solust Lsä äistam tsrram adsdit (sie) st pro suo atloäio

retiusdit. In oufus rsi tsstimoniuin roZamus st pstimus sx utragus parts

Figilla plsdauorum soiliost äomini fodannis fn ousrdullistism nss nou

äomini ootonis (sie) fn nsäsrdullislism prsssntj ss6uts apponsnäa. Datum

anno äominj IK". xüf^°. In äis asoensionis äomini.

<Aeußere Aufschrift: Dittsra iibsrntiouis vurins nostrns in Luoppsubsim

rations 2 äsuariorum per äonationsm ?a^ni äs Lsläsnisb.)

VI.

Die Schöffen und der Amtmann zu Euskirchcn beurkunden, daß der

Knappe Lodowig von Kessenich dem Kloster Allodial-Gnt in Schneppen¬

heim abgetreten habe. 1333.

dlos ssadini vniusrsi Dpiäi äs ÜiuskirellSll nsenon Dlüoiatus idiäsm

notum sors supimus prsssntium tsnors pudlios protsstanäo, c^uoä vir

äisorotus loäorvieus äs üssssniob armiAsr in nostra prssentia oonstitutus,

äonauit, supraportauit oonusntni monialium in sapsllin gueäam bona

iäloäialia in snsplisz'in sita st aä sunäsm toäovvioum psrtinsntia, loso

et fürs c^uibus äsduit, supsr (juidus donis alloäialibus iäsm loäotvisus

von oum il!o <^ui talia donn. ad ipso loäo^viso rations oonosssionis inm
äuäum odtinuit ooram nodis ors st oalamo süsstueausrunt omni inväo

izuo furis kusrit, in duno moäum, c^uoä monialss prsäivti eouusntus pro-

tata bona tsnsduut et odssruadunt pro vsro st osrto sarum alioäio, in

I) Die beiden fehlenden Wörter „tam prsssntidus" sind in der Feder geblieben.
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psrpstuum, st prvpria st sorta llsrvcliclato SV llnrs HUS loclovieus
tatus buonsguo tsusbat, Omni äolo ae Irauäs euiuslibst suris tam csiia-
nisi guaw oiuilis Zu lists psnitus sxolusis. I» ouius rsi tsstiinouium
prscliota aota sunt soram nobis sigillum nostrnm prsssutikus sp^w!-
INUS, IlvAantss aä inaiorsnr ssouritatsrn prsmissornrn viros Iwnestos st
eliserstosäowiuurn llobannsm cls llsz^msrsills^m st clonnnum evinMll»»
äs muolcsnllussn militss, nt sigilla sna vna oum sigillo nostro presentiimz
cluosrsnt apponsncla, löt nos llollannss st ^vinauclus uiilitvs prsllcti pis-
Ltsmur nos all rogatuin ssabinornrn prscliotorum sigilla nostra in test!.
msniuiu prsmissornin prsssntibus apposnisss, Datum anno äonrim w°
eso°. trsossimo tsrtio in Issto Inusntionis 8auots srusis.

- VII.

Peter Kessel von Nurberg befreit dos Kloster von einer nuf dem Hosc
zu Schneppenhcim lüftenden Geldrente, wofür ihm verschiedene fromm

Wünsche gewährt werden. 1479.
Ich petcr kesscl van naurbcrche doen kunt ind bekennen in dysscm oest-

ncn bricuc vur nihch indc myn eruen dat ich allsnlchc wunffheyn pcmiPll
als myr die geistliche Junfferen van Schillinx Cappellcn Jacrlichs yn miMi
hoff ho dyetdichnm plegen ho gcuen vss cirmc hoeff ha sneppcnhcm indc m
dntmn dys breiffs wacll behaelt haynt Voertmc nae deser hyt neit geucn c»
füllen want ich in dec tzen cwygen dagen gwyt scheiden vm dat sy got dm
hcren trnwelichcn vnr mych inde myn alderen bydden indc auch in de lmim-
schaff vnser liener vrouwen schrinen vndc cirrc goeder wercke deilaffüch machai
Vrknnt myns segels vnden an diesen breiff gehangen Datnm an° D»i
cccc lxrix° Ipso die sce. katherine virginis.

(Aeußere Aufschrift: Inttsra lidorationis onrias nostras in snogpenliM
rationo cpiincleeiin clsnariornnrper libsrarn clonationsin st supportntionew
pstri llsössl cls nonrllorAll.)

VIII.

Register derjenigen Gutthätcr, deren Memorie im Jahre 1W
gefeiert wurde.

Vit sün clis Zllsin clis sir Avst ASZsusn lraint in üsr presentieli
Incl clar vmb sal man 8^ bsZain mz't rnisssn inz't viAilisn inä mxt ooin-
msnäatisn alls ruasnäsn als i>ir na gbsselirouLn stisnt, Vmio äowun
millssimo guaärinAsntssiino. nono nlsnsis llnnij clis viossima.

Hart rnasnt. llannarius
Itsm tisn van bunllö soror nostra
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Item äis mu^ssslorsss

Itsm ms^iis IcuiiAunt V!»i 1's^mizg.eli

Itsm ^luit vun lu^äsnäoix soi'vn uosti'g. st vustväiu

Item äis viauivs van si-xs

Der sxui'gsl. IsIii'iiiii'iuL

Itsm iiei' iv^nuut van muelisnliu^ssn

Itsm si^ss van xstksuiiousn soroi' nosti'g.

Item a^IIis inä ness van Iiunns inä xstei' inä LM Im^sli'ii.uivo

Itsm inoz^ns I>rnäs van Iiunns soroi' nostra >1» mau äis v^gsn

atl Mit

Item dvosäsi' ro^K

Item äomina Izsls äs morlionsn ^us eontulit noliis äuas easulas

Itsm sls^s van Iisulwvli^m soior nostva äis Iiset vnss ASAsuen o)'u

maläei' VS^SL xo svesuzim äat MSN ^1' ^aorgoxt^äö inä ^I'e

aläsrsn sal Iialäsn äess masiisiiäaZos na iialk vasten inä äsi'

sg.xs11g.sii äis sal äan misss Iialäsn Inä iii sal liaiu ^tiva

semslsn

I)sr inertes. Nai'tius

Itsm äis vi'anvvs van muelisuliu^ssu

Item Hains van äunsxslioxueu

Itsm Iiei' alisl äsi' äoxrrs

Item mo^n zmttö van i'inäorx

Item Iiei' äoliau van Asioli äis äzi lialls maiävlit,

Itsm Aslilisl van sti'aisuslt inä sün liu^sliauivs

Item äolianns Hssssls moeäsr

Itsm äominus Iisäsrieus äs liamöi'sts^n

Itsm äominus eoniaäus äs ^lio^nlzsi'eli

Itsm IisxtAinus milss äs liultxfim

Item Lsatrix kilia lunäatoi'is nostiü

Itsm äominus vvillislmus lunäatoi' nostsr

Ilsr axxi'ill. axi'ilis

Item äis vi'auvs van kozmi'^ssznn

Itsm Iiei' Iisi'wan van veinioli

Itsm mo^n äsmoit van bsrAlisnIiu^ssn soroi' nostra

Itsm gosiv^n van lzuseliousn
Itsm lzels van bonns soi'oi' nostia

I)sr msz^. Naius

ItllM äunlll'auivs 1'ZitlZö van m^Is

Item äis vrauiven van sivzuisin

Item Iisi' äaeol) van in^ls



Item den slden Icelner

Item s^ls^t vsn I^UellAemeN sux^rxvrs dst In'ueimxss

Item lodevv^ell vsn Izuselloueil

Item ^sull'slins vsn eir^zs soror nostrs

Item ^.leidis kundstr^x soelesio nostrs

Der Ilrsmssnt. dnnius

Item rvülem vnss por^enner

Item tll^s vsn dunssisellouen !nd sün rv)H

Item tlinrien ind sün lv^II mozm lieue

Item dodsrt vsn HirpAe ind dolisnne sz^n w^H

Item der slds KIsis vsn Ailstorx ind st^yne sün Iiu^slrsulve

Her Il0)'mssnt. Julius

dolisnns vs.il ssrpzzs priorisss vnss eloesters clis vns iivet gogene»

/!« oedslconsn svn Iiu^s ind slle Irsre vvünAsrclo I«I In

xrior ssl Iisin vnr vss slle ^jsrs. v. smon xv)ms

Item mo^n vsn strsi^uelt soror nostrs

Item movn Drude vsn Imnne soror nostrs

Item movn Iiside vsn kuzmllsnllsim

Item pster ind Iielvvidis

Item Iisr olsz'8 vsn Dsnisliouen xresll^-ter
Item Ilsr tilmsn vs.il Dsvlr

Der siist. snAUstns

Item zmtts dz^s roz^dsn

Item Iler slsrt ind ver ps^ee

Item luzdrsrt vsmme ms^nwe^s
Item mettsl vsn Izusollonsn

Item Izsstrix vsv Imseliousn soror nostrs

Item moz^n nzmZZIe vsn Ilonne soror nostrs ejue legsuit t
smsw vnii

Der eusn wsent. septomlior
Dortrudis soror nostrs

Item mov» Koziäs vsn Imnne

Item o^melrieli Izronts

Item ezn'insAsrt bronte

Item mo)'n sls^t eir mozme

Item die vrsuve vsn to^nIzurAlr

8 snt romez^s mseut. oe toll er

Item n^ntZel vsn Imnne d^s slde soror nostrs

Item z?ds vsn Icirsxennigll soror nostrs

Item srnoilt doziue ind dsls sün vv^Ik
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Itom gssnl^o s^) van lobonboreb sum vxvrs sius

Item pxztsn inet bo^Uvivli inci ^r IrinUvr

Xlrs bs^Iigbsn masnb. nvnombsr

Itsm bor bsrmnn van tsnlxs

Itsm bsr Zobbsl van t^ulxs

Itsm mo^n nillcs

Item bsynriek xsn^sss van Ailstorzz cla. >vir eint oil^ all' bain

Item mozms üa van Ursxsss
8snt anciriss maonb. Hossinbon

ItvM ms^n nsss van bu^ssbonon

Item mozm ailles van bnnns

Item mo.vn nsss van bnnns

Item bsr lo^Usvv^vb van cksr slsxcisn

Item ms^olsr loxäsvvzmli van bnnns

Item mvzm pozrn^i)b soror nostra

Item alnraib cle bn^ssbousn sonor uoslna

.-Inims sornm st omnium benslaetorvrn nostronum nogniessant in

sanotn z?aos L.WSU.

Onats pro sorizotors.

Dic Rolle besteht aus drei aneinandcrgcnähtcn schmalen Pcrgamcnlstreism und

hat eine Länge von 5 Fuß rheinisch. Acnßcrlich trägt sie in großer Schrift den Na¬

men Orut^in.

IX.

Verhaltungsrcgcl

zwischen der fran Äbtissin v. Ltoi'ebmieiät, fräulein v. Lernin^

nnd Pnstorn I^imbnek.

Vorbenännete erklären durch gegenwärtige ihre eigenhändige Unterschrift:

daß Sie um aller weiter» Zwistigkeiten, Verdruß nnd Misvergniigen (: soviel

wie möglich:) vorzubeugen, übereingekommen sind in folgenden Punkten:

erstens:

verpflichten Sie sich allseitig: aller unter Ihnen bisher vorgegangenen Reden

nnd Handlungen, welche zum bösen Argwohn, Verdruß, Uneinigkeit nnd derlei

widrigen folgen untereinander Anlaß gegeben haben, hiemit ans immer zu

vergessen, und selbige als nicht geschehen zu betrachten, Damit hicdurch aller

weitern Borwiirsfen nnd widrigem Nachhalten darüber auf einmal ein ende

geschehe.

Zweytens

Versprechen untereinander und verpflichten unterzeichnete sich hiermit: Daß,

wenn für dic Zukunft einer unter ihnen über widrige Vorfälle (:dic Ihm in
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seinein fache aus der handtthiernng oder anders woher nun außen ^

stoßen sind:) sich mclangcolisch, verdrießlich oder beleidigt zu seyn zeigen sM

alsdann die übrige Beyde jeder für sein theil verbunden seyn solle, de» W

zufriedenen ans der Stelle um die Ursache seines Verdrusses oder UnziifM»

heit frenndschaftligst zu befragen, um so durch eine vernünftige Untemdq

und Überlegung Das in etwa entstandene Misvcrgnügcn wieder zu verjchw

chcn. sollte dann aber der unzufriedene Theil der Stimme der Vcrnmisi M

Gerechtigkeit kein Gehör leisten, so bleibt er sich selbst überlassen und veili»!

sein Recht über Mishandlung und Beleidigung zu klagen.
Drittens

Gegenwärtige Verhaltnngsregel wird von jedem Theile nach ihrem gw

zcn Inhalte wohl bedacht, überlegt, freywillig gutgeheischen, eigenhändig n-

tcrschriebcn, und zur allseitigen stüten erinncrung derselben Dreyfach antzl'

fertigt, so dann jedem Theile eine Abschrift davon mitgetheilt,

önsodirovizu am ersten october achtzchnhundcrt zchcn.
lloä. Uimliaoll

von Ltorobiiüolä

Ross, von Feruiug.
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Mitgetheilt von Professor Floß.

I. Kapcllchen vom heiligsten Nnmeii Äesti,
Franciscancrniederlassung im Nheinbacher Walde 1686 — 1767.

Ueber das Servitenklostcr „am Kapcllchen" im Nheinbacher Walde wur¬
den bereits in den Annalen, Heft XXVIII—XXIX,306 ff., einige Mitthei¬
lungen gemacht. Damals hoffte ich aus dem Archiv des Scrvitcnklostcrs zu
Erichen in Siidböhmcn,. wo sich das Provinzialat der böhmischen Servilem
Provinz befindet, zu welcher das Kloster „Kapcllchen" gehörte, Nachrichten
über die spätere Geschichtezu erhalten. Diese Hoffnung hat sich aber nicht
erfüllt. Dagegen habe ich in dem Nachlasse des Pfarrers Vv. Bintcrim etliche
Aktenstücke angetroffen,die ans dem Archive der vormaligenFranciscancr-Recol-
lectcn des Calvarienbergs bei Ahrwciler stammen, und über die erste Zeit des
Kapcllchcns, als es 1686—1707 von den genannten Klosterbrüdern bedient
wurde, Auskunft geben. Ich trage sie hier nach und schicke die Erzählungen so
wie sie mitgetheilt sind, und die Nachrichten in chronologischer Abfolge voraus.

Zu der Zeit, als den Franciscaner-Recollccten das vom Kurfürsten
MaximilianHeinrich im Rheinbachcr Walde erbaute Kapcllchen überwiesen
wurde, war in dem benachbarten Wormcrsdorf-Jpplendorf Peter Waden-
Heim Pfarrer, derselbe, welcher die gegenwärtige Pfarrkirche zu Jpplcndors
neu aufbaute ^), und dessen Grabstein sich noch in der Kirche befindet. Er wurde

1) Ueber den Neubau der Pfarrkirche hat das alte Taufbuch folgende Notiz:
n^rmo mtltssiillo sspttngsutsstwo uvckssimo, Ute vsro 6'° insnsis ckvltt

iuLSpimvZ tunckumsvta lockere st asckilloars, r>es vostruiv tsmplum uck pertee-
tionsm cksckuoturn sst finsipiencko s. eboro, gut urmo 1714. ckis 16. msnsis Xo-
vombrio gerksotus): pro euius asckitiouttons tuntnin Usvsrsvckusst Xm-
glis8iiiins I). lt. Uraspositus dotlsgiatos blonastsrii Lillltas x>. t. t). I. IIsv-
rieus Xosvi^sbovso, Uatronus st Loltator Uustoratus, eoaots et psr arrsstatio-
vom ckoeiivarurneontribuit st sotvit cknesntos irnpsriales enrreutis movstae,
et t). Doinini 0ax>itolg.rss etuocksm Lotlsgiats.s sotuvrmocko guackragintu irnps-
riutss. (laetsra omntg, tmpsnsa st sotnta sunt proersatageieex soltisits oon»
eorvutis st ckepositts rnsckiis bloetssias st naocksrni D. Uustoris Ustrt IVacken-



Pfarrer am 11. November 1668 und starb am 12. Mai 172g,

freundlicher Mittheilung des Pfarrers Jseukrahc zu Jpplcndorf liest »W jx

Pfarrarchiv! „?strus ^Virclsirbsim Pastor in Ipplsnclorl ab anno IlM »

blovsmbris", und heißt es im Todteubuchc:

„L,. K. 1). ?struL rVullsubsirn, xsr aarrirr aunum et ssx vie«;

supru. guiirguuAinta. Iruius loei kustor, obiit 12^ lllagi (1726); sie e«

lvZitrrr in lupills sszzuloruli, in msllio buius bloelssias sbori positol

Ossa. InLsnt ImL «Vb zzstru. I'strI >VaI1snIreIU I'ustorls bvul

0büt 1720 äie 12. blusiH. I. ?.

Wadcuhcim erzählte den Frauciscaucrvätcrn, einige Jahre bevor dli
Baum mit dem eingewachsencn Namen Jesu gefunden wurde, hätten Ich
Hirten zur Nachtszeit häufig einen großen Stern, nicht am Firmamente, s»
dem nahe der Erde in der untern Athmosphärc erblickt; der Stern bewzti
sich die „Bonner Straße" cutlang dem Rheinbacher Walde zu, zahlrch
kleinere Sterne schienen ihm sich beizugesellen; in schöner Ordnung zogniir
Schaaren die Meteore bis zu der Stelle, wo nun die Kapelle erbaut ist, m!
verschwanden. Pfarrer Wadenheimhatte öfters mit den Hirten darükm x
sprachen. Der Franciscauer,welcher im Jahre 1706 die Begebenheit aus t»
Munde des Pfarrers berichtet, will zwar die Lösung des Räthsels dem „LA
pus" überlassen, möchte indeß den Stern auf den Erbauer der Kapilli,

beim zzropriis iullustris in surri llnsiu eoussrvatis rnsllüs. ?ro vuius seäii»
tious iuoolas st oivss ÜAna oinuia st lupillss, arsnau! as onansra allvoetiir«
porprorapto st libsrutitsr bilaritsrgus soutribusrunt. Oso siut laullss inwioo
talss! lotura illull ozzus all perksstlousm llslluvturu iuxta. oornzoutum «uvM-
sutis sxzrsusis siriZzulis sonstitit nrilis ssxesrrtis irnAsrialium st uttra. .Im
1717 llis 12 msnsis M-uz sst sousssrata uostra lileolssiu zzaroskialis
llort suin mannn solsriuitats ab Iltustrissimo st Rsvsrsullissimo Domino 1.
lloaaus zVsrusro lls Vs^llsr, Nstropolitanas blsslssias Llolouisnsis Lsgitolm
nsv nou LlollsAiutas Nesobsllsusis Draeposito, bPissoxo bllsutbsrizoolitano»tl>«e
öorsrrissimi st Hsvsrsnllissirui .^robispisoopi llosspbi tllsrnsutis LutlraZsaeo ml
uon tu szoirituuliliussiusllsm LlonsiliarioIntimo, uti latius in Diptowate ni^lk
boe suranuto in ^.rsbivis uostras liloelssias villsrs sst. — Fumzitus et cu
psnoas st bas;iitiuin lssit Dastor p. t. Dstrus tValleubsim.' Man erzählt ml
in meiner Jugend, Pfarrer Wadenhelm habe, als die Kirche gebaut wurde, an ^
Sonntagen den Nachmittagsgottesdienst unmittelbar auf das Hochamt folgen >Gt
dann sei er am Nachmittagemit den Pfarrkindern prozcssionsweisezum Toml«z>
gezogen, man habe Steine gebrochen und den Berg hinabgcrollt, in der Wochl
die Steine angefahren und die Handlangerdienste bereitwilligst geleistet worden.
Die Baurechnungen befanden sich in den 30ger Jahren noch im Pfarrarchiv.

1) So heißt noch jetzt die Straße in der Feldflur von Wormersdorf.



den Kurfürsten Maximilian Heinrich deuten, die kleinern Meteore aber ans

die zahlreichen Prozessionen nnd die ans weiter Ferne herbeieilenden Pilger').

Die Knndc von dem Fnnde im Rheinbacher Walde war auch nach Rom

gedrungen, wo ein Mann aus der Pfalz davon vernahm, der ein Geschwür

in der Seite hatte, welches aller ärztlichen Kunst spottete. Er machte die

weite Reise bis zum Kapellchen, besuchte einige Wvchcn lang den Ort in

warmer Andacht nnd ging geheilt von bannen. Damals war der Vikar zu

Rhcinbach Paul Racß mit der Bedienung des Kapellchens betraut, nnd

berichtet der Franciscaner aus seinem Munde die Begebenheit. Im Jahre 1766,

als er schrieb, lebte der Vikar noch -).

Die Franciscaner-Recollectcn kamen auf Geheiß des Kurfürsten am 6.

Mai 1686 an das Kapellchen ^).

Zu Köln hatte sich eine Bruderschaft des allcrhciligsten Namens Jesu

gebildet und war von dem Kurfürsten bestätigt worden. Sie wurde zu Psing-

sten 1686 den 2. Juni, dem Jahrestage, an welchem dem Kurfürsten das

Holz mit dem Zeichen des Namens Jesu zu Bonn überreicht worden war, in

der Archidiakonalstiftskirchc Maria zu den Stiegen zum ersten Male hochfein

lich mit Aussetzung des Hochwürdigsten Sacraments des Altars, nnd Nach-

mittags um 4 Uhr mit einer Predigt abgehalten. Am folgenden Samstage,

dem Tage vor dem Feste der hh. Dreifaltigkeit, den 8. Juni, Morgens 6 Uhr

zog eine Prozession nnd Bittfahrt aus der genannten Stiftskirche nach ge¬

gebenem sacramentalischen Segen zum Kapellchen im Rheinbacher Walde, nnd

wurde am Kreuz vor dem St. Sevcrinsthor eine kurze Ermahnung gehalten.

Zu der Andacht nnd zu der Bruderschaftsprozcssion waren alle Christglän-

bigcn feierlich eingeladen worden ^).

Im nämlichen Jahre 1686 den 16. August erhielt Gertrud Rennen¬

der g aus Kesselingerdorf, als ein Bittgang an das Kapellcheu gelobt

wurde, wunderbar die Gesundheit wieder. Sie war seit vierzehn Tagen vom

Schlage gerührt und in Folge davon au einer Seite des Körpers bis zur

Fußsohle gelähmt, hatte die Sprache und den Gebrauch ihrer Sinne ver¬

loren und die h. Oelung empfangen, indem man ihr Ende erwartete. Als

man sie zum Kapellcheu brachte, begann sie auf dem Wege plötzlich zu ge¬

nesen, die Sprache und der Gebrauch ihrer Sinne kehrte zurück, und sie eilte

raschen Schrittes den Begleitern vorauf. Dann beichtete sie bei dem Pater

Präses Franz Mengels, empfing die H.Kommunion und gewann am

ilapellchen ihre früher» Körperkräfte wieder, so daß sie Gott preisend und

vollkommen gesund nach Hause zurückkehrte. So meldete der Illbsr Nmnona.»

bilinm am Kapellcheu °).

Anlage I. 2) Ebcnd. 3) Ebend. 4) Anlage II. 5) Anlage I.



Im nämlichen Jahre 1636 den 9. September erklärte MargarG
Freden ans Nhcinbach, in Maycn wohnhaft, eidlich vor vielen glG
würdigen Zeugen, daß sie an den heftigsten Schmerzen litt, doch als sie j,
Kapcllchen vom atlcrheitigstcn Namen Jesn geweihtes Wasser traut,
Plötzlich erleichtert nnd wieder gesund fühlte. So gleichfalls der Inder
moradilium

Im nämlichen Jahre 1686 sandte der edclgcborne Herr Berte»
Marsilins von Nechtershcim, genannt Krummel, Herr in Vettel-
hoven, zufolge eines Gelöbnisses an das Kapellchen eine elfpfündige Km
nnd ließ drei heilige Messen lesen. Dabei meldete in seinem Auftrage dei
P. Guardian von Ahrwciler, daß derselbe, dem Tode nahe nnd gleichsam scheu
in den letzten Zügen, jenes Gelübde gemacht habe, erhört worden und «da
vollends genesen sei- So der Originalbricfim Archive am Kapcllchen-),

Im nämlichen Jahre 1636 wird zum 28. October gemeldet: Martin
Kuppers von Pischet^) bei Adenau lag vom Feste Krenzerfindungdu
3. Mai bis zu St. Johann Baptist den 24. Juni am ganzen Körper gelähmt
darnieder, so daß man an seinem Aufkommen verzweifelte. Er konnte sich
weder der Krücken noch anderer Hülfsmittel bedienen und mußte von cim
Stelle zur andern getragen werden. Da gelobte er, sich zum Kapellcheu bring!«
zu lassen. Man bewilligte ihm eine Partikel von dem Holze des Baumes, iu
welchem der Name Jesn gefunden worden war; er legte sie in Wasser nnd
wusch mit dem Wasser einige Tage die gelähmten Glicdmaßcn. Und sich,
Gott belohnte sein kindliches Vertrauen ans den Namen Jesn und schenkt!
ihm in kurzer Frist die Gesundheit wieder. So erzählte er in Gegen»!
des P. Präses, des P. Guardian von Ahrwciler nnd des edelgeborenen hemi
Burgvogtes von Sesulo und Anderer. Meldung des Inder Usmorn-
dillnm 4).

Im nämlichen Jahre bezeugte der Pfarrer Jakob Mandcrfcld »
Obcr-Bülleshcim in seinem Schreiben vom 30. October, daß eine Fra»,
welche eine halbes Jahr gekrümmt und an das Hans gefesselt war, eine Mit¬
fahrt an das Kapellcheugelobte und derart genas, daß sie von da ab mieda
aufrecht einher ging. So der lüdsr Nsworadilinm°).

Im Jahre 1687 genas das Töchtcrchcn des edelgeborenen Bin?
Vogtes Hirschel von Zülpich, Kurfürstlichen Kammcrraths,als ein Ge
löbniß an's Kapellcheu gemacht wurde, alsbald von seinen heftigsten Zahn¬
schmerzen und vollbrachte am 24. Februar das Gelübde in Begleitung m
Vater und Mutter. Der Vater erklärte sich bereit in Gegenwart der Franziskn-

1) Ebend. 2) Ebcnd, Z) Pitscheid, 4) Anlage I, ö) Ebend



ncrvätcr, die Thatsache mit einem Eide zu bekräftigen. So der Inder

Uanioralnlium

Die ökonomische Einrichtung der Frauziskaucrväter am Kapcllchcn mag

anfänglich dürftig genug gewesen sein. Im Jahre 1687 überwies die Stadt

Rhcinbach ihnen in dem ihr zugehörigen Walde einen Platz zur Anlage eines

Gartens. Der Garten wurde, als ein Hofraum abgezweigt werden mußte,

verkleinert und hatte nicht mehr die schickliche viereckige Form, auch war ein

etwas größerer Platz zur Anpflanzung einiger Obstbäume vonnöthen. Die

Franziskanervütcr ersuchen daher unterm 8. März 1668 die Stadt, den Platz

noch etwas zu erweitern, und zu bewilligen, daß man die darauf stehenden

Buche» für einen Schuppen und den Eichenbanm für einen Tisch im Rcscc-

torimn, für Schränke und andere Nothwendigkeiten verwende. Es wird dabei

ausdrücklich hervorgehoben, daß, falls die Franziskaner das Kapellchen nicht

weiter bedienen sollten, das Eigenthum an den Immobilien der Stadt Rhcin¬

bach anheimfallen solle 2).

Im Juni des Jahres erfolgte das Vermächtniß des Churfürsten Max

.Heinrich für das Kapcllchen, welches jedoch nie zur Ausführung kam

Die Thätigkeit der Franziskancrväter und der Besuch des Knpellchcns

während des Jahres 1688 wird durch folgende Tabelle veranschaulicht.

Es werden verzeichnet in den Monaten

Januar Februar März April Mai Juni
hl. Messen 100 84 118 115 126 129

Beichten 835 575 1412 1034 1067 3428

Predigten 7 8 6 7 7 7

Prozessionen 1 0 17 21 14 23

Juli August September Octobcr November Dezember
hl. Messen 115 118 92 98 91 , 64
Beichten 1806 1334 885 241 574 728

Predigten 5 2 4 4 5 8

Prozessionen 10 6 2 0 1 1

Es wurden also im Ganzen während des Jahres 1688 am Kapcllchcn

1256 hl. Messen gelesen, 13919 Beichten abgenommen, 70 Predigten gehalten

und 66 Prozessionen angetroffen").

Im März des Jahres 1690 sandte ein Bürger ans Bonn, Mathias

Sparling, eine große und mächtige Kerze an das Kapcllchcn in Folge seines

Gelübdes und zum Danke dafür, daß bei der Belagerung Bonns im Juli —

Dctobcr 1689 sein Haus, obwohl sehr viele-Feuerkugeln in dasselbe cin-

1) Ebend. 2) Anlage V. 3) Anlage III. vgl. VII. 4) Anlage IV.
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schlugen, vor dem Untergänge bewnhrt worden war. So der lüden ZllMW.
Uiliam. Mathins Sparling lebte noch 1706 H.

Am 7. Juli 1691 gegen '/»I Uhr Nnchts zogen ungefähr 199V M»
Franzosen in tiefster Stille am Kapellchen vorbei, der P. Präses und «
Laienbruderwaren wach. Sie legten die Stadt Meckcnheim und die »inliegnidr.
Dörfer in Asche, weil diese die Kontributionen nicht gezahlt hatten; bloßM
allein der Ort Wormcrsdorf blieb völlig unversehrt und unberührt. A
Einwohner von Wormcrsdorf hatten während des ganzen Krieges den F»
zosen keinen Heller Kontribution gezahlt, gleichwohl blieben sie mm bereits zm
zweiten Male inmitten der Brandschatznng,einmal früher bei ähnlicher Gelegenheit,
verschont, was der Pfarrer Wadenheim und seine Pfarrkinder dem heiligst!«
Namen Jesu zuschrieben. Sie pflegten nämlich, den übrigen Pfarreien M,
vom Beginne der Errichtung der Kapelle an alljährlich ans besonderer Ar
dacht eine große Kerze in sacramentalischerProzession am Kapellchcn z«
opfern. Das Begebniß war die Veranlassung, daß am 19. Juli drei enidm
Ortschaften, Waldorf, Franckcn und Gießdorf gleichfalls em
große Kerze von 28 Pfund in feierlicher Prozession an das Kapellchm
brachten ^).

Die Wirksamkeitder Franziskanervütcr während des Jahres 1691 liesnt!
folgende Statistik. Man zählte in den Monaten

Januar Februar März April Mai Zum
hl. Messen 96 96 94 88 9S 98
Beichtkinder 1010 249 787 794 370 2188
Predigten 2 4 6 7 7 k
Prozessionen 4 , 0 7 9 ö IS

nebst inehrevi
kleinern.

Juli August September Octobcr November Dezember
hl. Messen 103 130 117 112 121 US
Beichtkinder 698 897 712 7S7 791 IM
Predigten 5 8 7 2 4 19
Prozessionen ö 6 1 2 0 S

1) Anlage I.
2) Die Prozession mit dem Sanctissimum ging alljährlich aus der Pfmlich

zu Jpplendorf an das Kapellchen bis zur Aufhebung des Klosters im Ansenge in?
Jahrhunderts.

3) Ort unbekannt.
4) So Hdschr., vielleichtGelsdorf. Oder Gielsdorf?
5) Anlage VI.
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Es wurden also während des Jahres 1691 im Kapcllchcn 1269 hl.

Messen gelesen. 10403 Beichten gehört, 68 Predigten gehalten nnd 57 Pro¬

zessionen gezählt').

Nicht selten kamen Lente aus entfernteren Gegenden nnd wollten am

Kcipellchcn von Krankheiten nnd körperlichen Gebrechen geheilt worden sein.

Weil sie der Aufforderung, ein Zeugniß ihres Ortspfarrcrs darüber einzu¬

senden, nicht nachkamen, sind sie in dem lüdon ülsmornbilium nicht einge¬

tragen 2).

Am 13. März 1692 wurde die Gutsbesitzerin von Kleinaltendorf an

das Kapellchen gebracht. Sie hatte fünf Wochen auf den Tod erkrankt zu

Bette gelegen nnd war auf beiden Augen erblindet. Als sie die Bittfahrt

an das Kapellchen gelobte, und man hier für sie die Messe vom heiligsten

Namen Jesu las, genas sie soweit, daß sie wieder gehen und mit einem Auge

sehen konnte. „Wird sie ganz gesund", fügt der Berichterstatter hinzu, „so

ist das, da ihre Krankheit in der ganzen Gegend bekannt ist, werth verzeichnet

zu werden" ^).

Ein Brandenburgischer Soldat legte am Kapellchen vor dem Altare das

katholische Glaubcnsbekenntniß nnd darauf bei dem Berichterstatter seine

Beichte ab ^).

Im Jahre 1693 am 1. August wurde Anna Maria Schmidin,

aus Hessen, von akatholischen Eltern abstammend, am Kapellchcn vom bösen

Geiste befreit. Sie hatte zu Trier vor dem Weihbischofe VerHorst (1688—

1708) das katholische Glanbensbekenntniß abgelegt. So der lüden- Älsworn-

bilium 5).

Der Pfarrer Peter Wadenheim zu Wormersdorf erzählte dem Be¬

richterstatter am 28. Juni 1706 als Augenzeuge folgende Begebenheit. Ein

Tagelöhner ans dem Dorfe Berg in der Pfarrei Vischel hatte sich zur

Aerndtezeit den Gutsbesitzern zu Wormersdorf als Schnitter verdungen.

Während der Arbeit stürzte er Plötzlich zusammen nnd war dem Tode nahe,

er hatte nämlich einen Bruch, nnd alle Eingeweide waren herausgetreten. Der

Pfarrer war alsbald zur Stelle, dem Sterbenden beizustchen. Als er sprachlos

da lag, rief der Pfarrer ihm in's Ohr- Mathias, hebe deine Hand ans zum

Zeichen aufrichtiger Rene über deine Sünden. Er hob die Hand auf, war

also noch bei Bewußtsein. Da rief der Pfarrer ilnn neuerdings in's Ohr-

Mathias, gelobe in deinem Herzen drei heilige Messen am Kapellchcn zum

heiligsten Namen Jesu, hoffentlich gibt Gott dir dann die Gesundheit wieder.

Es geschah nnd der Mann, welcher jeden Augenblick sterben zu sollen schien,

l) Ebend 2) Ebcnd. 3) Ebend

UnnaNn Ves hist. Neveinö.

1) Ebend. 5) Anlage I.
11
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fing cm wieder zu sich zu komme», erhielt die Sprache wieder, die EniMiK

traten ahne menschliches Zuthun in den Körper zurück, er erhob sich und»,«

genesen. Ohne Säumen erfüllte er alsdann in Begleitung des Pfarrerss«

Gelübde, die drei heiligen Messen wurden gelesen, laut pries er vor Allen d«

heiligsten Namen Jesu, durch den er Leben und Gesundheit wiedcrgeni»«

hatte

Doch höher als solche körperliche Heilungen mußten die Bekehrungen s«

vieler Seelen in's Gewicht fallen, von denen die vielen Gcneralbcichtrn Zeug¬

niß gaben, welche am Kapellchcn abgelegt wurden. Vom Feste PortinniM

1705 bis zum nämlichen Feste 1706 würde man 10188 und mehr Beicht¬

kinder gezählt haben, wären nur mehr Beichtväter am Kapellchen versiuM

gewesen

Nicht ohne Grund beantragte deshalb der Berichterstatter, die Ordeus-

provinz möge am Kapellchen einen Ordensconvcnt errichten, wie solches dir

allgemeine Wunsch des Volkes, der Geistlichen und der Adeligen in der IIui-

gegcnd sei, welche alle in allen Nöthen zum Kapellchen vom heiligsten?!«»

Jesu ihre Zuflucht nähmen.

Die Ordensobern waren jedoch entgegengesetzter Meinung. Das Kahellcheu

war anfänglich durch einen Weltgeistlichen ans Rheinbach versehen morde».

Dann hatte der Kurfürst Maximilian Heinrich den Ort dem Orden An¬

wiesen, und den nöthigen Unterhalt für vier Religiösen ausgesetzt, damit sie

nicht zu terminiren und durch Concurrenz mit andern Religiösen ans im

Bettelorden den Bewohnern der Gegend beschwerlich zu fallen brauchten. Tm

Vermächtnisse des Kurfürsten war aber keine Folge gegeben worden, und auch

die Hoffnung geschwunden, daß man überhaupt etwas bekommen werde. Bei

so kleiner Zahl der Religiösen konnte die Ordcnsdiscipliu nicht gehandhobt

ein Convent des Ordens aber nicht ohne Beschwernis; für die Nachbarschaft

aufgerichtet werden. Der Provinzial glaubte deshalb im Interesse der Ee-

wissen seiner Untergebenen und der Beobachtung der Ordensregel die m

Kapellchcn wohnhaften Ordcnsväter in geregelte Conventc zurückrufen zu salb«,

falls das Generalvicariat des Kurfürsten damit einverstanden wäre und ei«

exemplarischen Geistlichen mit der fernern Leitung betrauen wollte, Michel

bann Haus, Garten, Kapelle, Gaben, Messen n. s. w. zu angemessen«

Unterhalte empfange. Unterm 1. Dezember 1707 meldete der Ordcnspriestcr und

Pöniteutiar am hohen Dome zu Köln, Ferdinand Rasgnin, solche Absicht >»>

Auftrage des Provinzials und des Definitoriums der Kölnischen Ordcnshrovioz

dem Generalvicar de Reux Wenn man vielleicht gehofft hatte, es miirim

I) Ebmd. 2) Ebend. 3) Anlage VII.



nun doch noch Schritte geschehen, die Ordensvätcr zu holten, oder Opfer gebracht

werden, so war das irrig. Der Generalvicar dankte unterm I.Febr. 1707 den

Vätern für die am Kapellchen geleisteten treuen Dienste und entband sie von der

Leitung desselben, doch so, daß sie, so weit es ihre Ordenscinrichtung gestatte,

vorzugsweise am Kapcllchen auszuhelfen fortfahren möchten l). Am hh. Namen-

Zcsu-Fcste den 16. Januar hatten die Väter zulcht die gottcsdienstliche Feier

am Kapellchen abgehalten, dann zogen sie mit ihren Habseligkciten ab und

kehrten in den Convent nach dem Calvaricnberge bei Ahrweiler zurück Die

Angabc der Annalen des Servitcnordens, als die Franciscancr das Kapell¬

chen verlassen hatten, sei dasselbe vom Kurfürsten im Jahre 1705 den Scrviten

angetragen worden °), ist demnach zu berichtigen, ein Druckfehler wird ob¬

walten, 1700 statt 1705 zu lesen sein.

Anlage n.

I.

Ucbersichtliche Geschichte des Kapcllchcns von 1681 —1706.

Ein Heftchen von 3 Blättern 3°, das erste Blatt enthält die Aufschrift, das legte

ist unbeschrieben. Gleichzeitige Hand, allem Anscheine nach Original.

Lzmrozzsis

Uvmoratiilium, c^uns in snostto Lanotissirnr orainis ckssu, in

corcko lnZi in s^Ins, Rsimftirsosnsi anno 1681 20. ckanuarii

inusnti, nck Irasv nsc^ns bsurzoora, vontiAsrnnt.

hjasmackwocknin onrnin Isrins loos. Lllrristo, Dsixaras vir^ini atÜ8gno

ftinis snora. snxsrnis Insrs ittuotrata zzrnssnAiis, nli vsterss tsstmut.nr

bistoriae, ita st ss-ssitnur 88. bloininis ckssn prnsuiis sst oslsftrs pro-

cliziis. L,1ignvt suiin a-nnis nnts 88. idloiniuis in ls,Ao invsntlonsm visu

est, Irsgnsntsr s. zassornin enstoctiftus nootu praeZranckis gua.scka.rn stelia,

uou in tirinanrsnto, ssck rsAious asris inlsrioris posila, per viaiu Lonnsnssm

prooocksrs. (kni in itinsrs ssss pturirnas vicksftant.ur ininorss ststtas ackiuuAsrs,

gnos zrulstino orckins ack sz'Inain Rsirntzasosussnr tnrrnatiui Arackisut.es, in

tooo nuno sxstruoti 8aostii itsrurn ckis^arusrnut. Rsi snarratas spseisin

sorchrsi sx ors t>. ^l.. I). ftst.ri ^Vacksntrsinr, g>astoris in Vt'orinsrL»

' 1) Anlage VIII.

2) Chronik des Franciskaner-Klosters ans dem Calvarienbcrge, Annalen des

histor. Vereins XI—XII, 72.
8> Heft XXVIII-XXIX, 326. 309.
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elorll, aälrno snpsrstitis, (Z^lli praslatos stsllarum spsotatorss et mit

st saspius iioo super procliAio oum sisilsin loontus est. Intsi^rch.

tionsm prodiAiosarnni irarum stsliarum Dsciipo rslin^nv; si tsme»

Interpretern nrilri NAsre liosrst, psr stsliam illarn maiarem 8er?W

simnnr Drinoipenr Dlsotorem s.tipns ^roliispisoopunr nostruw K«>«>

nienssin lreatas msrnoriae Naximilianum Ilsnrioum, primnm 8aeeUi Iwi«

88. lloininis lssu lnnilatorenr, «lssiAnatnin ssse iliosrein, per stellasvm

niinorss, uraiori in via. sess assoviantss, prooessionss aliosijue a >o«

noti ao clsnotionis eansa. iruo adnölltautss persArinos intsIÜAörew.

(jna ooslssti Dsus procligio nroustrasss uiästur, Iinno sese locm

olsZisss st spsois-Ii 88"" lloininis sui onltui <leäioa.sss. <^uoä »IiNit

stia.ni Proliant pluriinas mira.6iis8, si non niiraonlosas lanAuiclorum cm»-

tionss, Huas ownipotsns cüninissimi llominis lösn virtus in Iioe ssm

8a.osIIo opera-ri liZnats. sst a.6 initio. Hnas intsr priinum Iialere lom«

inerötnr inira.l>i1is sans-tio alionius pörsZrini ex Dalatinatu ori

uncli, Hui vulnns sins vlous in iatsrs Ira.6e6a.t insanalile iniiaüiiiti«.

llio Romae anüisrat praslioari, 8anotissimnm llonrsn lssu props üei»

6a.oonnr in Loräe laZi innsntum esse, ilso^nv 8ps ürma ^ oooeepta >s»

psrandas sanitatis per tot viarnnr spaeia vsnit !rno, 8aeeIIuw^ue M

alicprot ssptinranas lsnotissirne visita-ns, virtnts 8a.notissimi nowinis les«

8a.na.tus s«t teste R. Domino Danlo Dasss, Doolssiae lleiwt«.

esusis Vioario, tnm tsinporis 8aos1Ii linius ^äministratott

st In8psetors, acllruo in viui8 «lsAsnts, sx ouius ors Iraso scrito.

Xso no8tri8 tsmporidns al> anno 1686. VI. maii, ^uo ex lem-

plaoito st iussn 8srsnissnni Drinoipis Dleotoris st rlroirispisoopi Lolonieim
llonrini Naxiwiliani llsnrioi Datrss nostri 8aosliuin Iroo 8anotissiwi Xomi»>-

.Issn involsrs ospörunt, iniraouiosas clslusrunt onrationss inirrworuw.

Lnno 1686. 16. augnsti, voto aä 8aesI1um 88. lloinims lesi

iaoto, wiraeuioss sanats. sst (lsrtrnilis llsnnsn6srA ex üessel-

linAsrclorll, ipnas c^natnorÄseim ante äislius s-poplsxia ex uns. ^

oorporis aä ealsss usipus taeta, loc^usls. oinnidnsMS ssnsilins piimt«!

saera^us nnotions vsiuti moridunäki. innnets. lnsrat. Ilaee in vi» »i

8assliuin 88^"^ llominis lösn proüoisoönlc» ^ röpsnts ospit eoiiuii,Isscm>

rssöptisc^us loc^usls. ao aliis ssnsilms oastsros vias oomites eursa luÄ-

vörtsrs. Daet«. V. ^1. D. Drassiäi Dranoisoo NenZöls eoiiiesM«

savrainsntali, sumpta^us saera szmaxi, pristinas oorporis vires iv 8»cel!«

i'ösupsrauit, inaxiinunnpus sauitatis 6snslioinin virtnts 8allotissinü

lssu si6i oonosssnm oorain omnilms snarranclo sxuita6un<la et

clomnm rsiliit. Ita. rsksrt Ii6sr Usinoralnliuin 8aovi1i.

.4uno 1686. N. ssptsm6ris NarAarstli» Drsclsn von Ree>>
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tsoli, Imkitsns in Ns^sn, oorsin multis st üäs äiAllis tsstidus su1>

inrsmvnto stkrmsuit, r^uoä msximis uinots äolorikns, surnpts srpus

Izonsäiots in 8aos11o 88. üominis .losn, c^ussi in inoinento tusrit rsleusts

et priori ssnitsti rsstituts. Its lidsr wsmors6i1ium 8sss1Ii.

L.nno 1686. prssnodilis so Zsnsrosus Dominus ksrtrsinus Nsr-

siiius von Hsolitsrslröiin, äiotus Ivruminsl, äominus in Vsttol-

Iiousn, misit pro voto solvsnäo sä 8sosI1u>n 8snotissimi Hoininis ävsu

eoroum vnäsonn punäo st Irin ssers IsZi oursuit, äsnunoisns psr V. ^V.

I'strsm Kusräisnurn ss L.rvvsiIIsrsnssm, c^uoä mdrti proxiinus et c^ussi

sgoni^sns smissrit votuin sä. 8sorstissiinum Hoinsn .Issu in 8sov1io

siusäein psrsolusnäum. (juo voto ox ooräs Issto sxsuäitus luit so ssni-

tat! iutsgrss rsstitutus. Its propris msnu in oriZinsli, c^uoä in 8sosIIo

ssssrustur.

Hoäsni L.nno 28. ootodris Ng.rt.inns Ivuppsrs^) von I'isolist

props L.äsnsu s Issto ssnotss oruois inusntso us^us sä Isstum 8.

äolisnnis Ilsptistss its toto oorpors oontrsetus isouit, ut stisin äs vits

eins ässpsrstum viäsrstur. Hoc^us oniin soipioni6us sliisus instrumsntis

uti poterst, äs looo in looum äsportsnäus. lünnsso voto!ioe 8snotissiini

üominis älüsu 8sosI1um visitsnäi, c^uoä 6sniZnissimus Dominus ässus

suis prsoidus snnusrst pristinss ss.nits.ti rsstitusnäo, plsns käs psrtivulsm

silii oonoesssm sx srloors, in <zus 88. Homsn ässu rspsrtum, in scprsm

immisit ssc^us psr äiss slio^uot msin6rs IsnAuiäs Isusuit ^). Nirslzilo

äivtu! rsspsxit Dsns simpliois dominis snimum st plsnsm in Homins ässu

Iiäuoism, ssnitsti^us pristinss ^sum^ intrs drsus tsmpus s rsstitnit. Ilses

snsrsuit in prssssntis V. .-V. I'. ?rsssiäis, Dstris Zusräisni ^.r^vsillsrisni

so Zsnsrosi äomini äs 8ssuio 8strspss st sliornrn. Its 1i6sr
Ävin»rs6ilium.

Doäsrn snno 36. ostolzris R. 11. äsookus Nsnäsrlslä psstor

in supsriori Hullsslrsim seripto teststns sst äs c^usäsm muliors,

ciuss ^onm^ psr insäium snnuin inonrusts äoini ästivs6stnr, voto Isoto

Lsoslluvi 88. iüoininis ässu visitsnäi its oonuslnsrit, ut rsots äsineops

incosserit. Its lilzsr Nsinors6ilinm 8sosI1i.

.^nno 1687. 21. Islrrusrü psrillustris so Asnsrosi äomini Ilirselrvl,

8strspss lulpstsnsis st tlsrnsrsrii 8srsnissimi lülsstoris

6olonisnsis, Kliols pro rslsnsnäo msximo äolors äontimn voto Iseto

sä Iinno loonin 88. üoininis ässu ststim oonuslnit, et Votum Irso äis

oxsoluit prssssntilzus I). I>. ?srsnts st Nstre. (juoä iursursnto ss

1) ? Hdschr. Ivuppriss.
2) Hdschr. Isusnäo.
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gsssrturuin säixit 6!etus iioininns in prgsssntig i'gtrmn Ilie iniiiitilntiw

It,«. lidsr Nsniorg6iliniu 8gesiii. ss

^.niio 1689 slics 1696^ in ingrtio eiuis <pui6gni>) Lonneiiijl

Ugttiiing 8p geling iniv inisit ingsntsni st xonäsrosum eeronni. ^

cpioä in erucisü vonüggrgtions st ässtruetions eiuitgtis üonnvnsis v»t«

g6 8geoiiuin 88. l^oininis 6ssn kgeto, äoinus iliius, liest piiirirni in !»«

p^rolzoii inosn6igrü ineicisrint, ad intsritn eonssrugtg kusrit. itn H«,
Nsinorgdilinni 8geslü.

^.nno 1693. I. gugusti in 8gvsilo 88. Isoininis lesu s. Kpiiit,

ingligno iidsrntg knit ^.nns. Ngrig 8eiiini6iu ^), ngtg in ünssii,,

pgrsntidu8 gegtiiolieis, g piuriinis odssssg ägsinonidns. ^uüius vt

iiizsrg.il possst, g6 üclsm og.tiioiiog.in eonusrsg sst, st 'Ireneris eei»

Rsusrenciissirno Voinino sutkrgggnso Vsrliorst kseit protsssionew W.

I'ost in illgrig lüinsiäsi g pgtrilnis (lgrtiiusignis gi> ovto Lpiritüim,

non nikil post g ssptsin in llläsniiousn g ??. (lgpiieinis iüiorck

init; ss6 s^non^s gii vitimo rsingnents gä trss gnnos post expiiisioveni ceete-

roruin. ilx vgriis loeis rnirgoniosis, vtpots L. Virginis in tlmizurg, »j

8. ilslsngin in Iiospitgli props l'rsuiros, gä 8. oriiesni s proxe

zlnäerngeli, ultimo gääuotg tuit iino gä 8gesIIiiin 88. üominis iüni.

1. gugusti i693 näiii^itis ins sxoreisniig stsi vsiisrö nolusrit, äenmiii

tsmsn gäiiiiiitg pgrtieulg 8gnetissimi Ingni et innovgtg super eain tre-

msnäo gäusrsis potsstgti6us nornios ällsii inglignus Spiritus all eiiäeiii

äisesssit. (i>uoä psrsong igm lidsrgtg gäusrtsns sxuitglzuuäg tertio ei-

eigmguit- .tiisus. .illsus, .iilsus sit 6snsäietus. ?ro ingiori ssouritate et

mirgeuli ennüringtions äietg ilnng Nnrig post luggtum ägsinonen in >i«

sgero ioeo gä c^ugrtgni usipus äism perrngnsit, ntczus sie viäens se ei

tote gii owni sgtiigngs cruoigtii lilisrgin, psrrsxit in illäsniioueii,

iiziäein ilso stigni grgtigs getiirg pro luggtis idiäsni spiritibus per opem

st pgtroeinium Lsgtgs VirZinis Ugrigs. it.g üksr Nsmorgizilinm Liiceili.

?rgstsr snuinsrstg socisin tsmpors plurg glig notgtu äi^ng virtiite

8gnetissiini iloniinis Issn eontiZsrnnt, c^ugs sx nsAÜAsiitig. Liirovistne

in iiizro Nsniorg6iiiuiu 8gesili non snnt gnnotgtg. intsr Huns et illui

sst s-itis insinorginis, cinocl R. il. Doniinns?strns Wgdsniisim, pi>stok

in IVorinorsäo rtl, tsstis oenlgris, rniiii Iioo gnno 28. lunü rstuüt >ie

nisresngrio cpuolgin sx pgZo üsrZ 6s pgrooiiig Ü'i seiisI oriunäo. Hie

tsinpors nisssis opsrgni sug.ni in instsn6i8 iruZiizus villieis in IVormers-

6orü ioegiisrgt. Intsr igi>orgu6uni rspsnts eorruit ipigsi igmiiim ex-

1) Eine andere gleichzeitige Hand fügt am Rande bei: getimo snxsrstes.

2) Ich lese so, Hdschr. hat 8eizilli6in.



s^ii'!i.tnru8, liuia Pve nnptnrain, Ia,1)0i'g,Iia,t, omnia ints8tin!>. oruz)or!tnt.
Hcl missr^dilem Iinoe c^ui nciorant vasum eon8tsrnnti pensts.tuin Lowinuin

p^torem illieo acvsrsunt nt inorisnti Ä88i8tsrst. (jui mox a.oonrren8 in
Kures lo^ns!» clsstitnti vlnms.ti I>l^ttl^ig., äss 8iAnnm iutsrni äoloris
äo peeo^iis iuis slsuntg. mg-nn. 71cl e^n^m els.rng.nti8 voesnr insnnnr
elsust. Viäsu8 srgo, c^noü plsno eräkue ntsrstnr intslleotu, nltsrius
ituridus isesotig iu8ong.t: Ng-ttlris., sinitts votnnr in ooräö tuo sä 8s.esIIum
8snoti88imi Lomini8 üssu tridu8 saoris ilziäsm psrgolusnilum; Irsucl ilnlns
Vsus ts ssnitsti pi'isiiuas rsstitust. (juo ^ smisso voto vir kiv, c^ui in
momento erecls^stur inoritunu8, p08t 6rsvsrn rnornlsrn oöjrit scl ss rs-
äil's, loc^ui. st intsstinis aiisc^uö ullo Iruina.no g.uxilio intrs. eoi'xus reäsun-
tilius 8?uru8 8urZsrs, st «ins clilstions votum suum L. I). Ls8tors eonrito
tri>ru8 Isetis 8seri8 psrsoluit, 88. Loinsn ^S8U eorsin oinnilru8 »It«. voos
extollsnäo, ouiu8 virtuts vitsm st 8gnits.tsm i'seuxsr'g.88st.

Lx snna-rstis sbunäs eonstst, Irunv a. Lso loouin ginAulsrütsr elsetum
esse, in c^uo Loinsn suum inuoognti6u8 tot Iruetsnu8 zrrs.s8titit Irsnslieia.
i» euranäis eoipori6u8. 8sä Isuia. Irg.se sunt st psrug., si <zuotiZig.ng,
epsetentur suiinorunr Inors st oonusrsionss psoestornrn nrirseulis onrni1ru8
potiores, <^us8 Ine virtuts «liuinissimi Lonrini8 8ui zziissimus ^se8U8 8aspis-
siirro ili^nstur opsnsri, c^usursclnrocluin zrlur'iing.ö ts8tsntur eontsL8ions8
gsnerslss in 8g,es11o nv8tro psr8o1uts.s. Line, 8i cls innltitnclins posni-
teutinm üsrst csrtg.nrsn, 8s.esIIuur Iroo nostrum euin ms,gni8 stisrrr eon-
uentil>u8 osrtsrs potsrit. 1s8to snirn nortiuneulss anni ^ zzi'g.sesüontiL
1705 aä iäsm kö8tnm anui eurrsntis 1706 inolusivs xosnitsllts8 10188
et plnrs8 xos8snt numsrs.ri, 8i x1urs8 die 1>s.6its88snt eonks88g,i1i.

tjni6n8 itlii8<zns 6s ean8i8 Iovu8 liie 8Ä0sr tot n Lso illu8tr->.tu8
liensiieiis ^i'o saluts Innninuin 8kns äiAnn8 vidstnn, ut zzi'ns S.IÜ8 1'eu-
vinci-i-s Iiö8iAsntÜ8 8tnuetnrn OonuontNL konorstur, in c^uo Iratrs8 8sr-t-
pliici 8ktlloti88iinu!n Lomsn ^S8n in olioro, v1>oicli8, oi^^no onm 8eraxl>iei8
Is-uclsut peepstuo. Lt Iioe votnin S8t omninra von t-tntnin ^Is^ÄNvrum,
ssä etiam Loels8ilt8t!eonum notnliornrn^us Iiominum in eirenitu nvstro
eommor»ntinm, a c^ni6u8 8aesIIuru <tulc!s8iini Lomini8 ^S8U vsluti vom-
mune ksz'Inm in omni^ns oevni'snti6u8 nses88itati6n8 IionorAtur. (juornin
PÜ8 voti8 8i I'eoninoiH ».nnnsrit, äsnotio snZs, 8s.neti88irnum Loinen ^S8n
pluilnnnn 8,uAs6itnr, st truvtus »nimsrum ers8est s,6unÄAntiu8, c^uo ere8-
eents ^ ers8est st bsnsäietio ^Itis8i>ni, c^ui pi-oinäs msäia. srigsnÄi st
-leäiüe!i.lläi zzeo in^iori Lomini8 8ui, oniu8 Ine ea,u8!>. nZItne, gloris, am-
plig.nclg. Izsni^nissims 8lllnnini8ti'g,lnt.

I) Hdschr. aoursnnt.
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II.

Prozession und Bittfnhrt ans Köln zum Kapellchcn 1K8K
Im Pfarrarchiv zu Erstwrf.

Einladung zur Bruderschaft und Prozession nach der wnndcrthätigen im ZilM
bacher Büsch aufgerichtetenKapellen deß allerheiligsten Nahmens Iwu,

Am nechstkünftigcn heiligen pfingsttag, welcher ist der L. mvnats Z»
and. Jahr zeitlicher, daß Ihre Chnrfr. Durchl. zu Collen der in mitte ml
unweit dero Statt Rheimbach abgehawcnen Buchen-Baums gefnndeiicr M
glorwiirdigster Nahmen llssus prassontirt worden, wird die von Hochstgeimttli
Jhro Chnrf. Durchl. bcstättigte Bruderschaft deß allerheiligsten nahmens I»
in der Lmelriämoonsl Stifts-Kirchcn zu Lt. dlarins graden daß erste «l>»
hochfcyerlich, mit anßsctnuig deß hochwürdigstcnLaorainsiitL deß altars, inid
nachmittags umb 4 Uhren mit einer sxdortatioir gehalten werden.

Folgenden samstags vor dem fest der heylichen Dreyfaltigkeit wird dii
xroLLS8iouund Bittfahrt nach der wundcrthätigen bey Rheimbach ausgebet«!!»
Kapellen zu höchster Verehrung dieses allerheiligsten Nahmens auß abgedacht«
Stifts-Kirche deß Morgens umb 6 Uhren mit Gebung deß sacramenlatisch!»
Segens fortgesetzt werden, und solle am Creutz vor Lt. Lovorinspfortenem
knrtze ermahnung geschehen, zu welcher bruderschafts xrooossion und andch
alle Christgläubige solche zu

Jeder particular intsution, so einer bei sich selbst, wie es ihm sech
machen kan, zu befördern freundlich eingeladen werden.

III.

Vermächtniß des Kurfürsten Maximilian Heinrich für die
Franciscaner - Recollecten *am Kapellchcn. 1688 Juni I

Ein Folioblatt, gleichzeitige Copic. Vgl. Annalen XXVIII—XXIX,344,

Lxtra.otn8 Chnrfrl. Nsstamsnts Hcrtzogen
Maximilian Henrich.

Neben diesem Verlangen Ich, daß an dem Waldt bey Rheinbach, wo obp
mclter heyligstcr Nahm in der mitten eines Baumß gefunden worden, die alde
angefangene Andacht Zu Ewigen Zeiten continnirt werde vnd wil dchi»,
daß Zu Vnderhaltnngh derselben vnd vier daselbst wohnender Uoligiosor»
Oi-äinis Iratrnm Uiiioruur L. I'ra,rroi8oi RoooUsotornm, (welche Zahl deren P
söhnen in anschnngh deren verschiedener dahernmb in der nähe gelegener ordnn
Kloster aldahc nit vergrössert, sondern dieser Orth ssounänmoonstitutionK
diomsntis VIII. vndt Vrlzani VIII. dem zeitlichen dräinario vnterworffcn i>n
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oder im wicdrigcn sfalls anderen Geistlichen übergeben werden soll) sechst-

tnuscndt Rthlr., vndt damil eine jährliche Rcndtc voir 300 Rthlr. zn constilnircn,

auß meiner Erbschafft vndt in sxsois denen mir außstchendcn Erh- vndt

Bischöflichen Taffcl fällen hergegeben vnd selbige znr bcstcndigcr fnndirnngh

solchen vntcrhalts gcgrnndt angelegt werden :e.
ä,, r.

Hol-rbilia cls savsllo 8s. Hominis.

Lopig. testamanti 8^ Maximiliane arobieznsaapi.

IV.

Zahl der h. Messen, Beichten, Predigten nnd Prozessionen

am Kastcllchcn während des Jahres 1688.

Zwei Blätter fol., gleichzeitige Schrist.

8zeveilivatici auuua llotadiliuin ael Laoollum dlominis äasu

in s^Iua Ulranodavansi ^!ro anno 1688.

4anuarius.

8aera 166. — I^oanitonles 83S. — Ooneionss 7. — ?rvoiZ88iones 1.

17sd ruarius.

8aera 84. — I'oanitczntos 575. -— donoiovss 8. — draoassionss 9.

Na rtiu s.

8aera 118. — idosnitantss 14121 — donoiooas 6. — I^i'ooessionizs 17.

.4pri1is/
8avra 113. — ? oonitauts8 1934. — donoionss 7. — I^roasssioirW 21.

Naius.

8aora 126. — ? osoitLn1os 1967. — donaionas 7. — I'roesssiones 14.

4 u n i u s.

8aora 129. — I'oanitsntss 3428. — donaiones 7. — M-oesssiones 23.

4 nl ins.

8avra 113. - dosnitantos 1896. — Lonoionss 3. — I'roaoLLionizs 19.

riAu st us.

8->,cra 118. — I'osnitsntös 1334. — donviouas 2. — droesssioovs 6.

8sptsindai'.

Lacra 92. — ?vsnitsntiZ8 883. — donvionss 4. — l^'oeassicines 2.

dotodsr.

8acra 98. — I'oanitsnbss 241. — doneionss 4. — ldrocossionas 9.

dlovsindsr.

Saara 91. — dnsnilsntos S74. — donoionss S. — I'roosssionos 1.

D a v s in d a v.

8aora 64, — dosnitoutas 728. — donoionss 8. — droosssionos 1.
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Luiumg, suininaruin Luvrai-unr vmuium bvbiuo L.uui 1173
1259st — ?o<znibeutiuin 13919. — Loiiviouum 79. — llrorez.

sionum 96.

Lit dlomon Voniini lzonociivtuin, sx lloo nuno ob usgus in Laemli«

V.

Die Franciscauer-Recollectcn am Rheinbacher Kapcllcheu «e
suchen die Stadt Rheinbach nm Erweiterung ihres Gartm

und um einiges Holz zu häuslichen Nothwendigkeiten.
1688 März 8.

Gleichzeitige Abschrift.

WohlEdcle, Ehrcnuestc, Hochweise Herren Vogt, Scheffcn vnnd Rath,
meine großgunstige Herren.

Demnach in oerwichcuem Jahr 1687, aus; guter zu Vnß Armen Fremil-
cauer RccollcctenZuneigung, ahn der Churfürstlichen Capellcn in ihrem du
Statt Rheimbach zugehörigen waldt ein gewiße Platz Bor einen garten grosz.
Zins prasiuckioio nlborioris sx zmrto nosbra, ^rozoriobabis ckosiZnirt ne M
moclum bllosmosinas oouksrirt: in dauckbarcrcrkcntnus selbiger gutchel
bleiben wir Arme b'rki.noisog.llsr Rosolloobon aci Laoollurn Ilowinis lesnM
Sie Ermelte Herren vud lobliche Bürgerschafft zu Rheimbach in vnscrem Mi
zu ihrer zeitlicher vnd ewiger donockiotiost verpfligt und verbunden.

Weilen aber ermeltcr garten wegen der notwendiger abthcilung des Hch-
vcrklcincrt wird, vnd sich in die 4 Ecken nicht kan schicken, vnd zugleich et
waß größer Platz, einige obsbaum anzupflantzen, vonnohten: so thun wir hicmt
durch vnserc diemütige Bitt die wohlgEte Herren vnd HochloblicheBürger
schafft vmb Gottes willen Ersuchen, vnß Armen Franciscaner Recollcctcn noch
ctwaß mehrere Platz zuerlaubenvnd einzuwilligen e annebensder dams
stehende Buchen vor einen schop, vnd den Eichenbaumvor einen Tisch «
Refcuter, schänck vnd andere Notwendigkeitenvmb Gottes willen mit Ich»
erfolgen, ohn weiteres uachdenckeu, daß einige proprietät

oder
Eygcnthumb im!

einiger Conscquentz ohn Ihren Vorwissen ahn Vnscrcr feiten sein Konte, welchk-
hiemit Erklären daß wau diese Platz vnß Armen

ldranoiseansr
lloeollecteii

gantz gnädig xlnoiäirt wird, vnd mitler Zeit dieses orth nicht mehr würd!»
bedienen, gcmelte Platz denen darzu rechthabenden,ucmblich der Statt RhM
buch wider Eigenthümblichverfalle.

Bitten deßwegen, alß Deren Ehrcnvesten Hochweisen Herrn vnd Hoch'
löblicher BurgerschafftVcrobligirtc geistliche Diener vmb gunstige cinBn-
willigung dieser gemeltcr Platzen! hingegen verbleiben wir l^rmtros IllÄoeim«
Rooollooti allezeit Verbunden, diese zuneiguug mit vnserem gcbctt vud gcht-
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liehen Diensten Zu Vergelten. 8iglm im RhcimbachcrWuld astn der Capellen
vom Nnhmcil lasu den 8. ülarlii 1688.

Deren WohlEdelen, EhrenVesten, Hochwciscn
HHn. Schcffcn und Rnhtt dnnckschnldiger Diener.

L.. t.
ttouesrnit arnpliationorn lrorti

rssiciontiav aä Laoollum nominis losn.

VI.

Zahl der h. Messen, Beichten, Predigten und Prozessionen enn
Kapcllchen während des Jahres 1691.

Zwei Blätter 8", gleichzeitige Schrift.
^nnotalio spsaikiaa, Lacrornw, doneionum, I>osnitonliuin,
I'roosssio nu in nonnuIIorumgus Holadilinin 1691 acl Laoollum
88. Hoininis 1L8V iir s^Irilr Rlr snolr acLllsi singulis insnsidus

avloruin.
lu 4anua.rio lusrnnl

8aora, 96. — doonilsnlss 1619. -—- donoionss 2. — l^noLSSsionos 4.
Iir Hslrruarin

8aora 96. — I^vs n itsntLS 249. — donaionss4.
In Narlio

8aora 94. — ^ nsnitsnlss 787. — doncionkL 6. - ^noosssionss 7.
In ^.xrili

8aora. 88. — ?oanitönlös 791. — doneionss 7. — I'noesssionss 9.
In Aaio

8avr!r 95. — ? osnitsnt>zs 379. — donvionss 7. I'rooessionos 5.
In lunio

8aora 98. — idoonitonlss 2188. — donoionss 6. — I^noesssiones 15
plurssgms Warnas sx snzzsrioridussl inlsriorilznspatrüs, guas nou
annumgravimus.

In .lulio
8aora 193. — ? osnitontss 698. — donoionss 5. — ? rovessionss 5.

HL. Zsptima Iruins sul> msäium primas noolis nnlls oireitsr dal-
lorum Irao sunnno ssrnalo sitsnlio, ^>alrs ?rassicls vna eum laieo
vigilant.ilms, tranxisrunl, opzoiäumgus Nsvlrsnlrsiin enm eiroumiaosn-
lidus paAis od non solnlas oonIiIduIionsL in oinsrss roctsZerunt,vnioo
etuntaxal pa,Ao IVormsäorlI omnimocls itlaoso sl inlavlo. (juam iniradiloin
eonssrualionsm, onin Iroo tolo Ismpors Iiolli inaolas praslati pa-Zi Iiaclsnus
Haitis ns olzolum^) oonlridusrint, ianr 2^° guasi in msciio ignis similigus

1) So Hdschr. 2) Hdschr. obnlnrn.
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oeeasiono L. D. Lastor eum suis nulli alteri, guain iluAuslissiwo
1L8V aäsoridunt. Hso immerito; guippo di prao > eaelsris omnibus guiliU.
oumc^ue iam turn ad initio oreel.i Laoolli guotannis ex sinAuIs.il äevoti»,
mnAnum eeroum eum Laeramonlaliproeessione in uostro Laeetto
eonsueverunl. (>suo oxtraoräinario kaolo trss guiäam atü pagi, VilUsri
Dianotren, Liessclorl, g,oiliüeg.1i 19. iliäsm Iiuius simililer insiAnvm ceie«
28 ponÄo in solemni prooessioneduo allulerunt.

In ^.UAiislo
Laera. 139. —Losnilontes 897. — Loneionss 8. — LrooessioNes 6.

In Loplemdri
Laera 117. — Loenitentium 712. — Donoiones 7. — LroeeWioaes l.

In Detodri
Laora. 112. — I'osnilenlos 757. — Donoiones 2. — Lroeessionvs 2.

In Hovomdri
Lacra 121. — Loenilsnlos 791. — Doneiones 4.

In Dseemdri
Liiern. 119. — Losnilenlss 1159. — Donoioves 19. — LroeessionosZ.

HL. Lturimae Ine saepius oomparenl, personae ex romotioiÜM
patriis, asssrenlos, sess s.<1 nostrum Laeoltum kaolo voto sanitatom varimm
mordorum naturaliumgus äokeoluum reespisso. (juis. vero, ul. ab i^iw
polii, clssupor s. suis Lasloribus tsstimonium non wissrunt, Libro Hots-
dilium insoridsrs nolni. ^

di. vltimo. 1692. Her! 13. ourrsnlis Nartii iniin aelluit vilbca «
Xtoin Lltäorl, guae iam 5 ssptimanis teldalis swordi^ leeto cleeubuorat. si
insupsr visu ant luinins vtriusgue oeuli ordata, lueral. Daeto buc vot«
leotogue pro ipsius saluls ete 8s Homins Laero in lanlum oonvaieis
ul 3snuo inosäsre el vno oeulo viüere possit. 8i daee ex intagro es»-
valuorit., eum omnilius liio eireumineenlidus morLus illius ianotucich
notkilu etignum srit.

Nilss Lrs,n6önIzurAieu8 liio pudlies ealdotiesm noslram tillem i«>
s.I1g.re profsssus midigue oonkessus luit.

VII.
Die Francisc aner-Rccollc ctcn suchen ihre Entlassung von du

Leitung des Kapellchcns im Rhcinbachcr Walde nach.
Köln 1796 Dezember 1.

Ein Blatt fol., gleichzeitige Copic.
Loxia supplieao Lmc> Oüo

Vie. tlonsrsli in Lpirilualikus
Lolouiao prima Xdris sxtiidita 1796.

Lsuerenctissime^ Lsrlttuslris so Lximie Domino!
Lxponilur liumiltime ex parle II. il. 11 Lroviueislisso RL. !7
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Oetiniiorii trairurn IVlinoruni Rssollsstornin Orovinoias Ooloniensi8, gvaliisr

Laesilnin 88. dlominis äesv xrops Rsimdaed xrimo per 8aesräoism

sasvularem sx Prasäieto oPxiäo Rsimliaod, xostss. Per ??. llseollsoto8

vsgus in dune äiem aäministratnin lasrii sx PÜ88ima oräiuaiions 8er""
ao R'"' Orinsixis lAsoioris ^rodiLPi (üolonisnsis tülsmsntissiw! Oomini

I). Uax. Ilenriei loeliois rseoräaiionis, eui loeo äsvoii88iMN8 srat, ei

eaniPstenism slsemo8^nam Pro 8U8ieniations guaiuor lieli^ioeornm in 8uläs-
vamsn vivinormn eudäiiornm, ns sviliest sorum msaäieaiionilzrm vrnn

aiioruin Rsli^iosorum ex oräinidu8 msnätsaniinin coneurrsntidu8 Arava-

rsntur, Araiioes s.88iAnavsrat. 8sä enm duirre Pias intsntioni8 oüsein8

nunguam 8ii 8öeutu8, nee 8PS8 vlla eimilsm aeeiPisnäi suPsreit; ineuPsr

in tarn Parvo IisliAio8orunr numsro rsArrlari8 äisviPlina nee esrvari, nee

llonvsntn8 ad8gus Zravamins vieinias aeäitisari P088it: llins I!.

krovinoiatie^ volsus Oairrrni eidi 8ndäitornm eon8oientii8 so äiseiPlinas

lledgiosas dao iu Paris oansulsrs, ao PÜ8 iutsniionidn8 8er"" av ll""

?iineipi8 lÄseioris Oomini N08iri Oleinsutiseimi snPramsmoraii sorrs8P0n-
äsrs, intsnäii, Oairss idiäsm äs lavio daditantss aä lormaioe Oonventne

revooars. moäo Plaeusrit Rsvsrsnä"""' Oig^' vsstras äs anidoritats 8er""
ae H"" Oomini 8uooss8ori8 Oomini noeiri Oratioeiesimi Irans rsvocaiivusnr

raianr Laders, ae pro dnin8 aämini8trationi8 aontinuations sxsnrPlarsnr

atigvem eassräotsnr siäsm sasslto Prastrosrs, gni äomnm, lrortum, 8a^

seltenn, odlata, mis8a8 sie. rseiPiai Pro Ironssta 8ua 8U8tsniaiions.

Oro guo äiZnativa 8ua oräinaiio a Prasäisiie Oairidus sxPeoiadiiur.
Dx manäaio

8riPsr!orum msorum snPramsmoratorunr

O. Osräinauäns Rag^vin siusäsm orä. Las., P. t. Oosnitsniiariue in

Üiolllö8ia dlstroPolitana.

VIII.

Der Erzbischöfliche Generalvikar I. A. dc Reux entbindet die Frau-

ciscauer-Recollectcn ans ihren Antrag van der Leitung des Ka-

Pellchens im Rheinbachcr Walde. Köln 1707 Februar 1.
Zwei Blätter fol., Original,

äoannss VrnolärmäsRsnx, .1. V. Or., ?roionotariu8 .^P08iolien8, ^relri-

äiaeoiurlis (lallsAikrtarmn 88. (la88Ü st Olorsniii llonnsneis ao 8. ?siri in

I iliea I1eels8i!rrnm Oanonisns LuPitularis, Per LÜviiaiem st Vreliiäiosesmn

llolonisnssm in LPiriiaalidus Viearius Osusralis ^ uivsr8i8 st sinAulis,

aä guo8 das no8tras liiisras Psrvsusrini, notnm Iaoinrn8 av issiitlvamnri

Hnanäoguläein Vsnsradilss st 1IsliZio8i OO. OraneiiZvani Reeollseti Oro»

vineias Oolonien8i8 (laPsilam aä donorsm 88'"' 1>lom!ni8 >Is8n in lldeim-
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bavtr äs Nanäalo püss e rsvorä: rVrsdilllzzisLozzi so Uriusipis lässtgriz

»isnsis llaximitiaui Ilsuriei, vtriusgus Usvarias Oueis etc:., uon ita

pro suAsuäs (Urristiliäslium äsvotious oxstrustsm 4s dlsmsu^» AAi>M

8uas 8srsuit^ äussu st oräiustious vuw sinAutari zzisbstis inersmeiito ä

szzirituaU Iruotu aliguamäiu säminislriunrul, ob prasssutium vsra t»

poiurm eslamitatsm ibiäsm iuxta instütutum suum subsisbsrs vou valouw

aäwiuisbratüousm lluiusmoäi sä aliam moäsrui 8srsu"" st Usv"" 4rä4

Ichziseopi so Urineizzis I^Isotoris Oolouisusis äiszzosibiousm st oräiiurtion«

spouts sua st ultro sssssruub st ssposusrunl: läsiroo eum Aratiarum aetloil!

pro spiribuslibus odssguiis lisotsuus idiäsm prasstitis ad aämilnstrntme

äiiuissi lusrunb st eum dsnsäivtious äimittuntur, its seiliosl, ut, guosi

läsAuIaris lustituti sui ratio patistur, piam suam apuä sauäsm antsäickiii

tlapsllam in soutiuuauäa Ldristiträstium äsvotüons opsranr prae eaeteii!

eoutillllsrs porZaut. In üäsm sts. äatum Ootouias äis 1^ IVsdruarii Ifv?.

Das Siegel. (eigenhändig) 4. rl. äs Usux V. <4.

Vsn: äanssu Urobouolarius in 8piritualidus.
X. t.

Dimissio Vrauoissauorum sx
Lasstio Xomiuis ässv autlmritats

Oräiuarii kaota.

2. Die Ärudcrschaft von der unbefleckten Empfangniß in drr Frauciscmmluch

zu Dann wird der gleichnamigen Crzbrnderschaft zu Rom aggrcgirt,

vom 1ti45 Juli 2!>^

auf Grund der Bullen

Papst Paul V. vom löst? Juli 5.

und

Papst Clemens VIII. vom Itistä Dezember 7.

Zwei Blätter, großfolio.

Ueber die Bruderschaft von der unbefleckten Empfängnis; standen Eberhard

de Clacr, als er seinen sorgfältig gearbeiteten Aufsatz über die „Bruderschaften«

Bonn" veröffentlichte, keine näheren Nachrichten zu Gebote sAnnalen Heft XXVIII

—XXIX S. 153 bzw. 1l>5^. Die hier mitgetheilte Urkunde über ihren last

nach der Gründung erfolgten Eintritt in den Verband der gleichnamige«

Erzbruderschaft zu Rom entnehme ich einer gleichzeitigen Copic in dcn Archi«

resten des Bonner Franciscancrklosters, die sich in meinem Besitze befinde«

Die Bulle Clemens VIII. ist im NaZuum IZuUarium Uowanuw Imxeiii-
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burgi 1727 ?oin. 111. S. 182 ff. abgedruckt; die Varianten des Druckes

bezeichne ich mit L.

Uranvisons litnli 8.V,aursnbii in varnaso Vrssb., IZarbsriuns, 8. II.

H. ViLsas .nvs1Ia .i1n8, vsnsrabilis ^rebisollfratsrnibabis Immavnl. doneept.

Leatissirnas VirZinis NL.KIr11i1 cls Vrbs ?robsotor, Onulriiis ülarAanus

?riur, Ovtanins äs Vsrlsouibus, 8srapbinus Lliueius, Hivolaus (Zauobbus

Lusboäss

Voinsrsis sb siiiAnlis prasssnbss libbsras inspsobnris Lalnbsni in

ea. gut ssb nosbra salus, 8sinpibsrna.ni. dnin tob ao banba avcipianius

rpiobickis omnss voinniuni a ?arsnts Usi dsnitriLS Vl^IlI^r bsnstieia, oli

guas inrs äioatnr Nsäiatrix nosbra apncl ?itinin, ^uoinackniockuin Hilins

nosber ssb Nsäiator apncl ?abrsin, nnllis plans possnnius Iionoruin olti-

viis illi iitLUnc^ns rssponcksrs, c^nancko, prasssrtiiu in so rsrnrn stabil,

dosli Hsrrarnnr Iinpsrabrix rlnAustissima ssb, oui niliil possib aclcksrs

mortalitas nosbra äs sno, insisbsncknnr bamsn gratis tiliis ssb, Nabrsm

beiistivsnbissiinam pro virilius, si non pro msribo Ironorars. durn srAo

coiiinrnnis iarn ubic^us tsrrarnm dbristiticlslinm ssnsus sib, rabioni ao saoris

littsris inaxims vonAruus, rsnslabionibns plnriniis rviraoulis^ns eontir-

matus, 8auotornm ?atrnm ao 8aorornin donoiliornin, 'Iricisnbiui prasser-

bim, roboratns ansboritabs, av dsnium 8umniornni ?ontitieuni cksorsbis,

solsmnigns Ilomana in Lovlssia vsurpations, ctiniuiscins ribibns psns sba-

bilitiis ipSLvabnin sbsnini Iionorarsb, si tüonespbionsrn in psvoatis oslslirarsb,

inguib Hsrnaräns), IntsAsrriniain Intsinsrabainc^ns VirZinsnr, c^nas sins

comnnini pnäoris lade vonospbnra srab llsnni, vonospbain ipsain sins

eoiiiniuni OriZinalis psvcabi lalis ssss, vt Natsr 8a1natoris, ae propbsrsa

Loniina Asntiuin, nnnc^uanr sssst psscabo snbckiba ao satanas nsetiAalis,

vt. ckg tsrra nnni^uain nialsckioba Loslssbis ^Iciani nasosrsbnr, cznanclo ex

siwili natus ssb sb tsrrssbris, vt Ilogina L.nAsIornm' sssst iVnZsIis purior

et supra 8anvtoruni onrniuin plsnituctinsni insliori rsctsnipbionö sripsrs-

tnr a burpibiiclins nsnbura, iznas inunAnui nsc^us^nagns parars clebsbab

^Ibissiuio Iiabibavnlnin, vb alisno naoarsb nioio, g^nas navaliat sno, vna-

gus Iiae lancls non oarsrsb onini lancts ckiAnissinia, sect absgns inaoula

ac ruAa, sins sxsnrplo boba bornrosa sssst ao pnlvlira, c;nas sins sxsinplo

plavsrs cksbsbab Ilso: Iclso dlos, Hui pnlilisa Ironoris Iruius prolsssious

IIiIAVt1V1i,LD^Ü1 DLI?r111.'V>VI ab iiurnsrnorabili bsmpors psvuliaribsr

nsueramnr, roZamusi^ns snpplieibsr, vt sins psseabo oonospta pro pseea^

toribus vonücksutins intsresclab, non possuinns sos, <^ni iclsni ss<bnnnbiir

nistibutum, pluriinnlli in Domino non vominsuclars. (juars snui nupsr

ckilevtissinii Hobis in dlirisbo Obtivialss sb alii oonlrabrss vsras Oonlra»

ternitabis V<M0L?1'I(MI8 11. N. V. in lilovlssla Mi-
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uorum Obssru. Rskor. ?srras IlonnÄS Oolonisnsis Ilioeeesis cswiiW «
örsetus psr prouidnm virum Illustrem st g.dmoduw H. O, Ni>rti„W. I
^.usslmum KisrAium, siusdsm OonIrÄternitutis kroeurstorsn^ «j k

nb s» in L.ImÄ Vrbs spsoislitsr dsputotum, nobis sxponi Isesrint^ «znockip r
Oontrutrss siuAuluri srK». nostrerm ^rolrieontra.tsrnito.tsm dsuotious I
Äv maxiino obo.rits.tis ksruors scosusi, lruio nostrss ^.relriconIrsterM I

^onpsrsnt^) ÄMi'SAÄri, ssndsmi^us uti Nstrsin st Lupsriorsm SJuvs«?!. I
st sul> illius protsotions psrpstuo psrmsnsrs, prout idsw ?roourl»tl>res I
nomins döbito. vnin iustsotis. postulsuit! Hos igitur ?rotsetor, ?mr!t I
Oustodss prasksti, totsm ipssm ^.rolrisonIrstsroitÄtsin rsprsssontsote!. I
Isl. rso. Olsmsntis t'?. VIII. Konstitution! supsr lruiusiuod! o.Mez,. I
tionuiu st Ooslsstis Loolssiss tlrsssuri oommunios-tionum modsiAtime I

nupsr sditss illliÄörsntss, bis nostris littsris solo Ds! Innnsoulatse^e I
VirZinis smors se piststis st rsliZionis obristisuss suZsodss ^elo lliiell
Ouulrs.tsrnits.tsm prg.sts.otg.nr, osnonics vt supsrius srsetsm, !itte»t>!
lüpisoupi ssn Ordinsrii looi sonsonsn st littsris 'Isstimonislibus, Wd«! I
sius Institutum, pistss st rsIiZio eommsndstur, nostrss ^.robicoukrilter I
nitsti, dummodo per nos siinilis Zrstig prius sltsri in diets tlerra coy- I
ossss, st tewpors buiusmodi oonosssionis sli! ^rolrieonlrstsrnitsti SM»' I
Asts non lusrit, iuxts Isoultstsm ^postoliesm noliis oonossssm aililiii- l
Zimus st gAZrsgsmus, stc^us illi siusc^us oonlrstribus InäuIZevtiits et I
spi rituslss Arstiss, inlrs siAillstiin dssoriptss, nostrss ^.rebioonkrstenieI
tsti littsris ?ontiöoüs uominstim, sxprssss st prssciss oonesss-ns, I»rxi l
mnr st eommuruosinus, c^usrum littsrsrum tsnor ssczuitur.

I'et.V0V8 OVI'.V V. ad psrpstusm rsi msmorism. denn oortas In I
olrioontrstsrnitsti OOIIOII!??IOl^l8 L. N^RI^Ill esnonies institstae I«- I

dulAsntiss st Arstiss spirituslss, c^uibus inpostsrum Irustur, cluxsiiwm k
prsesoribsndss: ideiroo ds omnipotsntis Ds! inissrieordis so Leckmm I
/Vpostolorum sius ?stri st ?suli suetoritsts eonüsi, omnss st siuzllt»! I
IndulASntins, xssLÄtorurn rsnrissionss us zzosnitsntiurum röllexationss, Äe»>
^rolnsoulrÄtsrnitÄti st illius oontrutrilrus st oonsororidus per <^uc>scu!>lZ»!
lioin. ?ontiüoss ?rnodöesssorss nostros Iiuotsnus oonosssirs rsuowvt«!! I

nulluIlÄntös uo uuilius rodoris et rnomsnti zzostduo, u d-rw prs-esentW I
lars dsslnrantss, Omnibus st sinAulis vtriusc^us ssxus eliristikäöliie!.
r^ui diotnm ^rolrisonIrÄtsrnitÄtsni ds osstsro inK'rsdisntur, äis I»>^"
sorum inArsssus, si usrs posnitsntss st vonlsssi sÄnotissimuw letOtt
itlLl'Ietll 8/t0IOV.11 Id^ItVÜI sumpssrint, tplsnurimn; uo tnm ipsis I
st pro tsmpors dsssribsndis, i^umn ium dssoriptis in dieta I

1) So. 2) Conj.



- 177 -

fraternitats Loniratridus si Lonsororidus in ouinslidsi moriis eorum arti»

eu!o, si pnritsr usre posniisuies st oonksssi ae saera eowinuniono

reieoti, nsl c^uaisnus id iaoere ns^ninsriui, saltsin eoniriti, noinsn

1IZ3V ei Lsatissimae VirZinis ors, si poiusrini, sin anisrn,

oords dsuois innooansrini, siiarn klsnariarn; nso non siusdsm i!on-

srntridus ei Oonsororidus, c^ni poeniieniss <zi oonksssi in OOMIdkUtMIL

IZ, U^.RI/11! kssiiuiiais sanoiissimnnr Iduodlarisiiae Laorarasninnr suinp-

sorini, si ii>i pro olrrisiianornrn ?rinoipnin oonoordia, dasresum sxsiir»

pntious ao sanoins Natris Uloolssias sxaliaiione pias ad Oenw prsoss

ekindsrini, c^uo die kesiinitaiis Iruiusmodi id eZsrint, ?Isnariain similiier

oinuinm peooatorunr snorum InduIZsniiain si rsrnissionsrn inissrioorditer

in voinino oonosdimns. Insupsr sisdsur kionkrairidus si Oonsororilzns si-

inilitsr posuiisniidns ei oonkessis, Hui ir> 1iaiivitn.iis, L.nnuntiatiolliL,

Inriüeationis si ^.ssnwptionis sinsdera L. kssiis dislns diotniu

snnetissimum 8L.WL.NLRHVN sumpssrini, si oransrini, ni prns-

kertnr, i^no die prasdioiorunr id SAörini, sepism annos si ioiidsin Hun-

drnAsnas; Iiis nsro, c^ni ?roosssioni per dioinrn ^rolrioonkraisrnitnisin in

dis kssto <1(1I1<I!IZ??I()I^I8 eiusdsin L. sinAnüs annis üsri

seliws, in «zuo pnsllas nratrinionio oollooars oonsnenii, intsrinsrini, trss

nunos si ioiidsnr ^nndrnAsnas; nso von c^ui eonZrsAationiizus iam pudli^

eis c^uam prinatis siusdsm ^rolrieonkratsrniiaiis, udi ipsins nsAoiia. irno-

tnutur, pariisr intsrkusrini, osntum dies pro t^nalilzsi nies; xrasisrea

tnm eisdsin Lonkratrilzns si Oonsororilns, einam aliis virius^ns ssxns

eliristiüdslilus, c^ni sinAnlis dislius kssiis, nigiliis st kssiis salzliailns eins-

dein L. ioiius anni in Oappslla, Lonospiionis L.

intsrkusrini, si iizi I^iianias si ^.niiplrouain 8^.1, VH RlidML. andierini,

ant ülas reoitansrini, c^uoiiss id ksoerint, duosnios dies; nso non sisdsm

Louirairiims et Oonsororiizus ianium, c^ni eorporn dsiunoioruin Louirn-

trnin si Lonsororum diotas ^roirieoukraisrniiatis ad sspnlturam Loels-

sinstienm eomiiati lusrini, st pro ipsius Lslunoti auirna prsess I>so silu-

dorini, duesnios diss pro Hnalürsi nies; c^notiss nsro souseisotias suno

vespsrs sxainsn sZsrini, st proisoiioui siusdsrn VirZinis

ei ^nZeli Lustodis ssss oominsndausrini, ioiiss osntrim dies; iris nsro,

hm in Iwnorem eiusdsm VirZinis Iwwnoulnins panpsriirns

pnsllis, ns in dialzoli poisstaisin nsniani, snlnsusrini si nnxiiinw prns-

stitsrini, ant, iznovis inodo sarnndern pndioiiias eonssrnnndas oeoasio-

nein prnslnsrini, c^noiisseun^us iraeo SAsrint, aiinunr vunm; czni nsro

pnei si vnioni iuier üdslss sonsiiiuevdas operai» dsderini, ani psecainm

reli^usrint, aui Irospiiaiin si oarosratos uisiinnsrini, si ignoraniss doeiri-

nain olnisiiauam doczusrini, ssxaKinta diss pro i^naii1>st nies; Ins nsro,

Annalen des hlst. Vereins.
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<pni oktisinm D, VIDDMI8 äsnots rsoitausrillt, PnnyugAWz

äiss pro cpualilzst uios; st <zui c^uoticlis äiotum Dtüoium per ine„U„

sontiuuum similitsr rssitausrint, si eontsssi st saora Dommunione rekech

tusrint, ssptsm annos st totiäsrn (puaäraAsnas ssmsl pro c^uolitet mm«

äs iniuuvtis sis ssu alias epromoclolilzst clsliitis posnitsntiis in idiM

Leelssias sonsusta rslaxamns, Drastsrsa siäsm ^roliiovutratsruits,t> ,U

illins nuno st pro tsmpors sxistsntidns Dttloialibns, ut ownss et sillß«-

las sripraclistas IncluIZsntias st Zratias spiritnalss aliis DontratsruitM»!

suli inuoeations DDHDD?DIDl>lI8 siusilsm D. N^RI^.lll nun« erectis

st in postsrum sanonios sriAsnäis, ulzi^us looornm sxistsntitus, sermit«

tawsn torma prasseripta in Donstitutions tslis, rso, DIsmsntis ??, VIII,

Drasässsssoris nostri, sommunioars lilzsrs st lioits possivt st ualemt,

anetoritats ^.postolisa tsnors prasssntium taoultatsm eonesäimns et im-

partimur: Hon olzstantiluns Donstitutionikus st orclinationitus ^xosts-

liois sastsrislpus oontrariis ^uilzussunipus, Drasssntilzus perpewis kutum

tsmporilms äuratnris. Datum Itomas apucl s. Narouin sul> auunlo kis-

oatoris, elis V. Inlii N,DD. Vll,, Dontiüeatus nostri anno tsrtio, ljuilm

omnitns Inclul^ölltiis st Zratiis spiritualilms, supra siZillatim äesorixtis,

prasäista Dontratsrnitas sinsipns Donkratrss vti, potiri st Zauäsre posmt

inxta Donstitutionsm tsl, rss. DDLNMDI8 ??. VIII., tenoris secjueuti!

viäsliest: s

DDDNllML l?D. VIII, ^.ä psrpstuaw rsi msworiam. (^uaeeun^us

a 8säs ^postolioa aä promousuclam Dliristitrclslium salntsm aliizusulo

sonesssa snnt, stsi sa matnro sonsilio maAnac^us pruäsntia st «>-,

tions sansita st clsorsta sint, tarnsu onrn komanns Dontitsx, äs amms-

ruin saluts sollieitus, proZrsssn tswporis animaclnsrtit, ssnsim slilzu»»

alznsns in sisäsni statutis st clserstis olssruanciis prousnire, ästet p'o

sui pastoralis otLvii rnnnsrs illis opportnna rations oeeurrsre, st, izuaii-

tum oum Domino potsst, aellridito salutari rsmsäio prouiäere, Du»

itatpus a plnrilzns^) Rom. Dontitloilzus Drasclsesssoriluus nostris, et koiW

etiam a Holis, nonnnllis DsAnlarilus orclinilzus, DsliZionilns et Institut»,

ao stiam DlrristillÄolinm sasoularinm ^rolrioontratsrnitatilms et tlouArm

gationikus clinsrsarnm nationuin, vominum st institutornm, taw in »!>»»

Vrlas nostra, <pnam in aliis oiuitatilzus, oppiäis, nsl lovis tltristuu»

ordis institutis, taenltas sriAsnäi st institusnäi in sornm st aliis Hcelm

süs st tlollsgiis, nse non stiam siln aMrs^anäi Donlratsrnitatss et ton-

1) Hdschr. xromousnäum.

2) sa om. L>

3) Hdschr> ssnsi.

4) Hdschr, plurimis.

6) Statt oppictis nsl L et,
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Krezstions8 in ssäsm Vrl>s st in S.IÜ8 loeis sxistsntss, si8<zus l'ilnileKiu.

I„iIulASnt!s.s, kssultstss s.1is.8^ns spiritnslss Krstias st incinlts sidi eon-

cesss rö8psotins oonnnunisg.näi sttrilrnts. knsrit, sv null», esrts. korms

uol i'stio prssserizots. sit, c^uss in Iruinslnocli Ilrsotionilns, Institutio-

nidus, ^AKrsKstionilzns st Ooininnnies-tionilns kseisnclis ssrnsri äs-

lest: proptsrss sins nöAliZsntin Lnxsriorum, Oräiunm, RsIiZionrnn et

lustitutoruin, usl Oküsislinin L.relneonkrs.tsrnitg,tum st OonKrsKstionniu

«rigsutinnr, institnsntinm, g.KA'rsKS.ntiunr st oornmunies.ntium, c^uss Oon-

lrstsrnitstilzus st OonArsKstionitins sriAsnclis, institnsuäis st sgKröZsnclig

spraesnntis st <znilni8 Ooinwnniog,tions8 ?riui1sKio>nm, InäuIZsirtisrnnr

nlisruwcMS Ars.tis.rnnr spiritusliuin prssclietsrnin lrnnt, uon ssrnsnt

lormsin in Irninsnroäi Orsetionilrns ^), iustitutionilrus, SAArsAstionilns st^)

(lommunisstionürns 8srns.il clslitsm, nsizns prssserisznnt inoäurn, <^no

IriuilsAis, InänlAsntiss, ksvultstss slis.8(zns sxirituslss Arstiss st inänlta

prseäiots eonsscsui äslrssnt, ssn ixssrnin Oonkrstsrnitstuin st OonArs-

gstionuin in Onris, cjnss non inc^uirunt es., c^uss prssstsrs oportst, ut

ills. vonsec^usntnr, nonnullss zrrsuss son8nstnäins8 irrsxssrunt, rnnltsc^ns

inoainmoäs inäs xrousnsrnllt. (juilrns Hos pro eoinrnisso nolris ^posto-

liess solieitnäinis okkivio pstsrus<zus srAS ownss elnlstiüilslss vlrsiltst.s

proopivsrs volsntss, Irso uostrs Oonstitntions zrsrpstno nsliturs äecsr-

uiwus stelle etstuiinns, vt in postsrurn tsnr Irnius slrnss Vrlris nostrss,

cissin slisruin einitstunr st lovornnr totins slrri'stisni orlns lksAnIsriurn

Oräinuw, RsIiZionnin st Institutornnr, <^nit>N8 in sorum st Huilru8oun<zns

sliis Ceoissiis st OollsZiis Oonkrs.tsrnitg.ts8 sssonlsriuin sriAsnäi st ineti-

tuonäi kwvnltss S0NSS88S sst, nsv non stisnr ^relricoukrstörnitstnin st

OonArsAstionuin, oniusuis nstiouis, nonrini8 st instituti illss sint, st in

^uilusonncjus OeeIs8Üs, Vornilrus st Orstorijs tsrn sssvnlsrinm, c^nsur^ ut

praskertnr, HnornrnvnnHus stisnr wsnärosntium Orciinnin, Ir.sliAionuur st

Institutornnr ktsAnIsrinrn, c^nsnis tsm orclinsris r^rrsrn rlxostolies snoto-

ritsts ersotss ss institutss sxistsnt, ssn sliss ^noinsäslilst st c^rronis

moäo introäuetss rspsrisntur, c^uilzus slis8 Oonkrs.tsrnits.ts8 et OonArs»

1) Hdschr. SAZrsAsnIis st ksoisnilis.

2) So oder ein ähnliches Wort muß ausgefallen sein.
3> sxiritusliunr sin. L.

4) Hdschr. Ersotionnin.

5) et orn. Hdschr.
l>) sonkrstsrnitstuin st orn. L.

7) Hdschr. ki.sKnIs.rnrn.
8) czuonroclolilst st sin. L.
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Fationss sriZsncli, institusuäi ') us sidi uMrsZanäi, iUisczus tiinilegi^
InäulAontias, lusuitutss uliusctus szuritualss Aratius st inclult» xrgeäiet,
slargisnäi st soinnrunisunäi xotsstus u -Rom. pontiüvidus krasiiecesMri
Irus nostris, usl u l>lolzis st rlxostolisa Lsäo uttrilrutu tuit, NllZisia
?riorss, ?rg.sxositi, Rootarss, dudsrnutorss, ?ruseöxtoros, ?r!miceni^
?rasluti, dustoäss, dlluräiuni, I'raskssti, ^ärninistrutorss st alü 0KMle!
ssu Luxsriorss yuouis inoäo nunsuputi RsAulurium siezuiäem 0riZ!m«^
Hsligionuin st Institutoruin vnum tantunr doutrutsrniiutsm st 0onßre-
Zutionsm, äs eoussnsu tuinsn dräinurii losi, st suin sius littsris ^
wouiulilzus, c^uilrus dontrutsrnitatis st douArsZutionis oriAsnäss et iiieti-
tusnäus pistus, st dirristianus slruritutis oltlsiu, c^uas sxsreere ouxit,
uxucl sos voinmsnäsntur, in sorunr st «zuilzussunijus aliis Loelesiis et
dollsZiis sriZsi's st institusro; sustsraruin usro ^rsliieonfratsrvititww et
dovArsAutionnm in sinZulis sivitutilrus, oxxiäis usl losis vnam otim
donkrutsrnitutsm st donArsgationsin äuntuxat, <zuus Lxostolioie nel
ordinariu austoritats zzrius sroota, st nulli ultsri dräini, RsIiZioiii,
Instituts, L-rslrivonirutsrnituti et dongrsAationi siusäsin vel »Iterliis
nationis, noiniuis st institnti NAArsgats. sit, xrusuio similiter Oräimrii
Isoi °) oonssnsu, st surn sius littsris tsstimonialilrus, c^uibus vimäei»
dontrutsrnitatis st donZrsAutionis »AArsZunäus st institusnäue ^) xiew,
st slnüstiunus olruritatis ottlsiu, c^uus sxsrosrs consusuit, .rpuä eos'!
voinmsnäsntur, sit>i uäiunZsrs st UAZrsAaro xossint. duiv usro 0cm-
trutsrnituti st dongrsAationi sriAsnäas, institusnäus ssu uMregMilse
sa> tuntunr zrriuilsAiu, inäulgsntias, kusultatss aliasc^us sxiritnales grktm
st iuäultu, c^uus ipsi dräini, HsliZioni st Instituts srigenti, institueiit!
us somrnunisunti, ssu ^.rolrisonkrutsrnituti st donArsAutioni uZAreZsutt
nominutnn st in sxsois, non uutsm c^uus psr sxtsnsionsm sou^) oom-
rnunioutionsnr silri^) c^uouis inoäo sonesssa sunt, st illa <zuiäem von s»l
Asnsrsli tormu vorlrorurn, usl uä instar, ssä sxxrosss st in sxovis cow-
munioars ualsunt. Ltatuto. untern ^>ro rsZinrins dräinum, ReliAionuwet
Institutoruin sriZontiunr st institusntiuin uv soininunieÄlltiuw, ssu ^rcti-
vonIrutörnitutuM st donArsAutionnin uAArsZuntiunr säitu donlratermtitti-
Izus st donArsZatisnilzus sriZsnäis, institusnäis st uAZrsAunäis,et ^nitus
dourmunisutionss ?riuilsgioruin st ulioruin ^>rusäiotoruin üuot, iwparti»

t) L. iustitusnäi, sriAgnäi.
2) Hdschr. RsAuIuruin.
3) L. littsris sius.
4) Hdschr. nos.
k) L. as.

6) L. Issi 0räinurii.
7) L. axArsAunäus institutiim.
8) Hdschr. nos.
9) L. vol.
19) Hdschr. sud.
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von possint, uisi s» prius ul Dpiseopo Viosessuno sxuininuts, st pro

r»tions loei »pprolut» lusriut, cpius nililominus siusäsiu Dpiseopi äs-

oretis »o moäerutioui st oorrsetioni in oinnilus ssmpsr sulisot» rein»-

ussut, Insupsr volumus st oräinumus, vt prusäieti Oräinss, Rölixiouss

et Institut» slÜKSnti», institusuti» st eommunieunti», nse non ^reli-

eonkiÄtsruitutss st LouArsAutionss »MrsZuntss, esrtain sriZsnäi, insti-

tueuäi et »ZArsZuncli ue^) coininuniouncli korinuluin » nolis nouissiius

»pprol»t»in äiÜAöntor olssrusnt, ssvuuäum c^uurn ?riuiIeZig,, InäuIZsu-

t!»s, I»eult»tss »liss^us spiritunlss Zrutius st Inäults, prusäiet»^) ipsis

gräiuilus, RsIiZionilus st°) Institutis sriAsutilus, institusutilus st eom-

uiuniosntilus, ssu ^rolnllonii'»tsrnitg.til>u8 st dongrsAutiouilus »Agregun-

tilus noiuinutiin st sxprssss, non untern psr eoinrnunleutionsin, nsl^us

»ä iostur, ut supr» eonossss, ipsis Oonkrutsrnitutilns st OonArsZationi-

lus sriZsnäis, instituenäis st uMrsAuuäis, st c^uilus eoiuinnnroutiones

sinnt, eowinunieurs possint. (juilus Lonlrutsrnitutss st OonArsgutionss

öiusäsm äuntuxut nntionis, nominis?), Oräinis, Rsligionis st Institut!,

^rolrieonkruternitutis st OonArsAutionis, oui »AArsAUntur, turn Iruetenns

»FZrsA»t»o, c^uuiu in postsruin uKArsZunäus utuntur, potiuutur st F»u-

äeunt, it» ut äioturuin Oonlrutsrnituturn st OonArsgutionuin sreeturunn

iiistitutur'uin st »AArsAuturuiu, st^) c^uilus eoinnrunieutionss prusäietus luotus

sunt, Ninistri st OILeiuIss st ulü supruäioti priuilsZia, InäuIZöntius st

luoultutes »liusHus spirituulss Arutius st Inäult» Iruiusnrocli, prusui» tunrsn

rsosAuitisus dräinurii loei, czui uälrilitis äuol>us äs siusäsnr Doelssius

Dupitulo ill» iuxtu suv. Oouoilii 1"riäsutiui äserstuin prornuIZunäu äs-

veruut, äslitis tswporilus promulgurs uulount. (juilns stiuur Ninistris

st (Meiulilns st ulüs prusäietis sIssMosxnus st uli» ollut» dlrristiunus

elruritutis sulzsiäi», iuxt» moäuui st lorinum per dräinuriuin lovi prus-

sorilsuäuin, rsinotis turnsn rnsnsis, psluilus st eupsis, c^uus in Deelssüs

et Orutorüs äieturum donlrutsrnitutuin st donZrsZutionuin pullies uä Irov

sxpoui vonsususrunt, sxoipisuäi potsstus äetue. ^.tc^us los ipsum Or-

äinss, HeliZionss st Institut» sri^suti», institusnti» »o ooinmunieunti»,

ssu ^relieonlrutsruitutss st HonZrsAutiouss »ZArsAUntss t»m ^llmas

^rlis nosti'us, huuin »lilnunu tlivituturn st loeoruiu Huoi'uincuuHUS iuxta

1) st sin. L.

2) L. »e.

3) st sin. L,

4, L. st,

3) prksäiota oru, L,

6) st sin, L.

7) L. st noiniuis.

8> Hdsch, ^.rolieonkrutsruitutum.

9) L. »e.

19) st oiu, L.

11) st sin, L,
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modum st toringm g Viourio Vrins st g1> drdingriis lovorum re^«.
tius xrgssorilzsndum obssrugrs tsnsantur; Llssmos^ngs gutem sie x«j.

Isetgs in rspgrutionsin st orngturn Lsolssigruin, tgin drdinum, keiixi«.

nnin st Institutoruin sriKsntium, institusntiuin st oommunicMj>W

go ^relrioontrgtsrnitgtuin st donFrsZgtionum gZZrsAgntium, <zu»w Lm-

ti-gtsrnitgtum st donArsAgtionum sriAsndgrnnr, institusndgrui» et »M.

Agndgruin, st huidus oominunisgtionss ksnt, gut in glios sgrum pios vm

grkitrio siusdsin Visgrii nostri in Vrlzs, nse non drdingriorum locoim

rss^sotius üdslitsr sxponi gtizus sroZgrs prosursnt, ut oinnss intollißlu^

ooslsstis Lovlssigs tkssguros non c^ugsstus gut gliouius Ineri egusie^ sei

^istgtis st eiigritgtis sxvitgndgs Argtig sx ^.postoliogs ssdis deniMitste

dliristiLdsIilnrs gpsriri. ?rgstsrsg uolunrus, vt donisssurii, <zui ui^ri

^riuilsgiorum ixsis drdinidus, RsliZionilzus st Institutis sriAviititu^ iii-

stitusntidus st voininunisgntiizus, ssu ^rolriLontrgtörllitgtilzus st Omixre-

ggtiouidus gMrsZgntidns eonesssorum, gs dontrgtsrnitgtibus st Oonxre

ggtionidus ggZrsAgndis eoinmuniogndorum, xro tswpors sügi possiwt et

potsrunt, sgsvulgrss seilisst in alrnn. Vrlzs g xrgsdioto nostro Viesm.

sxtrg Vrdsni usro g looorunr drdingrüs, RsZulgrss gutem nou sol»»

g prasdisto nostro Visgrio st g losoruin drdingrüs rssxsetiue^ sei

stinin g suis su^>sriorit>us gpproügti sint; vte^us sonirgtrss eonütelltes!

sriminiüus, ogsiüus st osnsuris iuxtg diotorum xriuilsZiorum, ^ugtevm'i

sint in vsu, st sgsris douoiüi Iridslltiui dsorstis gs Rom, ?outitieM

?rgsdsosssorum nostroruw, st nostris donstitutioniüus non gduerssiitre

nso rsuosstg, ssu sud güc^uidus rsuoegtionidus eomxrsüsnsg siut, kor>

ingw duutgxgt st tsnorsm güsolusrs ugisgnt. dsesrnimus insuxer, »i

üdsm dontsssgrii zirgsdiotos dontrgtrss, suiusoun^us Argdus, stgtus, cm-

ditionis st prgssminsntigs, stigwsi spseigli not». diZngs tusrillt, » Msitiis^!

sontsntis in littsris, ^ c^uas dis dosnas Ooinini IsZi consnsuoruiit, nee

non uiolativnis, immunitatis st lidsrtittis Lvslssillktiens st eieeusurae Ila-

nnstsrioruin Nouinliuw, si uidsliest «ins nssssss-rill st urgonti omss, »c

sins snpsriornln iivsnti», usl stig-w si oausg. st lissntig. eoneekss. gtllteiite!>

prasdistg. Nons.stsrill inArsssi tusrint, nse non violentg-s mgnus iweetio-

vis in dlsrisurn, st sinAuIgris ssrtgminis, ssu OnsIIi, so n1> keliis dim

1) st korrngin om. L.

2) st oni. L.

3) L. sxponsrs.

4) st om. L.

ö) L, 8s.ssulg.rss.

ö) L. Viogrio nostro.

7) L. «zustsnus tglnsu.

8> L. gut.

3) L. st tsnorsm duutsxkt.

13) sgsibus om. Hdschr-

11) Hdschr. ssu.
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oosilnis, tur» g, nolris, cM-rin s. prusäisto nostro in Vrlis Viourio ^), st »)

looorum Orätn-rrüs rsspsstins i-ssoi-us-tis, st pro tsmpors rsssru^näts, st

etium -r epiuuis Lxsolnillllnisg.tious at> Irolnino lertu uizsolnsrs, st snpsr

irrognluritatilzus t-rm sx -rliMo clstsstu prousnisntiizns, c^uuw ovv-rsions

Zslioti oontrustis eum s.licjuo ciispsnsurs prastsxtu cliotorum prinilsgio-

r»m nnllo nrocio possint. Osmum stutuiinns st perritsr oräinunrus, vt

Lonltutsrnitg-tss st LonZroZkrtionss udinis ioooruin, c^uunis uuetorituts,

vt prustsrtur, srsstuö st institut-rs, st Hnitius oowmunioutiollgs pr-rsciistos

loctue sunt, so ouivuneins sx 6iotis Orctinilrus, ksiigionibus st Institutis,

^rolrioontrutsrnits-titius st OonArsgutionitius nlzilikst sxistsntilzus inrsts-

mis uKgreZutus, «,1z sisäsin rsspsotius Orclinidus, Itsligionidns, Institutis,

Lroiuoonsrkrtsrnitg.tilius st tionArsAgtionilzus nouas srsotionuin, Institu»

tionum, Lominunioutianuin st ^.Mrsgutionum iittsras iuxto. lorinum s.

uobis nouissiius upprofzo-t-rnr inlru unnum, si in Europa, sint, st si sxtru

Lurop-un lusrint iutrs Iiisnnium er clis puizlio-rtionis pruessutiunr in

komuuu Luri^ Ikreisnclus somputuncios iinpstrurs tsnsuntur; ulioc^uin

äieto tsmpors slupso srsstionss, Institutionss st M-rsouiiMS oommuni-

ootiones priuilsZiorum, Isoults-tuin, InäulAsutiurum ulikerum^uo ') prus-

ciioturum 8) spirituuliuin Zr-rtiurum st Inäultorum st sMrsAUtionss ill»-

rum lliAors ipsis sonssssus nuliius sint rolioris st momsnti, ue rsvooutus

et ubolitus sonsös.ntur so ipso: Lrsotionum uutsm, Institutionum, vom-

iminiogtionum st SMrsgÄtionum tum Iraetsnus taetorum, c^uum äsinssps

I-rvisnäurum littsrus s,t> ipsis Oräinibus, Rsiigionidus, Institutis ssu

^roirioontratsrnitutihus st OonArsZutionilzus Krutis oinuino so nullo. pror-

sus msrvsäs, stium s, sponts dantidus ussspts, sxpsctiri ") st voncsdi

äetsunt. ^luodsi Ninistri nlic^ui supsriorss usi dküsislss c^uosun^us nomins

nunouputi drdinum, RsIiZionum st Institutornrn, ssu ^rvtlisoutlÄtsrnitstnin,

t!oliArsAkttionuin st OonkrÄtsrnitatnw liuiusrnoäi, c^us-uis auotoritsts usl

priuilsAio st otkoio tnnZsntni- st prÄsknlASÄnt, oontra prasmissn in

e.Ii<^uo nsnirs vsl tsssro pi'ÄSSuinpssi'int, Lrestionss, Institntionss st Oorn»

w»v!c»tiolles ?riuiisgioi'uru, InitlllAsntiÄVUln, tg,ou1ts,tuin spiritualiuinc^uv

1) Hdschr. Vis^i'io in Vi'ds, 4) st oin. L.

2) Hdschr, g.. 5) kuevint Hdschr.
3) L. <üontratrss.

6) Hdschr. somxutsnclos in Itoins-ns. dnrin t-rsiencikts.

7) Hdschr. sliornrngns.
8) x rssäistsrnin oin. L.

N) st adolit^s oin. Hdschr.

1»Z Hdschr. wiederholt hier durch Schreibfehler die Worte kust-rrum— ipsis.

ll) L. sxpsclirs.
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Aratiarum st Inäultorum aiioruiuc^uo praswissornm eonoessionss^ UM
^AZrsAationss xsr ixsos kaoisnäas ssn rsnouanüs-s nnllius giet rot»
st mowsnti, st c^uilidst sorun4sm Ninistrornm, Luxsriorum, t>tKci!l>M
st aliorum xrasäistorum, xrinationrs otiisiorum, ^nss odtinst, »c int,-
In'Iitatis acl illa st süa in postsrum obtinsnäa, xosnam, ^nas »t z>^
Huam a i^olzis nsla^) Rom. Rontiüos pro tsmpors existente remW ».
possit, ineurrat so ixso. Rsosrnsntss, prasssvtss littsras xsrpetno uillij»;
st skkoavss sxistsrs st t'ors, ae s-Iz oinniizns st singulis, aä cMs gpM>
inuioiaLilitsr oizsvruari dslisrö, sioc^us nostras msntis st ivteiitioni-
sxisters, st ita st non aiitsr psr c^noseun^us Inilioss oräinarios st lsle-
Katos, stiam eausarum Raiatii ^xostoliei ^.uclitorss ao 8. R. Loci»
Oarelinalss st 4s latsrs Isgatos, sudlata sis st sorum enilidet
alitor iuäieanäi st interprstancii taonltats st anstoritats, iuäieari et M-
niri äsdsrs, s>s irritum st inans, c^uiAc^uiä sssns snxsr lis a yuoyiiiw
c^uanis anetoritats ssisntsr nsl iAnorantsr sontiZsrit attsntari. iÜM ot-
stantiizus c^niliusuiL Ovnstitntionüzns st Oräinationiiius ^postoliois si
^uarumonnMS Oräinnm, RsiiZionnm st Institutorum, ssu Lrelnoovkiii-
tsrnitatnw, OonArsZationnm st Ronkratsrnitatnin, saeeularium öti-»
luramsnto, Oanürwations ^.postoiiva, nsl l^nauis tirmitats ali-r ra^
iooratis, statutis st oonstitntioniizus ^), zzrinilsZiis ^nocine, ineiultis et
littsris ^postolieis, etiam Nars maAllnm ao LuIIa anrea vuvcc
zratis, RöAuIarilzns Oräiniizus, RsIiZioniizns, lnstitutis ssn 4rcticoii'
sratsrnitatidus, OonArsAationilzus st Oonkratsrnitatibus sasenlarium, e«-
rnnnzus^) Lnpsrioriizus st aliis «zniizusuis zosrsonis ouiussumM et»-
tus, graäus, Orciinis, Ronäitiouis, Oignitatis st ^rassmiueutiae existev-
tidns, sud ezniliuseull^ns nsrdorum iormis st tsnoribns ae 1o>V
torlkesnm AsroZ^torüs itliisc^us öküvg.siorido8 st insolitis eletusuli^ »e°
iion isritkmtilms st aliis äsorstis, io gsiisrs vsl io spsois stis>.w^) wotii
xroxrio st oollListorig-Iitsi-, st alias ezuomoäolibst in eovtrarium xrsömi!'
scn-nm stiam xluriss oonosssis, axxsobatis st innonatis, ciuilas owiii-
dus st singnlis, stiamsi pro illornm suftieisnti äsrogations cis illis eomm-
<^ns totis tsnorilius sxsoialis, sxsoiüog,, sxprsssa st inäiuiäng,, uov s»t«
per olansnlas Asnoralss idsm imxortautss, msntio ssn c^nasnis slia K'
prsssio izaLsnäa, ant alic^na alia sxc^nisita korma aä dos reser

1) ssu rsnouanäas om. Hdschr.
2) a om. Hdschr.
3) L. stiam.
4) ssous om. L.
5) L. sonsustuclillidns.
6) Hdschr. st.

7) L. sornmezus.
ö) Hdschr. tsnoris.
9) Hdschr. st. '
19) Hdschr. st.
11) L. svruanäa.

mknä»
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turot, illonnin tsuonss, uo si äs nsrdo uä usrlinm sxzzniwsrsntni.' ei

inssrensntun prussenti^us, xrn xlsns st snktieiönter sxxnsssis st inssrtis

Initisntss ZUjg iu zu» rodors psilnunsnnis, iiue nies änntuxut Inr-

nun ssris spsoiulitsn et sxxnssss äsnoZuinus, eustsrisc^ns sontrurüs ^ui-

tmsvungus. Vt uutsiu xrusssntss littsrus uä oinniurn (Z^uos eoueennunt

notitiuin tsvilins äsnsniunt, vvlniuus illus uä unlnus iZusilieunuin s. loun-

ins 1,atsnimsnsis, st ?n!nsipis L.po8to1onurn äs Vn5s, st in .Vcis Oumxi-

Zorns mors solito zin5Iivuri st utögi, ut^ns üs iuäs umotis snrunäsin

exswplu st^) imprsssu ibi utüxu rslincjni, tuvtuizns xn5Iivutions irnins-

nwäi omnss RsZuIurss Onäinss, Rsligionss, Institntu, ^.neirivontrutsrni-

tntes^), OonZnsAutiouss st Oontnutsnnitutss snsoulurium, c^nus in Vi'lis

^uiäsm, xost insnssrn, c^nus usro in iZnnoxg,, xost äsvsm insnsss, ^uns

äsiinnn extnu IZunoxarn tnsrint, xost ootoäseini msnsss u äis xniilivu-

tionis xnusssntium eoinxutunäos i) xsrinäs utäesrs st unsture, ue si

snruw euiü5st norninutim insiuuntns tnissent. Lt nilnloininns, vt ixsus

xrnsssntss littsrus uotionss üunt, mliZisc^ns ainnidns iunotsseant, vni-

nersis et sinAnIis Vsn. I^rutridus, I^utn!g,re5is, ?niinuti1>ns, L.nvliisxiseozois,

Lpisoopis st ulüs looonuin Oräinuriis psr susäsrn xrussontss voinwitti»

mus et munä-unns, vt per ss usl ulium nslulios kusss nostrus littsrus,

post^uuin sununr sxsw^Innr rsesjzsvint, ssu sunum notitinni In>,5nsnint,

öbmst nnt pluriss, zonont sis inagis sxzosäins uisunr tusrid, in snis Ontiis-

ärnlilius st Nuioridns nssxsetius LecleLÜs Oinitutuin, oxxiäoruin st 1o-

corum HuornmeunHus sonum Diossssium, äurn in sus nnrion multi»

tniio poxuli uä äiuinu oonusnsnit, solswuitsn jzu51ivsnt st xndlieuin uns-

toi'ituts nostru rnunclent uv kueiunt. Lustsrum c^uiu äitLeils tonst, susäsw

^nuessntes uct sinAulu ioeu, ndi oxns sssst, ästsnni, volumus st simili

nustorituts ctsesnninius, ut surum tnunsuwxtis st^^) iinpreksis munu uli-

ouius i^otunii ^udlioi subsvrijztis, st siZilto uiionins ^srsonus in äignituts

Leelssiustiou oonstitntus inunitis, suctsrn u5!^us Kclss Iiu5sutnr, ' s^nus

i^sisinst litteris Inudsrstnr, si ssssnt sx5iditus nsl ostsosus.

Outum Romus upuct 8. ?strnin sn5 unnulo ?isoutoi'is ciis 7. Os-

eemlnis N.OLi.IV. ?ontiüoutn8 nostri unna I?,

1) äs usrdo orn> L. 8) Hdschr. sornm>

2> st om. 9) L> ssn.

3> ändontss orn. Hdschr. 1l>) Hdschr. sis.

?, stiuin. II) Z. zzoPnIi innltituäo,

5) L. st ^redisontrutsrnitutss. 12) Hdschr. voluinus illus.

6) L, äniusinoäi. 13) L. stium.

7> Hdschr. sompntuni. 1t) Hdschr. 18.
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VddilüXI'IW st dsosrnsntso prasssntilrus Iiis »ostris littsris ssM,
tidoin addibsndam lors, czuas prasinsortis littsris chriZinalilnisoäliiliNk.
tue, si ssssnt oxlrilritas usl ostsnoas. In czuoruw ornnium st singulem,
üdom st tsstinroniurn Iras nostras littsras Lsri st psr oiusdem
oonlratsrnitatis Lsoretariuin sulrsorilri st pulrlioari wandauiinus, otgue
Zillorum ipsius I'rotsotorio et ^rolrioonkratsenitatis iussiinus et lecimi
appsnsions innniri. Datum Ilnmas in looo solito nostras dougreAztieU
rlnno Domini N.DD.XDV. Indiotions XIII. dis usro XXIX. A«.>
1IiI.II. Dontikoatus sanotissiini in Ddristo Dvntilrois st I). X. I). DU
DLXDII diuina prouidsntia D^DL.11 X. rlnnv priwo.

t.
tionosrnunt Lonkratsenitatsm
Immaonlatao Louosptionis.

1. Tausch von 2'/., Morgen an der Schleidcn gegen 2'/» Morgen AirchmIM
an der Kchcune der pasiorat zu Glimdach. 1430 Juli 25.

Nach dein Original im Pfarrorchiv.

Xunt sx allou luden dis dsssn drsiH sullsn sisn oll Iroseeo lese»,
dat s^n rvsz^ssol Zssodist ind volZanoAsn is tussolron deren Kem!
IVolil pastoir !?o AlzuniraolrInd lolranns van Dsssn Irnaps von voepe»,
^Iso eiat Irsr gsrart VolK mit Daids 8inrs Irirspslsludo, dis dot ze-
insgurliolr Ira^nt lrslpon rasdsn ind vosAsn, Vnrlr lrsstsn rvill der v«e
sersvsn Irirvlrsn van ^I^mlraoli annoinsn Irait van lolranns von 0»
vursorsvsn ^rvssn morZsn ind szm dirdsill van s^nsn morZsn, die xe-
splisssn ind Asnonrsn szmt van lü^vlrt morASn lanti? dorren an der sie)'-
cisn an des sltsrs lande an s^nrs s^dsn, Inci Irsrsn XVsrnsrs laut v»e
palant ^or andsrrs szrdsn. Ind Irsr tAairr 80 Irait dsr vursorsvsn postoir Ze-
Asnsn ind lolranns van Dsssn vsrlaisssn dsr leirolrsrr lant^ vvsdsromlr oucli
^vvssn mor-Asn und s^n dirdsill van sz^nsn morZsn, gslsZen tgain äs
pastoirs solruz'rsn an szms sz^ds Ind an dsr andsrrs s^don der VeriiW
lant vursorsvsn, XVilolr lant der lrirolrsn nsit 80 nut^s on rvas, os d'>
veus, dat dis leirolrsn ' lolrsiM
van Dsssn. Ind vmlr dat dit lant, dat lolran vursorsvsn in dieser o»
sslinvAsn uu IrrsAsn lrait, ^isnd vr^ sM sall orviZön dagsn eo,
vur Irait Iris ouolr dsr vursorsvsn Irirodsn ousrASKSuon ind Zeisige«
Lrlüiolr ind vurmsrmss an tislsn Nszrss Avids eio gl^mdood drij ^

1) Hier sind etwa vier Worte durch Mäuscfraß zerstört.
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puzms ind dri,f svhillinsgs srllliohs dair^nss r.o hehosus der lrirelien
van gl^mhaeli vnrsereve». Ind want ieh gerarl. >Volff znrstair ^o glvm-
baob diese ws^ssslinegs ungeganegen ind anuowsn Hain vwh hosten
will m^urs leirehsn, as dat wz^no ffirszosisluds goit gedain Irait gs-
doirlit, die mit nainsn o^n deils his hssohrsusn steint, ^.ls Hers ferner
keil üo galant ind 2v hrs^dsnhs^nt, Ileinrioh van hgrgsulwsenlenaps
van waopen, Ind vort die gsme^ns nahsrsohaffvan glxmhaeh, 80 Hain
icli gerart piastoir vursvrsvon w^nvn sisgsll au disssu hrsiff golranogen
M get^ugs ind vastor stodiolreit der ws^ssslinegen ind alrs savhsn
vursvrouen. Ind VVant ons IVsrnsr Hers ^0 palaot und i?o hroxdsnhe)'nt,
Ileinrielr van hergsnlrussu, lud vort dis gemeine nahorsohatliio gl)in-
baeli lrnndieli is, dat dit as der Irirohon vnrserovsn hssts alsus vurgs-
leoirt ind goselrist is, 80 Hain wir Werner höre xo palant sie., Leininelr
van hergsnhussn vnss sisgsll mit an disssn hrsilk gshanogeu. lud wir
vadersohaff ind leirspslslnds xo gl)?inhaolr gswo^ulish Hain vort gsheden
die Lirhars w^so lüde dis selistlen van (loersntniloh,dat 8^ z^rsn sisgsl
v»r ons an diesen hroii? hauogsn willen, dat wir sehelten van (loeren-
tssieli vnrsereuenerHennen irid gerne gedain Hain vwh beiden will der
geine^nen van glznnhaoh, lleireltenis vusen gnädigen hören z'rs Neioliion
inä wallioh ds8 s^oe. tdsgeusn lnt daro onss Heran do wen selirsiff
dusont vierhundert,ind drissig 4 arg vp sent daeohs daelr dö8 Iiilligen
^podolen.

An dcm Briefe befinde» sich noch die drei Pergnmentstrcifen, an wel¬
chen sich die Siegel befunden. Die Siegel sind abgefallen.

rl. t.
twn einer Hand des siebcnzehntcn Jahrhnnderts:

^Vvvselbriesüber 2 Norgen und ^/z morgen landes in der 8vlllsi-
cien gelegen von .lohnn von dosen lisrlromwond.und 2 Alorgen ^/g wor-
gen an Pastors sebsursn gslögsn, Von dsr glimdavlrsr Ivirslrs.

4. Klistung cincr Zainjtagr,-Waihcnniesseam K. Margarcthcnallarin der
ünpcllc zu Kofferen. 1447 November 3-

Nach zwei Copien, eine im Psarrarchiv — die andere in den Papieren
Or. Binierims — N.

In (lottss dorlnnon rlwsn. lvundl und ffonntliod 8sz? elllon ffeuton,
dis diesen llriol sollen sehen odsr hören lsssn, da.88 (Irsio von Iloffern,
IVittwe des ssligsn 1,Vilws von Xoösrn, dem doii harwlior^ig, und wir
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Rkis und Rokerdt dskrücler, sein alle 8äl:us, stark und gssunl

8iuusu uud Verstand, kaksn, wegen dass wir sterkliok ssz^nd >), rsj A

Dkrs unseres Rods uusiokor ist, uud dem Aeusolieu navk soiueiii l»j

nickt» killt, dann seine Verdienste'^) uuci ^Verken, uud dann die U

und den Dieust Rottes ^u vsrmskren, und dasgsuigs v,u vollkrioges,

wir lauge ?isit im ^Villen gskakt kakeu 7.u tknn, mit Ronseose mi

IVokIgelkllou des ekrkai'en Herrn von Hüls ^), Uer Rastor üa kli»

kack, uud der Rapellen ?u Rottsrn ^), und kaksn sämtliok mit uru»

andäektigsn lrsiou Autk-'lVillöu ^), ganzem'^) Vorsatz angssosteo »is«

8seleu-l1öil uud ^um Rrost unserer Vorälteru ^), Vater uud Auttsr, ml

anderer unserer iieken Rrsundeu, die vsrstvrken und versokieäe» mj

kaken eius Rrlrmess geordnet und ksrändt aus unserm eigenou KutD-j.

die srkliok und immsrkin ant 8. Aargaretka-^Itar in der (kxelk

^u Rottern ant alle 8amstags getkan und gekalten soll werden^), eu «d

clrsr Aoss wir drstsVRttwe, Rerd. Rkis und Rokerdt^) aus W

seinn eigenen dutk und Rrk, so kie kssekrisken, gsgekon uud

rissen lraken und olruermit^ ^) diesen ^) Rrlet gsken und tür «

und unsers Rrken tunt Aalter Roggen Rinniclier Aaass gutes Im

)akrliolier Rrkreutsn und Rorngulden oder tünt Roinisoko-') lluldei

nwan^ig 8tkr tür )sdsn dulden, oder die VVertk davor an anderem^

guten Karten dsld, als der Re?aklungsn im Rands von lükell gegiwzei

ssind-^), tür die tünt Aaltor Roggen rm keiiaklsn, iiu uns und»»»

Resten, die ein Rriostsr, der die Aess aut 8. Aargarstksu-Mar r«

Rottsru alle 8amstage gstkan kat, alle dakrs srlaliok aut 8. ^ndreas-Rx

des keiligen ^jzostels oder Kinnen vierteln Ragen darnaok erst kolKmi!

okukotangene Dauer Rinkaken und kükren soll an und ausser »I!

1) scynd fehlt in lZ, 19) anderen unseren.

2) L Uhr. 11) R bcrercndt. Vielleicht bcrämd!!

3) L sein Verdienst. 12) .1 Gut, so inimcr.

4) Zeit fehlt in ö. 13) Margreten-Altar.

5) So L, R Holz. 14) L werden soll.

6) L Coffern. IS) L Grelcn.

7) L Willen. 16) R Robert.

8) L ganzen. 17) ^ eigenein Gut.

9) unsern Voreltern. 18) V u. L haben haben.

19) V hatte ohuernitz, eine gleichzeitige Hand änderte ohncr List.

29) ^ diesem. 24) andern.

21) il Sinniger. 2S) L sind.

22) L. Rheinische. 26) S. Margarctha Altar.

23) dafür. 27) ^ ohnbefangcn.
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soloilvin treuern !) Krb und dlltb, als Iliorinnöil bssebrisbon und tol-

gsn soll' des ?wsi illvrgon FölsAsn ist ober der dsnloinde tubr-

Aoloist ^Vilbolnl Ilsniioli an via und Ilein der ^Virtb l?ur anderen

Zeiten, noeb einen NorASn bei Kessels beiden VorAöleist der Rruder-

scliakt Kand von dliinbaob ?.il beiden Leiten; noeb tünt Virtsl swisobsn

Lottorl an Nenderrnans Krsu?, 6ns Kirebsn-Kand von dsvenieb an

einer Leiten, noeb öden 6ein ^VsA, 6er von Koltern naeb lZosslar Zsbt,

knlil'gsleist Arnolds ?)arr ^), Gbristina Kausgsns an der andern Leiten;

noeb andertbaibeu NorAen AsIsZsn ant 6sm der von Kottern nneb

kovenioli gebt, ant äsn V^sZesebsiden 'Weide 2N beiden Kndsn; noeb

7,vei UorZen bintsr dsvsnieb ZelsAvn, des Hots Kand von KittstberA an

einen, nnä Wiinl Karasebsr anderer Leiten, nnä seirissssn rnit

einem Knds ant die Rrnebstrass ^); noeb 7,wsi dswald und sin VirtsI

Holn, (lsreobtiZlreit ant dem lZuvblloK.busob Vovb so baben wir (trete,

Uns nnd Robert bisrinnsn ausbsbalton, ob Laeb wäre, dass die Ness

niciit in vorstellender (laxollen su Kollern in vorstellender Nass niellt

illls LamstaZes ant s. NarZarstba ^ltar Zstlian und Zebalten ^), und

äie Aoss verändert oder abAs?oAsn würde, so wie dass aneb in Kintal-

li^beit Asseban oder 2N lrärne, da dott vor sez?, so sollen und inöAen

lvir und unsere die tünt Natter KoAZsn erblieber dabrrsnten und Korn-

gülden wisdernnr ant nnd 2u unsern Händen nebinsn, und die vor¬

stellende Noss ant andern dottss-Oisnst datür in einer andern

Kireben tliuii lassen, so wie und wo uns das Zeliett oder das beste

gelegen ssxn ?u tbun, buvssn .lenlands belietsn oder IVisdersprseben -^)

llinigs doist oder ^Vsltgsriebt sonder all ^^) /Irglist. L.ueb ist init

Iiierinilsn gsvsrwardl, ob wir ob unsers Krbsn aiso gelegen werde, dass

1) lV freiem, L fcrycm. 3) Wilhelm,

2) Höriniien. 9) anderen,

3) gelegen fehlt in /(. 10) ^ schiffen, schiffen.

1) L oben, 11) L Brllckstraßc.

3) meiidemans. 12) ^ Gewalt.

6) u, b Kirchcnland land. 13) ^ Bochholz-Busch.

7) ^ Arnold von Parr. 14) ^ Sag.

lS) ^ nicht in vorstehender Masten nicht alle Samstage auf S. Mnr-

grctha-Altar in der Kapellen zn Koffern nicht gethan noch gehalten.

lO) /V EinhLlligkeit. 21) wiederfpangcn.

l?) die fehlt bei ll. 22) Waldgericht.

lL) ll Meste. . 23) L sondern.

19) ll anderen. 24) /e als.

20) Conj., ll ». L lassen.
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wir das vorstsilsuds Lrli und (tutlr vorändsru oder verkaufen nM,
so sollsu wir dis fünf Naltor lloMsn lllrllliolior dallrrsntsn uuil ko^
Zuldsn aus dsmsslksn (tsldo, das davon käme, als dann von Ltrmil „
auf ander Klrlz und (tntll llsiasssn und ksw^ssn, dat (tntll
sein soll, die in vorslelisudsr Nassen dann auolr fort an lfrWliii
dafür i?u tllun; und so was dann an dem vorstellenden (tsldo MM
Werde 2), kalzen wir lins und Ilolzsrt dslzrüdor siuZewilliAet uml'Mlojf
dass (trete unser Nölins vorstellt^) die ousrliats auolr an einer IZrl
iness oder dan andere (tottssdioust ksiiron und llsisAsu waz, so«
und ilrr dat Zslisft und das Lssts AslöAeu sal denken sz'n ok
aueü llirs Klrlisn oder so walor, lousssn dsmands Wiedsrspreolien von >W
(tsilrüdern oder unsern Lullen oder dsmands anders von unsern lld
ssn, und sonder all LrAlist. und wauu dass vorstellende Lrb und ll»tl
?.u der Ilsrrliollksit Asllörsnd ist, so llaben wir (trete, Mus und kok!
(tellrüdsr Kslisttsn die festen und froininsn dunkern, dunkse IVei«
von Ualand Herr ^u lZreidendond und duuksr doosssn von osten, «k
sie (liess alkuinalll wie vorstellt kuudiZ erkannt ist, als für kläunor ?»
Lsiln Asllörsnd ^u der Lsrrliolikeit vorASsvllworeu. so alle ^oielion M
diesein ^) Lrisf lraiiKeu, dass wir Werner von Ualandt Lere im llreil»
llsnd und (tosssn von osten als Nännsr vom Lslin und KsIniZAK
kennen besten Willen (trete Wittwe, Ilris und Robert (tsbrüdor i«
der Ilerrliollkeit von Assoiiworsneu. in dem dalir unseres Herrn tsnseel
viorliuudsrt sieben und visr^iZ auf 8. llubsrti 1aZ des bsiligsu lüsciiok

Von der Hand des Pfarrers Kochs (-s- 1824) ist in dl hier beiglW
„Original ist in 1807 ans Vicariat zu Aachen eingesandt,

Seil
circa 70 Jahr ist diese Messe unterblieben. Ländern beiip
Herr Pastor. Ist aus der Ursache unterblieben, weil der dr
uialige Herr Pastor Kohlgrüber hicvon keine Urtundc vorgr
funden, welche sich aber späterhin vorgefunden."

Der Margarethenaltar besteht noch in der Kapelle zu Kofferen,
freundlicher Mittheilung des Herrn Rector Grubenbecher in Kofferen »d ^
laut Aussage noch lebender Zeugen, insbesondere der Dicnstlcutedes'

1) L. vorstehende.
2) ^ Werthe.
3) vorstehe.
4) anerboten.
5) L soll.

6) L seyn.
7) ^ Gebrüder.
8) L wäre das.
9) ^ diesen.
10) Roberd.
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Kochs (1797 —1824), von diesem letzteren die Snmstagsmessenoch im Anfange
des Jahrhunderts an dem Margnrethenaltargelesen. Die Copie L, von un¬
bekannter Hand, hat am Kopfe die eigenhändigeBemerkungBinterims: „AuS
dem Original". Wiederholte Bemühungen, das Original zu Köln, Aachen,
Düsseldorf wieder aufzufinden, waren bisher erfolglos. Die Pfarrer von
Glimbach persoluirten, wie es scheint, meist selbst die Stiftung und verwal¬
teten auch oder verpachteten die Güter. In den vorhandenen Kirchenrcchnnngen
von 1828 an findet sich nichts darüber verzeichnet. So erklärt sich, daß die
Güter zuletzt gar als Theil der Dotation der Pfarrstelle aufgeführt
wurden, und sich nunmehr unter den seit 137S beschlagnahmten 72 Morgen
Pfarrdotalgütern befinden. Kofferen hat seit 20. Juni 1875 endlich seinen
besonderen Kapcllenvorstand;sollte dieser es nicht angezeigt finden, die 7^/4 Mor¬
gen und 2'/« Gewalt Holz der Samstag-Meßstiftung in Anspruch zu nehmen?
Die Kapelle zu Kofferen gilt als uralt (n. 811) und soll ursprünglich zu
Boslar gehört haben. Das Chörchen zeigt viele Aehnlichkeit mit der Banart
der (1465 begonnenen) Linuicher Kirche. Dasselbe besaß bis in die jüngste
Zeit Ueberrcstc prächtiger alter Glasfenster; an der Epistelseite des S. Mar-
garcthenaltars fanden sich solche Reste mit dem Bilde des h. Hubertus. Das Datum
der Urkunde und das Hubcrtusbild weisen wohl auf den Tag der Schlacht
bei Linnich am 3. Nov. 1444 zurück, Herzog Gerhard schrieb den Sieg vor¬
züglich der Fürbitte des h. Hubertus zu. 1804—1823 wurde der Gottesdienst
an der Kapelle durch Primissarien von Glimbach gehalten, darauf alternirten
der Pfarrer und der Vicar von Glimbach, erst in jüngster Zeit beschaffte die
Gemeinde Kofferen durch freiwillige Beitrüge den Unterhalt für einen Rector
der Kapelle. Die beiden Copien der Urkunde lassen, was Correctheit anlangt,
zu wünschen übrig.

Der erwähnte Johann Peter Kohlgrübcr war
1752 — 17S3

Pfarrer in

Glimbach. Auf ihn folgte Heinrich Joseph Arnolds
1783—1795.

Dann verwal-

tete der Mkarins Cradepohl die Pfarrstelle
1795—1797.

Es folgte Christinn

Martin Kochs als Pfarrer bis
1824,

hierauf Pfarrer Oidtmaun bis
1838,

dann Pfarrer Wilms bis
1874.

5

5. Glocken i» der Kapelle zu Kofferen.

Größere Glocke.
1011 1101' DIlZ VLUILTIM 11111 1)111 lIMll'l, 60DD118 0111)1

M U1111IM. > MV IM VMM HIN I0L CMMVV. 8I01I VM
8MVM /.0 MÜI1111111X.

IN VVU Lin ICH 6VVV088M.
CM VM 1'V.IVR 1IM Nicill 6VC088M 1596 f.
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Kleine Glocke.

Bild: Christus am Kreuze und St. Margarctha.

8. lDVII14l0I.0öDMD8. 8. N.MD.-UlD'l'III llDISDH IM s W

DWtMDIDM 110DDDH IM 1- DID D0DM DDI1DL.DIM Mi

10IIL.HHD8 8D0dl<l V0H L^Itlllllll! D08D AI0II 1769.

Letztere, St. Margarethcuglocke genannt, ivnrdc bis in jüngste Zeit Im

Gewitter geläutet.

6. Vollmacht zur lleconciliatiou der durch einen Todschlag culweilch»

Pfarrkirche in Mnch. Köln 1619 März 17.

Original.

DDDDIH^1^DV8 DDl et r^postolisss Lsckis Zratis Lsnotae 6oll>-

niensis Doelssiss Dlsstns st sonürmstn» ^rsliispiseopus^ Lsneti Roaiz»!

Imzzsrii Drinvszzs Dlsotor, st zier Its.Iia.ln ^.rsliiosnosllsrins, Lanetas 8etk

llxostolioss DsZstus blstus, Lz>issoz>us sä Drinoszis Dsclerbornensis^ Im-

ilisusis st Älousstsrisnsis, Lclministrstor lliicksslrsimensis, Hsrelitizs»»-

cksnsis st Ztsbulsnsis, deines Dslstinns lllrsni, vtrinsgus Lsusria^ IVeä-

zzlisliss, ^.nAsriss st Dnliionis Dux, Nsrobio Drsnollimoutensis, Lome!

Dirmolltsnsis. Dosssnsis, DovKisnsis st Ilornsnsis sto. Vsnsrsbili voliis i»

dliristo cksnots ckilseto Drstri Oonstsntio, donnsntus Dräinis etrietioiis

olzssrusntiss 8sneti Drsnsisei LÜnitstis nostrss dolonisnsis Lslntei» ie

Domino. dum, sisnt intottoximus, Doelssis z>srovlrislis zzsgi äs U»cl>

^reliicliossssis nostrss dolonisnsis xroxtsr Iromioicliuw in sacksm ininnoz«

zierzzstrstnm violsts sxistst^ ns snb tsnts ckintins insnsst losäitate, ti«

Tlzzostolies snotoritsts uolris s<1 Iroo z>sr z>senlisrss Lsnotissiw! Doimm

Hostri Vrlzsni Dspss ovtsni litsrss Romss gnsrts Innii 1639 WZieäiw

cksts, tilri <Is tus piststs st 2ölo zzlurimnm in Domino oonüäsutss, loc»1

tstsm soullsäimus, vt Ilso vnios vios clunt.sxst z>ossis sntsäiotsm Heeie-

sism paZi <1s Nnllli rsoonoilisrsjt ssruato tsnrsn ritn in Vontillval! Ho-

msno sä icl zzrssserizito, st sälribits sgus s Dvnsrsnäo st in (llinsto

uollis ckilseto dsszrsro Älunstsro Dz>isooz>o /eursliozoolitsno, onm sgemli

nostrs lissntis Dontilioalis zzsr dinitstsm st ^rsliickiosessin nostram D'

lonisusöin sxsresnts, scl Irnno vsunr rits Irsnsckiots. In enins rsi liäei»

Ilss litsrss z>sr donsilii uostri Deolssisstiei 8sorstsr!um snilserizitos. ^

Zilli nostri sulzimprsssions iussimus oommnniri.
doloniss 17. Nsrtii 1649.

t. Siegel,

dommissio Lsrsnissimi Dleetoris .-Ick msnckstum sposisls
dolonisnsis resoneiliancki Dbsock. soliulksnins sserstari»» »V

D. D. donstsntio dato

1640.



Bericht
über die

General-Versammlung des historischen Vereins zu Werden

am I«. Oetober.

Der historische Verein für den Niedcrrhein hatte als Ort für
, seine zweite diesjährige General-Versammlung die Stadt Werden ge¬

wählt, und waren die niederrheinischenGeschichtsfreundeam 18. Oc-
wber dort zahlreich eingetroffen. In Stellvertretung des greisen Prä¬
sidenten Herrn Pfarrer vr. Mooren eröffnete der Vicepräsident Herr
Prof. Floß die Versammlung, indem er hervorhob, daß der H.Bischof
Lndgcrns bei seinen Lebzeiten verordnete, seine Leiche solle in dem
Kloster Werden, der Stiftung, an welcher sein Herz hing, beigesetzt
werden, und auf die Wichtigkeit der Abtei für die christliche Civilisa¬
tion des alten Sachsenlandes hinwies. Herr Pfarrer Horbach aus
Werden begrüßte die Versammlung im Namen der Stadt, da der Herr
Bürgermeister durch einen Tranerfall in seiner Familie verhindert
war thcilzunehmcn, und in seinem eigenen Namen auf das Freund¬
lichste. Dem Berichte des Vorsitzenden über das letztverflosscne Halbjahr
entnehmen wir, daß der Verein gegenwärtig747 Mitglieder zählt,
ferner daß das Register, mit dessen Drucklegung ehestens begonnen
werden soll, sich über die dreißig ersten Hefte der Annalen erstrecken
wird. Daran schloß sich die Berichterstattung des SchatzmeistersHerrn
Heinrich Lempertz über die Finanzen, welche einen nicht unbeträcht¬
lichen llcberschuß ergab.

Es folgten die Vorträge. Herr Subrcgcns Dr. Pingsmann
»i Köln, aus Werden gebürtig, schilderte in längerem anziehenden Vor
trage die Wirksamkeit des h. Ludgerus als Lehrer an den Stifts
schulen zu Utrecht und zu Münster, und an der Klosterschule zu Werden,
nebst seiner Thätigkeit als Schriftsteller und als Biograph seines von
>hm hochverehrten Lehrers Gregor von Utrecht.

Annalen des hist. Bereins. 13



— 194 —

Ein Sprosse des freiheitsliebenden kernigen Friesenstammes um's Zch
744 von angesehenen Eltern geboren, zeichnete Ludger schon als Kind sich
durch großen Wissensdurst aus. „Als er kaum gehen und spreche» konnte"
sagt sein Biograph Altfrid, „begann er, sich Bücherrollen aus den feinem
Baumrinden, dergleichen man sich damals zu Lichtern bediente, mit Stift«,
zusammenzuheften; mit jeder Art Schwärze, deren er habhast werden konnte,
kritzelte er Buchstaben hinein, wie er es bei Schreibenden gesehen, mid gab
dann seine Arbeiten der Wärterin als nützliche Bücher in Verwahr. Und wenn
Jemand ihn fragte: was hast du heute gemacht? so erwiederte er: ich mich
den ganzen Tag Bücher, oder ich schreibe oder lese; und auf die fernere Frage,
wer ihn das gelehrt, antwortete er: das hat mich Gott gelehrt"

Seine erste Ausbildung verdankte der hl. Ludger der blühenden Stistsschnle
zu Utrecht, welche sich unter Leitung des hl. Gregorius von Utrecht eines großen
und wohlverdientenRufes erfreute. Zahlreich strömte von nahe und fern die
lernbegierige Jugend herbei. Denn „nicht bloß aus Einem Volke", so berichtet
Ludger selbst, „waren seine Schüler gekommen, sondern aus der Blüthe Mi
benachbarten Nationen hatten sie sich zusammengefunden. Einige nämlich ans
ihnen waren von dem edlen Stamme der Franken, einige auch aus dem srm-
men Volke der Angeln scis rskiZiosa. Asnbs ,4u^1orum), einige aus da
jüngsten, erst in unseren Tagen angelegten Pflanzung Gottes, Friese» und
Sachsen, andere aus Bayern und Schwaben, oder aus welchem Volke und
Stamme sie Gott immer gesendet" ^). Morgens in der Frühe begann Gregor
feinen Unterricht, weil er später am Tage durch die Leitung seines Sprengei-
in Anspruch genommen war. Gegenstand des Studiums war in Utrecht, «
überhaupt in den gelehrten Schulen damaliger Zeit, das sogenannte Trivi»
und Quadrivium. Es fehlte nicht an einer stattlichen Bibliothek, die sich
Gregor zumal in Italien erworben; auch der Verkehr mit England und dir
eigene Thätigkeit der Zöglinge, welche zum Abschreibender Bücher angehalten
wurden, trug zur Vermehrung des Bücherschatzesbei. Ludger verlegte sich
nach beendigtem Trivium und Quadrivium in Rücksicht auf seinen Mission?
beruf vorzugsweiseauf das Studium der heil. Schrift und der Väter, wie er
denn z. B. unter Anleitung Gregors das Enchiridion des hl. Angusti-
nus studirte. Die Utrechter Schule war für die friesische Mission gleichsam
ein Knaben- und Priesterseminar, in welchem Lehrer und Zöglinge vit» wo>-
wrmis führten; „denn alle Zöglinge (atuiani)", sagt Ludger, „woher p'
auch immer gekommen, waren gleichsam wie zu einer Heerde vereinigt", und
allen spendete der fromme Vater Gregorius die geistliche Speise der Ahm

1) Altfrid, lib. I, 8.
2) Ludger, Vits Ersxorri, o. Ib.



und Aussprüche Gottes und die leibliche Nahrung mit gleicher Hingebung"»).
Unter vielen ausgezeichneten Mitschülern, von denen manche nachher zur bischöf¬
lichen Würde gelangten,war der hl. Ludgerns ein besonderer Liebling seines
Lehrers.

Die zweite Stätte seiner Bildung war Port, damals die berühmteste Schule
im ganzen Abendland. An ihrer Spitze stand der gefeierte Alcuin, nachmals
Lehrer des großen Karl, einer der bedeutendstenMänner seines Jahrhunderts.
Welch reiche literarische Schatze in der dortigen Bibliothek den Wißbegierigen
zur Verfügung standen, zeigt der Katalog derselben, der uns in dem Ge¬
dichte „äe xontilieibus ob sanebis Ldoraesnsis aaolssias" erhalten ist. Wir
begegnen dort z. B. den Werken des hl. Athanasius, Basilius, Chrysostomus,
hieronymus,Augustinus, Hilarius, Gregorius, Leo, Fulgeutius, Orosius,
Cassiodorus, Beda, Victorinus, Boethius; von den Alten werden ausgeführt
ipse »esr ^ristotslss, rdstor guogua DuIIius ingvns, der Geschichtschreiber
Trogns, Pompejus, der Naturforscher Plinins, die Dichter Virgil, Stntins,
Lncanns; dann folgen die christlichen Dichter Sedulius, Juvencus, Prosper,
Panlinns, Aralor, Fortunatus, die Grammatiker Donatus, Priscianns :c.;
überhaupt griechische und lateinische Literatur in reicher Fülle.

Vier und ein halbes Jahr blieb der hl. Ludgcr auf der britischen Insel in
der Schule Alcuins, mit welchem er bald durch das Band der innigsten Frcund-
schast verbunden wurde. Im Jahre 774 kehrte er nach Friesland zurück, baue
iustiuetus st Imdons eoxiam lidrorum, wie sein Biograph zu bemerken
nicht unterläßt; längere Zeit wirkte er sodann als Glaubensprediger in seiner
heimath, doch hatte er jedes Jahr drei Monate an der Stiftsschule zu Utrecht
als Lehrer zu unterrichten.

Durch einen räuberischen Einfall der Sachsen aus seinem Missionsselde
vertrieben, kam er über Rom nach Monteeasino, damals das berühmteste und
einflußreichste Kloster des Erdkreises, und verweilte hier zwei und ein halbes
Jahr. Dieser Aufenthalt und die dort gewonnene unmittelbare Anschauung
Pünktlicher Beobachtung der Bencdictincrrcgel brachte in ihm einen Plan zur
Reise, der ihn schon lange beschäftigte und später in der Stiftung des
Klosters Werden zur Ausführung kam.

Nach der Rückkehr von Monteeasino sah der hl. Ludger sich vor seine cigent
üche Lebensaufgabe gestellt, zu welcher seine bisherige Missionarlaufbahu in Fries¬
land gleichsam nur die Vorbereitung gewesen. Karl der Große erkor ihn näm-
l>ch zum Apostel des den Friesen sprach- und stammverwandtenSachsenvolles,
das mit den Waffen bezwungen, nun durch Lehre geistig gewonnen und er¬
obert werden sollte. Nach dem Muster von Monteeasino und Utrecht schuf

1) Vita Urexorii a. a. O.
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Ludger zwei Anstalten, die Benedictincravtei in Werden als Hart wissenschaft¬

licher Bildung und als sichere Zufluchtsstätte für den priesterlichen Nachwuchs,

dann die Domschnle in Münster als Knaben- und Priesterseminar. Lang!

schwankte er, ob er die Abtei in Friesland, od«r ob er sie ans dem Mn

rheinischen Kulturboden in der Gegend won Neust an der Erst anlegen sollte,

schließlich wählte er Werden, hart an der Sachsengrenze, doch aus fränkisch«

christlichen Boden. Im Jahre 796 werden bereits die ersten Erwerbungen!»

Heisingcn sin silua, grins äioitur lrsissi) und in Fischlaken (in uilla gnae

äioitur öslnou) angetroffenH. A" dem Kloster Werden war fortan ein fester,

sicherer Stütz- und Anhaltspunkt für die geistige Gewinnung des Sachseu-

landes geschaffen.

Die Domschnle zu Münster war gewist ganz nach dem Muster der

Stiftsschnle zu Utrecht eingerichtet, schon die Begeisterung, mit welcher Ludger

das Leben an letzterer schildert, lästt darüber keinen Zweifel. Altsrid berichtet,

dast der Heilige zu Mimigerneford dem Herrn ein ansehnliches Münster ge¬

baut, um in demselben mit den Seinigen Christo unter kanonischer Regel zu

dienen (lronsstum monastsriura sud rsAuln onuouiog, (Mristo lamulautillms

„Mit großer Sorgfalt" ^), fahrt der Biograph fort, „war Lndgcr bemüht, den

wilden Völkern des Sachsenlandes durch seinen Unterricht zu nützen, die Dor¬

nen der Abgötterei auszurotten, den Samen des göttlichen Wortes an dni

einzelnen Orten auszustreuen, Kirchen zu erbauen, und jeder derselben Priester

vorzusetzen, welche er selbst zu ehrwürdigen Mitarbeitern an dem

Werke der Bekehrung sich erzogen hatte (nutrivsrab)." An diesem

seinem Seminar war Lndgerus ganz in derselben Weise thätig, wie voriml-

Gregorius an der Stiftsschnle in Utrecht. Ausdrücklich bemerken seine Biogra¬

phen, dast auch er täglich in den Morgenstunden selbst unterrichtete. „Der

hl. Lndgerus war in den heiligen Schriften überaus bewandert und mit gliihe»-

dcm Eifer andere zu unterweisen bemüht, so dast er außer den öffentlich!»

Predigten jeden Morgen seinen Schülern selbst Unterricht ertheilte" H. Welcher

Art Unterricht und Studium an der Domschnle zu Münster gewesen, sag»

uns freilich die Quellen nicht, allein abgesehen von dem Vorbilde, welche-

dem hl. Ludger in den Schulen von Utrecht und Park vor Augen schwebte,

sind ohne Zweifel die Bestimmungen in Chrodegangs Regel, die damalige«

Synodalbeschlüsse und die Eapitularien Karls des Großen für die Einrichtn»!!

dieser Anstalt maßgebend gewesen. Auster den theologischen Studien in ihrem

1) Lacomblet Urlundenbuch I, 6. 7.

2) ^ttkriäi vits, 8. tUuäASri I, 20.

3) Altsrid a. a. O.

4) Lltlria. II, 5.
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ganzen damaligen Umfang wird auch die Landessprache und der gregorianische

Kirchengesang Unterrichtsgegenflaud gewesen sein. Für seine Wirksamkeit im

Sachscnlandc kam dem hl. Lndgcr zu statten, daß er bei seinem jahrelangen

Aufenthalt iir England die angelsächsische Sprache erlernt hatte; wie sehr aber dein

Gesänge eine besondere Pflege in Lndgers Schule zu Theil werden mußte,

geht schon daraus hervor, daß derselbe niemals weder zu Hause, noch aus der

Reise unterließ, bei Tage und bei Nacht die kirchlichen Officien mit seinen

Schülern zu singen '). Auch an practischcr Anleitung zu ihrem künftigen Berufe

fehlte es den Alumnen im bischöflichen Seminar des hl. Ludgcrus nicht. Wie

seine Biographen melden, hatte er bei seinen apostolischen Arbeiten und Reisen

stets mehrere seiner Schüler um sich. Wo wir ihm außer seinem Münster be¬

gegnen, wird in der Regel auch die Anwesenheit von Schülern erwähnt, und

zwar nicht bloß solcher, die ihm im Lehr- und Scclsorgs-Amtc zur Seite

stehen konnten, sondern auch jüngerer Zöglinge seines Seminars, bei denen

die Erziehungsbedürstigkcit noch sehr gut zu erkennen ist 2).

Auch von der Klostcrschulc in Werden schweigen die gleichzeitigen Quellen;

aber als Abt stand Ludgcr mit den übrigen Abteien des Reiches, den Haupt¬

sitzen der damaligen Gelehrsamkeit, in inniger Verbindung, so daß ein Schluß

von ihnen auf das Leben und die Thätigkeit in der Abtei Werden gerecht¬

fertigt erscheint.

Zwei litcrarischc Denkmäler jener Zeit stehen in engster Beziehung zu

den Bestrebungen Ludgers und seiner Schüler im Kloster Werden und an

der Domschulc zu Münster. Zunächst der ooäax ar-Kantsus, die berühmte sil¬

berne Handschrist der Bibelübersetzung des Ulfilas, welche die Abtei seit un-

vordcnklichcn Zeiten als kostbaren Schah bei sich verwahrte, bis sie gegen Ende

des Iß. Jahrhunderts nach Prag kam. Als die Schweden unter Königsmark

lK18 den Hradschin erstürmten, führten sie dieselbe als gute Beute nach Stock¬

holm; in der Folge gelangte sie nach llpsala, wo sie sich noch gegenwärtig

befindet. Wie ist die Abtei Werden in den Bcsih dieses kostbaren Schatzes

gekommen ^ Sollten wir nicht annehmen dürfen, daß es durch ihren Stifter, den

bl. Ludgcrus geschah? Karl der Große sammelte sorgsältig die nltgermanischcn

Sprachdenkmäler; mager nicht auch dieses Documcnt aufgefunden und einer An¬

stalt in Verwahr gegeben haben, welche an der Bekehrung eines deutschen Stam-

mes arbeitete, dessen Sprache zu dein gothischen Dialcet in so naher Beziehung

steht? Möglich nuch, daß der hl. Ludgcr selbst ihn erworben, da er ja van

leinen Eltern ein fürstliches Vermögen geerbt, und bei seinem mehrjährigen

-lufcnthalt ia England gewiß Gelegenheit genug fand, sich alle Bücher zu

1) ^lkkrick. II, 7. Vita, sevunckn I, 33.

2) AltEiä. II, 4.



verschaffen, welche ihm für sein apostolisches Amt dienlich sein kmnini,

„b'arts iam tuno tsmporis (so. snk s. b-irieiZoro) oslsbrntli, illa stihg«.

rum vorsio blotbies, pvnos ^Vortbiinzasos sxstitsrib" ^). Welch lostban

Bucher in seinem Besitz waren, läßt ein von ihm herrührender Evangkliw

codex ahnen, der früher in der Panlinischen Bibliothek zn Münster befind-

lich, jetzt eine Zierde der königlichen Bibliothek in Berlin ist. „Die könig¬

liche Bibliothek", sagt Krabbe, „hat kein einziges so schönes nnd kostbms

Mannscript. Es liegt in einer elfenbeinernen Kapsel, welche ans der Ach»-

scitc mit dem feinsten kunstreichsten Schnitzwcrk geziert ist" ^).

Das andere höchst wichtige jener Zeit angehörende Denkmal ist die so¬

genannte altsächsische Evangclienharmonic oder der Heliand, welchen Ml«

mit den bekannten fast nberschwänglichen Worten feiert! „Dieses Gedicht ist

bei weitem das Trefflichste, Vollendetste nnd Erhabenste, was die christlich!

Poesie aller Völker und Zeiten hervorgebracht, ja abgesehen von dem christ¬

lichen Inhalt eines der herrlichsten Gedichte überhaupt von allen, welche du

dichtende Menschcngeist geschaffen, nnd welches sich in einzelnen Theilen, Schil¬

derungen und Zügen vollkommen mit den Homerischen Gesängen messen kam. s

Es ist das einzige wirkliche christliche Epos" ^). Nun, dieses kurze Zeit mich

der Bekehrung des Sachsenlandes durch einen eingeborenen Sachsen msosjtl

Gedicht, wodurch das Evangelium Christi grade dem Volke näher gebracht

nnd in volksthümlicher Sprache und Form demselben verständlich und lieb ge¬

macht wurde, dieses offenbar in den Missionsplan des hl. Ludgerns gehörend!

Werk wird von Schmcllcr, dem ersten Herausgeber des Heliand, unbedenklich

mit dem hl. Ludgerns oder doch niit seiner Priesterschnlc in Werden oder Münster

in Verbindung gebracht. Zieht man die Aehnlichkeit in Betracht, welche D-

scheu dem Heliand nnd der berühmten angelsächsischen Dichtung Cacdnwnch

die Lndger in England kennen lernen mußte, obwaltet, erinnert man sich sei¬

ner, wie der hl. Ludger in Fricsland einen von ihm geheilten nnd bekehrt«!

blinden Barden, der die Großthaten und Kämpfe der alten Könige zn besinge»

verstand, in die christliche Psalmenpoesic einführte, so gewinnt die Hypothese,

welche in dem Apostel des Sachscnlandes, oder in einem seiner Schüler i»

Werden oder Münster den Urheber des Heliand erkennen will, einen nicht ge-

ringen Grad van Wahrscheinlichkeit.

Auch nach dem Tode des hl. Stifters lebte sein Geist fort in dem M

ihm gegründeten Kloster, welches auch das 9. Jahrhundert hindurch ein Hoch-

1) sobmollan, ßstossariairr saxouivum (proosmiarn XV).

2) Krabbe, Geschichtl. Nachrichten über die höheren Lehranstalten in Mustn,
S. 25.

3) Vilmar, Litcraturgcschichtc, S. 35.
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mttclpnmt höherer Bildung und geistigen Lebens blieb. In erster Reihe ist

hin Altsridus, Vcrwnndtcr Lndgers und sein Nachfolger in Werden und Mün¬

ster, zu nennen, welcher durch.seine viw et oonvsrsamen ckivi Inrägsri so

wie' durch sein o-rrwl-rrium ^Vertlrinonss einen ehrenvollen Platz unter den Ge¬

schichtschreibern seiner Zeit einnimmt. Um die Mitte des Jahrhunderts schrieb

ei» Werdcner Bcnedictincr die vit.u, ssannckn 8. InräZer-i, und ums Jahr 1999

zeichnete sich der Mönch Uffing, Verfasser einxr verloren gegangenen Biogra¬

phie Lndgers, eines currnasn in InnUsm IVartlrluno und einer vitn 8. Imeii

vt 8. läas, durch eine anerkennenswertste Eleganz der Darstellung aus.

Der heil. Ludgerus, um van den Stiftungen wieder ans den Stifter zu

lammen, gehört selbst in die Reihen der Schriftsteller; man verdankt ihm die

Biographie seines Lehrers, des heiligen Gregvrius von Utrecht, ein Denkmal

der Pietät des Schülers und eine wichtige Quellenschrift für die Missionsgc-

schichte jener Zeit, da sie außer ihrem eigentlichen Thema auch schätzenswerthc

Ergänzungen zu Willibalds Leben des heiligen Bonisacins enthält. In ihr

scheint Ludger zugleich einen pädagogischen Zweck verfolgt zu haben, nämlich

in Gregor das Muster eines Lehrers und Apostels vor Augen zu stellen, wie

solches die nicht selten beigefügten Nutzanwendungen zeigen. Ein ganz beson¬

deres Interesse erregt diese in anmnthiger Sprache verfaßte Schrift noch da¬

durch, daß sie überhaupt der Zeit nach das erste literarische Erzengniß des

Jriesenlaudes ist.

Der hl. Ludgerus starb am 26. März 899.

Mehr denn ein Jahrtausend ist seit seinem Hingang verflossen, seine

Ztistuug in Werden ist den Stürmen der Zeit zum Opfer gefallen, allein sein

Andenken lebt unzerstörbar in den Herzen derer, bei denen er seine Ruhestätte

gemahlt und die sich mit berechtigtem und freudigem Stolze „Kinder des

heiligen Ludgerus" nennen.

Kaplan Jacobs in Werden sprach unter Bezugnahme ans das gedruckte

urkundliche Material und die handschriftlich in der Pfarrbibliothck verwahrten

Annalen des Gregor Ovcrham über die Entstehung und die allmälige örtliche

Entwicklung der Abtei Werden. S. Lndgcr hatte für die Gründung des Klo¬

sters zuerst einen Ort in Friesland, Withmund an der Jsscl, in Aussicht ge¬

nommen, wo im Jahre 794 ihm Grundstücke für den Zweck geschenkt wurden.

Er gab indeß den Ort auf, derselbe mochte ihm nicht hinlänglich gesichert

gegenüber den nordischen Nachbarn erscheine», und dachte an eine Stelle in

der Gegend van Neuß all or-uoos (Krciz?), wo er ähnliche Erwerbungen 793

und ,96 gemacht hatte. Dach auch dieser Ort genügte ihm nicht, er wählte

ichließlich die Waldschlncht in der Gegend der östlichen Ruhr, wo sich dann

bald die Abtei Werden erhob und ihre segensreiche Wirksamkeit entfaltete. Bei

der Aushebung der Abtei im Anfange unseres Jahrhunderts war das Besitz-
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thmn derselbe» ungefähr eine Quadratmcile groß und erstreckte sich aus biidei

Seilen der Ruhr, die Thäler und die anschließenden Höhen umfassend, e»

Hcisingcn bis nach Ocft. Außer der Stadt Werden gehörte dazu das W

Kcttwig und 13 Honschaftcu, nämlich Heisingen, Brcdcncy, Schuir, ^lten M

Roßkothen ans dem rechten, Kcttwigerumstand, Oeft, Holstcrhauseii, Kteim»

stand, Heidhauscn, Fischlakcn, Hamm, Rottberg auf dem linken Rnhrnfer. I,,

hl. Ludger legte den Grund zu der Abtei aus seinem beträchtlichen Pmet

vermögen; außerdem, daß es in seiner Biographie ausdrucklich gemeldet M

spricht dafür der Umstand, daß er und seine Anverwandten die Abtei >>>

Weise eines Familieneigenthums behandelten. Bald erfolgten zahlreiche Schni-

kungcn. Heinrich von der Ruhr schenkte 796 aä rdignias saneti 8-üv-ckw

ob sanotas Narias soinxor virZinis sb in rnanus s. Inuckgerü xresbz-tsri,

<1»i easäern religuias xroouravib, seine Rottung in Heissi (Heisingen), nebst

der Nutzung des dortigen Waldes, und die Fischerei in der Ruhr. Im iiänr

lichcn Jahre schenkte der edle Franke Theganbald einen Theil seines Ecks,

nämlich eine volle Hufe, in Fischlakcn. Die Schenkung in Heisingcn wurde

860 durch eine Rottung in dem Walde zu Hcisiugcn und eine dabei gelegt«

Waldbcrcchtiguug erweitert, welche drei Erbbethciligte übergaben. 709 schnitte

Hludwin einen Theil seines Erbes in Wercthinum, und vertauschte Ludger

scne Hufe zu Fischlakcn gegen die an Wercthinum angrenzende Rottnng Widm

bcrg, welche Folebert früher von dem erwähnten Theganbald gegen sein Eck

in Bilk eingetauscht hatte. In Wercthinum nun errichtete Ludger eine Kapelle

zur Aufbewahrung der aus Rom mitgebrachten Reliquien und begann den

Bau des Klosters und der Klosterkirche. In der Schenkungsurkunde Hludwins

heißt das Grundstück: „Werethiuum d. i. der Ort, welcher gelegen ist zwischen

zwei Bächen, die auf dem Berge entspringen und in die Ruhr münden, «

welchen der eine Diapanbcci heißt, der andere gegen Osten ist ohne Name».'

Die Urkunde ist ausgestellt „in loeo nuneupunte ckiapanbsoi siue vsritlüm":

der Name Diapanbcci stammt von dem Bache. Werethiuum, Wercthina, >»

der Umwandlung Werden, ist augenscheinlich soviel als „Werth", ein m

Wasser umflossenes Terrain, wie solches bei Werden thatsächlich der Fall ist.

Neue Schenkungen traten noch zu Lebzeiten des hl. Ludgcr hinzu: 80t M»

Hildirad seine Rottuug zwischen Burgbeki (Burgbach) und dem Bache an da

Nordscitc von Widubcrg, worunter der an das jetzige Werden südwestlich sich

anschließende Theil von Heidhansen verstanden zu sein scheint; dann M

Theaugrim das dcni Mörder seines Sohnes abgeurtheilte Erbe zu Huste«

an der Ruhr, die Lage kann nicht mehr näher festgestellt werden. Auch s»>

die Bedürfnisse der Kapelle sorgte Ludger, indem er einem gewissen Hclnibald,

welcher seine Rottuug in uilta. saldiern bei Werden geschenkt hatte, 801 die Hülste

derselben gegen die Abgabe eines halben Solidus, zahlbar zu Ostern jeden



Mes, snr den Unterhalt dcr Lichter vor dcn heiligen Reliquien als Lehen
auf seine und seines Sohnes Lebenszeit zurückgab. 802 nimmt Kaiser Karl
dcr Große die von Ludger zu bauen beabsichtigte Abtcikirchc zu Wcrdcu an
dcr Ruhr in seinen Schutz und schenkt für dcn Ban des Klosters ein .Krön-
gut in Brabant. Beim Tode Ludgcrs stand seine Stiftung in voller Blüthe.
Scine Leiche, zuerst nach Münster gebracht, wurde am zweiunddrcißigsten Tage
»ach seinem Hingänge auf kaiserlichen Befehl nach Werden übertragen, wie
dcr Verstorbene es bei seine» Lebzeiten angeordnet hatte. Nach dem Tode des
Heiligen stehen bis 888 fünf Glieder seiner Familie, die dann zugleich Bischöfe
von Munster oder von Halbcrstadt waren, als Acbte dcr Stiftung vor: Hil-
degrim (Halbcrstadt), Gcrfrid (Münster), Dietgrim (Halberstadt), Altsrid
(Münster), Hildcgrim II. (Halbcrstadt). Unter ihnen, dcn Ludgeridcn, gewann
das Stist durch zahlreiche Schenkungen und Erwerbungendie Ausdehnung,
lvclche es im Wesentlichen bis zu seiner Aufhebung behalten hat. Das Besitz¬
tum in Hcisingen wurde 834 durch Tausch nicht unwesentlicherweitert. In
Uschlalcn trat 819 und 838 beträchtlicherGrundbesitz hinzu, im letzteren
Jahre fünf Morgen Land an dein Orte lolonUiorra, zu dem Thore, dcr
Mm Portingshof.Das die östliche Grenze bildende Terrain, eine Rottnng
im Wancswaldc, wurde 837 durch Schenkung, der dazwischen liegende District
an dcr besapa, dem Hespcrbache, 841 durch Tausch erworben. Auch im Sii-
dcn und Südostcn dehnte sich das Stist damals bis zu seinen spätern Grcn-
zcu aus. Hier wurde 847 die villa. IrsLtrnböseabbs, Hcttcrschcid geschenkt,
lvährcnd die villa lopanbalcki, Lanpendahl,schon 834 durch Kauf gewonnen
worden war. Besonders zahlreich sind die Schenkungen aus dieser Zeit in dem
zwischen den genannten Erwerbungen und dcr Stadt Werden gelegenen Iluiti,
dem Ocfter Walde. Wiederholtwird auch dcr Abtei das Weidcrecht fiir
Schweine vermacht. Auch kamen umfassende Erwerbungen in dcr villa maui-
tliinnu, Mcndcn bei Broich im Ruhrgan hinzu. Dcr Bodcncrwcrb ans dcr
rechten Seite dcr Ruhr in dem Terrain dcr jetzigen Ortschaften Baldcncy,
Vrcdeney und Schnir erhellt ans dcr Urkunde ErzbischofsWillibert über die
Einweihung der von S. Ludgcr begonnenen, aber nun erst vollendeten Abtei-
oder St. L-atvator-Kirchc im I. 875, in welcher dcr dcr Abtei gehörige Bezirk
so umschrieben wird, daß jener Grund und Boden einbegriffen ist. Das Stift
hatte so bereits unter dcn Ludgeridcn im obern und untern Rnhrthalc eine
beträchtliche Ausdehnung gewonnen und war zu großer Blüthe gelangt. Frei-
>ich mag es lange gedauert haben, bis durch dcn Fleiß dcr Bcncdictincrmönchc
der Boden cnltivirt war, und durch dcn Anzug von Gcwcrbtrcibcndcn sich die
^tadt entwickelte. König Ludwig III. genehmigte 377, daß nach dem Hin¬
gange des letzten Ludgeridcn, des Bischofs Hildcgrim von Halberstadt, das
Röster die freie Abtswahl und volle Immunität unter dcr Gerichtsbarkeit
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eines freigewählten Vogtes besitzen sollte. So beginnt noch Hildcgrim'sM

888 eine ncnc Entwicklungspcriode für die Abtei. Redner beschränkt sich der

ans, mir noch die Fürsorge der Nebte für die religiösen Bedürfnisse ihm

Untergebenen hervorzuheben. Die St. Solvntor- oder Abteikirche, welche >m-

derholt ganz oder zum Theil abbrannte, stellten die Aebte in ihrer frühem

Pracht wieder her; zuletzt Abt Albcro, welcher 1277 die Freude erlebte, der

Neubau durch Albertus Magnus eingeweiht zu sehen, wovon die Psmze-

mcinde das Andenken in diesem Jahre iu einer Fcstoctave gefeiert hat. Atm

anch in und außerhalb der Stadt erbauten die Aebte Kirchen und Kapelle«,

so außer der Stephanskapellc die Nicolauskapcllc auf dem Markt, welche Wi

bei Anlegung der Wcrdener-Velbertcr Chaussee abgebrochen wurde, sermi

außerhalb der Stadt die Pfarrkirche St. Clemens aä torrtsm oder Bornknche,

von dem in der Nähe befindlichen Qucllbrunncn also benannt, welche Erz

bischof Bruno 957 einweihte, und zu der eine Reihe von Kapellen, die zur

h. Jda in Velbert, zum h. Hubcrtus in Heiligcnhaus, zum h. Antonins a«I

Schloß Oeft und die Hospitalkirchc zu Kcttwig gehörter«, welche allmälig ent

standen und von dem Pfarrer und seinen Kapläncn, später von eigenen M

karcn bedient wurden. Abt Wcriubcrt haute, dem Bedürfnisse zu genügen, die

Pfarrkirche idlaooaalskiki. oder Ncukirchen, welche Erzbischof Anno U15Z cür

weihte, und der die Kapelle zum h. Markus in Bredcney, die zur h. Man«

Magdalena in Baldcney und die zum h. Georg in Hcisingen zugetheilt

den. Redner wirft einen Blick auf die Ursachen, welche es möglich machten, das

Velbert und Kcttwig sich im 16. Jahrhundert zu protestantischen Gemeinde«

abzweigten. Mehr als 1009 Jahre hat die Abtei geistigen und materielle«

Segen über die Stadt und Umgegend verbreitet, noch heute genießt sowohl

die Psarrgemciudc als die Civilgcmcinde manche Vortheile, die aus ihr«

frühern Verhältnisse zur Abtei hervorgegangen sind. Durch den Rcichsdepnter

tionshauptbeschluß 1803 wurde das Stift dem preußischen Staate enwerM

Eine Königliche Kabinetsordre vereinigte die beiden frühern Pfarreien zu cm

Pfarrei, das Bcncfizialvermögcn der einen Pfarrei wurde zur Dotation de-

Pastor xrimarius überwiesen, das Vermögen der andern für die Dotatio«

der Kapläne verwandt. Die Filialen Heisingcn, Kettwig, Velbert zweigten sich

von Werden ab und erlangten unter Mitwirkung der Erzbischöflichcn Behörde

im Lause der Zeit selbstständige Pfarrrechtc.

Daraus hielt Herr Geh. Sauitätsrath 1)r. Reumont aus Aachen ei«

Vortrag über die im vcrwichcnen Sommer in Aachen gemachten Funde««

Resten römischer Bäder toxiclarinm, xisoiua), an Genn«

und au anderen Knnstgegcnständen auf einem städtischen Terrain in der Edä

straße in unmittelbarer Nahe der Kaisergucllc. Aehnliche Bäderrestc nnndi«

fast zu derselben Zeit iu Jülich unter der Pfarrkirche aufgefunden. ö»dw
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e> sür die früheren Funde, namentlich auch für den Fund einer römischen Wasser-
lcitnng auf den Aufsatz des Herrn Canonicus Dr-, Kessel im 60. Hefte der
Jahrbücher des Vereins von Alterthnmsfreunden im Rhcinlandc (1877) ver ^
M, und die Verdienste der Herren Dr. Lersch und Dr. Wings um Auffin¬
dung und Sichtung der Knnstgegenstände hervorhob, faßte er das Ergebniß
der Funde aus früheren Zeiten und der Gegenwart in der Weise zusammen,
daß „zu Aachen in den ersten Jahrhunderten unserer Zeitrechnung eine be¬
deutende römische Badeanstalt bestanden habe, deren Einrichtungen im Centrum
der jetzigen Altstadt, also in der Umgebung des Kaiserbadcs und seiner Ther¬
men lagen, und sich südwestlich etwa 150 Meter weit auf der Thermalliuic
bis dahin erstreckten, wo die KarolingischePalastkapclle, die jetzige Münstcr-
lirche steht, in welcher und in deren Umgebung römische Bäderrestc und Ther¬
malquellen früher aufgefundenwurden." Früher gefundene Ziegel trugen die
Itempclinschrift „b,eAio VI Viatrix pis, tslix"; diese 6. Legion hat vom
I. 70—120 am Uutcrrhein gestanden, von wo sie in den ersten Jahren der
Regierung Hadrians nach Britannien versetzt wurde. Die kleine Sammlung au
llunstgegcnständen,unter denen sich namentlich die sehr zierlich geschnittenen
Steine auszeichnen, welche in Sicgclabdrückcn vorgezeigt wurden, soll dem zu
errichtenden städtischen Museum einverleibt werden und steht bei Herrn Du.
Wings zur Ansicht bereit.

Herr Oberst von Schaumbnrg aus Düsseldorfhatte sich die Auf¬
gabe gestellt, die weltliche und politische Bedeutung der Abtei Werden im
denlschen Reiche zur Anschauung zu bringen. Als den Keim dieser Bedeutung
betrachtete er die Urkunde Königs Ludwig III. vom 22. März 877, worin
der Abtei, bis dahin gewissermaßen nur eine Familienstistung Ludgcrs, die
Befreiung von fremder Gerichtsbarkeit, die Bestellungeines eigenen Schirm-
»egts und endlich die freie Wahl des Abtes zugestanden wurde nach dem
ltnsstcrbcu der Ludgcriden,welches 888 mit dem Tode Hildegrims II. eintrat,
lline fernere Urkunde Königs Arnulf, aus Gcrrcshcim23. August 888, bc-
stätigtc diese Freiheiten und die volle Immunität dem Abte Hembil. Papst
Äcphan VI. bestätigt die Besitzungen und Privilegien des Klosters mittelst
seiner Bulle vom 29. Mai 891; sie ist die einzige bekannte Bcstätignngsbullc
du Wcrdcn'scheu Privilegien. Redner knüpft daran im Hinblick auf die da-
inalige» Zeitvcrhältnisscunter der schwachen RegierungKarls des Dicken die
Bennnthnng, es könnte bei dein rege gewordenen Streben der Kirche nach
üinancipation von der weltlichen Macht die päpstliche Bestätigungsbnllc einen
eiteren -lnstoß zur Befestigungder staatlichen Macht des Abtes gegeben
babcn, besonders auch, als nach dem Aufhörender Gauvcrfassung die Terri-
imalherrschastganz in die Hände des Abtes gekommen war. König Zwentc-
bo>d erneuerte und erweiterte 11. Mai 898 die früheren Privilegien und



»bergab der Abtei den Rcichshof Fricincrshcim als freies Eigenthum, w««
der Abt den Grasen von Moors, später den Grafen von der Mail, da,g>-
wählten Schutzvögtcn, den ans diesen herworgegangenenHerzögenvon ist»
deren Rechtsnachfolgern den Kurfürsten von Brandenburg, den Prinzen M
Oranien zu Lehen gab; sogar König Friedrich I. in Preußen ist noch UI!
vom Abte zu Werden mit der Herrschaft Fricmersheim belehnt worden, K
spätcrcn Bestütignngs- und Erweiteruugsurkundcu der Privilegien der Adtii
durch die Kaiser nur erwähnend, ging Redner zu der Zeit über, als 1SIZ
Kaiser Maximilian I, auf dem Reichstage zu Köln die EinthcilungdcsRG
in zehn Kreise anordnete. Werden als rcichsunmittelbarer Staat, freilich im
IVr Ouadrat-Meilc groß, wurde dem uiederrhcinisch-wcstfälischen Kreise zo-
getheilt, rangirte auf den Kreistagen zwischen Stablo u. Malmedy»nd

Coi-
uelimnustcr — letzteres verfehlte nicht auf den Kreistagen dagegen zu jirote-
stiren, daß Werden vor ihm aufgerufen wurde — und saß auf den Reichs¬
tagen unter den nngcfürsteten Prälaten auf der rheinischen Bank zwischen
Bruchsal und St. Ulrich und Afra. Das zu stellendeContingcntzur Reich--
armatur betrug 2 Manu zu Roß und <Z Mann zu Fuß, während für eim
KreiSarmatnr die Zahl der zu stellenden Mannschaft jedesmal durch dc» Krei-
tag nach Bediirfuiß festgestellt wurde. Mehrcrc Beispiele einer solche» Wch-
haftmachung des Stifts wurden angegeben. Der Friede zu Libreville IM
machte dem politischen Leben des Stifts ein Ende. Durch den Rcichsdepck-
tionsreceß van 1803 wurde es als Entschädigung für das auf dem link
Rheinnfcr an Frankreich abgetretene clcvischc Gebiet Preußen zugetheilt nebst dm
Stiftern Essen und Elten, sowie einem Theile des Stiftes Münster. Schließlich
verbreitete Redner sich über die Gründung des Herzogthums Eleve-Bergdmch
Napoleon und die Ueberweisung an seinen Schwager Murat, wobei dies«
vergeblich Werden, Elten und Essen ebenfalls haben wollte, was ihm jedoch
jetzt noch nicht gelang. Es wurden dabei charakteristische. Züge aus der G>-
i-eapvnäsnas <Z<zÜMpolsou mitgetheilt. Die Errichtung des Rheinbundes, die
Gründung des Großhcrzogthnms Berg und die Niederlage Preußens Mi
brachte Werden an Berg, wo es ein Kanton des Rhcindcpartcmcntsim Au»
disscmcntEssen wurde. 1813 kam daS Stiftstcrritorium wieder an Prechn
Die Abtei ist einst die Saat- und Pflanzstätte der Cultur gewesen, ein G
furcht erweckendes Haus, in dessen Zellen fleißige Mönche der Pflege da
Wissenschaften oblagen und dies durch manches Dokument bekundet HM
Auch jetzt trifft man Zcllcnbewohner in der Abtei, sie sind aber der A»-w»>s
der Menschheitund büßen dort die gerechte Strafe für ihre Verbrechen ob.

Hierauf sprach Herr Professor Or. Crccclius aus Elberscld im N"

schlnß au die vorausgegangenen Vortrage über das älteste Ehartnlar wd

über die frühesten Gütcrverzeichnisse und Hcbcrcgister von Werden. Bon der
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Wer» ist der sog. libor xraoxositnrao ein aus verschiedenen dem 9. bis I I.
Zchhundert ungehörigenHeberegistern bestehender Sammelband. Er enthält
Verzeichnisse aus Westfalen und Ripuaricn. Lacomblet hat ihn im Archiv für
Mdcrrheinische Geschichte (Band 2) weder vollständignoch genau herausge
gebe». Eine neue Ausgabe, welche daraus ausgeht, die einzelnen Bestandtheile
zu sondern und das Gleichartige zusammenzustellen,ist vom Redner begonnen
in der Beigabe zum Programm des Elberselder Gymnasiums 1869. A»
zweites Hcberegister aus derselben Zeit (dem 10.-11. Jahrhundert) enthält
vorzugsweise nur Verzeichnisse von Pflichtigen und Abgaben aus Fricsland
und Ostfalcn (Helmstedt); dieses hat Redner zum ersten Mal in der Beigabe
zinn Programm des Elberselder Gymnasiums vom Jahre 1864 (Index dono-
r»m et rsdiwum Uoimstsriornm'Uerdinsnsis ei llsIrnonZtadsnsissaseulo
üeciwo vsl undseimo oonsorixws) bekannt gemacht unter Beifügung der von
Lacoinblet nicht mitgetheiltenStellen des liber xrasxooituras, welche sich auf
Fricsland beziehen. Unter diesen ist auch eine, worin eine genauere Angabe
über den Geburtsort Ludgers gemacht wird. In einer zum Theil in deutscher
Sprache abgefaßten Aufzeichnungüber Besitzungendes Klosters am Zuydersee
(Almen), worin die Kirchen zu Naruthi (Naardcn), Weriuon und Amuthon
(Mupden) vorkommen, wird auch aufgeführt: Lusosrcon, udi uabus ost
ssnotns Uiudzsrus. Es ist dies offenbar das in der Nähe von Utrecht ge¬
legene Gut Luabsnn, wo nach der vilu lüudZsri, welche sein Neffe Altfrid
abfaßte, des Heiligen GroßvaterWursing wohnte. Denn nicht das von Pertz
aufgenommene Suabsna, sondern die Lesart einer anderen HandschriftLuallsua
bietet das Richtige. Aus derselben Namensformist auch das Lualmna, der
metrischen vita, lüudZsri verderbt. Auch zeigte Redner eine Münze des Abtes
Ferdinand von Erwitte aus dem Jahre 1698 vor.

hierauf legte Herr Friedensrichter Strauven aus Jüchen aus der be¬
kannten Sammlung des Herrn Guntrum zu Düsseldorf einen mit der Abbil-
du»g der Abtei geschmückten Thaler des Werdener Abtes Theodor Thiere vom
Fahre 1724 vor, ferner einen sehr gut erhaltenen Thaler des Abtes Benedict
v. Geismar vom Jahre 1730 nebst dem Original-Prägcstock, ans welchem die
Münze geschlagen wurde, die Siegelstainpfc des um die Schiffbarmnchungder
Ruhr (1770) hochverdienten Abtes Ausclm von Souius, und eine Anzahl ans
die Geschichte von Werden uyd Essen bezüglicher Originalurkunden, u. a. den
von dem großen Churfürsten 1665 zu Gunsten des Stifts Essen ausgestellten
und eigenhändig unterzeichneten Schntzbricf.

Schließlich hielt der Schatzmeister des Vereins Herr Heinrich Lcmpertz
so», einen Vortrag über das zu Köln —4618 in sechs Foliobänden
erschienene Prachtwerk: Das Städtebnch von Georg Braun und Ho gen-
berg. Redner illustrirte seinen Vortrag durch Vorlage der durch die beige-
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fügten Trachten u. s. w. auch fiir die Kulturgeschichte sehr interessanten Kr- I
zelblätterdes Werkes, besprach die Veränderungender Platten für die den U
schiedenen späteren Auflagen, gab unter Vorlage von Originalbriesen M st
Porträts Nachrichtenüber die an dem Werke thätigen Gelehrten — G.Br« !
war 37 Jahre Dechant an Maria zu den Stiegen in Köln und starb « st

10. März 1622 im Alter vou 81 Jahren — über die bei dem Werke iH I!
wirkenden Künstler, die Hogenberge,Hoefnagel,Ortclius n. a., über die Besmdem I
des Werkes, besonders den dänischen Statthalter der Provinz Schlesch!l
Holstein Heinr. Rantzau w., und vertheilte am Schlüsse die Facsimite-Cch»
des im Werke enthaltenen Prospectus von Werden vom Jahre 1S70 in täiisüM H
ähnlicher Reproduction unter die anwesendenVereinsmitglieder, als AndeO»
an die so schön verlaufene General-Versammlung.

Damit war die Reihe der Vorträge geschlossen. Als Ort sind«
nächste General-Versammlung im kommenden Frühjahr wurde Gems-
heim gewählt.

Dann besuchte man noch die prächtige Abteikirche nebst der Grab- A
stätte des h. Ludger. Herr Domvicar Schnütgen aus Köln erläuteck «
die in der Kirche verwahrten alten Kunstschätze, wobei er nachwies, das I
der kleine Reise- und Grabkelch dem h. Ludger angehörte und somit I
der älteste vorhandene Kelch in Deutschland sei, die Schale aber, die «
bisher als zu dem Kelch gehörige Patene angesehen wurde, laut einm I
alte» Reliquienvcrzeichnisse als ein Trinkgefäß des h. Ludgcr betrachtet il
werden müsse. Eine dritte Reliquie des Heiligen ist das Stück einer »
Grabalbe, ein Bhssusgewebe mit eingefügten äußerst zarten Gold- und ist
Seidenstickereien. Herr Schnütgenhatte es vor einigen Jahren aus dm >
Schütte und der Verwahrlosung hervorgezogen und dadurch der Zer
störung entrissen, ein darauf befestigter Pergamentstreifen von mm
Hand des 12. Jahrhunderts läßt über den Charakter der Reliquie
keinen Zweifel. Ein Festmahl, bei welchem Toaste ans die Stadt Wer
den, den abwesenden greisen Präsidenten, den Vorstand, das Fest
Comito und die Redner ausgebracht wurden, vereinigte die Geschichis H
freunde bis zum späten Abende.

Heft 31 S. 156 Stammtafel II Zeile 14 statt: heir. 1. 1818 lies heir. l. 1898
Heft 31 S. 153 Stammtafel IV Zeile 15 statt: heir. 1813 lieS heir. 1898.
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